
Fernsprecher Nr. 8.
Telegramme

Gorrespondent Merseburg.

Schriftleitung
und Geschäftsstelle

Oelgrube 5.

4 ährlich: Bei Abholung von den Ausgabeſtellen 1 Mk.,Bezugspreis e Anstrager e Poſt bezogen
1,20 Mk., durch den Poſtboten ins Haus 1,62 Mk. Einzelnummer 5 Pf.

eint wöchentlich 6 mal vormittags halb 8 Uhr, mit Ausnahme der Tagee See u. Feſttagen; in den Ausgabeſtellen am Tage vorher abends 8 Uhr.

monatlich 35 Pf. durch die

Wöchentliche Gratisbeſlagen
s seitiges iustriertes Sonntagsbiatt mit

i tägiger Modebeilage.
seitige landwirtschaftliche u. handels
beilage mit neuesten Marktnotferungen.

Petitzeile oder deren Raum f. Stadt u. Kreis
auserdalb 15 Pf. Kleinſte Anze h

erholungen Rabatt. Anzeigen werden von

2

Annahmeſtellen entgegengenommen.

ſte nur mit Quellenangabe geſtattet.
nungen wir keine Gew übernommen z

S r a

e 211.

Zur preußiſchen Wahlrechteſrage.
Nunmehr wird die „Alles oder Nichts

Theorie in der preußiſchen Wahlrechtsfrage
ſelbſt von ſozialdemokratiſcher Seite fallen
gelaſſen. Die „Neue Geſellſchaft“ erörtert die
Frage, was die Freiſinnigen tun müſſen, um möglichſt
ſchnell ihr programmatiſches Ziel zu erreichen, und
beantwortet ſte dahin, daß es in erſter Linie darauf
ankomme, ein neues Abgeordnetenhaus zu
ſchaffen, deſſen Mehrheit für die Einführung des
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts einzutreten
bereit iſt. Dieſes Ziel Ueße ſtch erreichen durch

1. die Entſtehung einer wenn auch kleinen ſozial
demokratiſchen Fraktion,

2. weſentliche Verſtärkung der freiſtnnigen Fraktionen,
3. lebhafte Bearbeitung der Nationalliberalen durch

den Freiſtnn, ſodaß wenigſtens ein Teil von
ihnen für die Wahlrechtsreform gewonnen wird.

Konſervative und F'eikonſervative müßten derart
geſchwächt werden, daß ſie auch nicht mehr mit den
ſcharfmacheriſchen Teilen des Nationalismus zuſammen
eine Mehrheit im Abgeordnetenhauſe zu bilden imſtande

ſind. Alsdann fährt das Blatt fort:

veren große rchtlos ſind, müſſen wenigſte

Ermeſſen zu wählen. Dieſelbe Wahlfreiheit muß
auch den Wahlmännern ſelbſt für die Abgeordneten
wahl verſchafft werden. Die nächſte, noch an dieſes
Abgeordnetenhaus zu richtende Teilforderung iſt
die Erſetzung des öffentlichen durch das geheime
Wahlrecht. Dieſe Notreform läßt fich im Hand
umdrehen erledigen, ſie überſteigt in keiner Weiſe die
Kräfte des Hauſes, ſie kann auch nicht gut von einem
Miniſterpräſtdenten verweigert werden, der als Reichs
kanzler die Sicherung des Wahlgeheimniſſes durch
ührte.“

Alſo mit dieſer einzigen „DTeilforderung“ will ſich
das ſozialdemokratiſche Blatt fürs erſte ſchon genügen
laſſen. Da ſind die Freiſtnnigen und ſelbſt die Na
tionalliberalen ja ungleich „radikaler“, die darüber
beſteht in den Kreiſen des Geſamtliberalismus nicht
die geringſte Meinungsverſchiedenheit unter allen
Umſtänden neben der geheimen Wahl eine Neuein
teilung der Wahlkreiſe und direkte Wahlen verlangen
Was wird der „Vorwärts“ zu dieſer böſen Entgleiſung
ſagen

Gegen agrariſche Utopien
ſieht ſich ſogar die „Poſt“ genötigt, Einſpruch zu
erheben. Das freikonſervative Blatt nimmt Bezug
auf das auch von uns neulich wiedergegebene Jnſerat
des mecklenburgiſchen Junkers von Treuenfels
Lenſchow, der mißmutig ſein Gut zum Verkauf
ausbot, weil das Kriegsministerium ihm nicht den
Gefallen tun wollte, völlig auf die Manöver zu ver
zichten. Der agrariſche Vorſtoß des Herrn v. Treuen-
fels Lenſchow hat, wie die „Poſt“ mit Recht ausführt,
gezeigt, „wie ſchwer es iſt, es der Landwirtſchaft
recht zu machen. Er verriet jedenfalls einen ſehr
engherzigen Jntereſſenſtandpunkt, da er
den landwirtſchaftlichen Bedürfniſſen vor allen, ſelbſt
den militäriſchen, den Vorrang erteilte Das Organ
der Freikonſervativen fährt ſodann fort: „Daß eine
ſolche Anſicht in agrariſchen Kreiſen trotz ihrer Ab
normität nicht vereinzelt iſt, beweiſt ein Artikel
des Hauptmanns a. D. Meinhold im „Vaterland“,
dem Organ des konſervativen Landesvereins für das
Königreich Sachfſen. Darin fordert der Verfaſſer
nicht mehr und nicht weniger als ein Geſetz, das
für Kinder während zwei Jahre nach der
Schulentlaſfung die Fabrikarbeit unter

bekommen, ihre Wahlmänner frei nach eignem

ſagen ſoll.
ſolche Darlegung für „bemerkenswert“. Das ſind ſie
in der Tat, wenn auch nicht in dem Sinne des ge
nannten Blattes. Sie atmen eine ſo ſtarke Feind
ſeligkeit gegen die Jnduſtrie, wie wir ſie
nach den Tagen der letzten Zolltarifkämpfe nicht mehr
für möglich gehalten haben.

Eingehend weiſt die „Poſt“ nach, daß die Konſe
quenz dieſer Forderung ſchließlich die Aufhebung
der Freizügigkeit und Gewerbefreiheit für
einzelne Kreiſe bedeuten würde. Freizügigkeit und
Gewerbefreiheit ſeien aber die breiteſten Grundlagen
der modernen Verfaſſung jedes Staatsweſens, ins
beſondere des Deutſchen Reiches. Sehr zutreffend
wird dargetan, der agrariſche Pferdefuß in
dem Geſetz, das den Kindern zwiſchen 14 bis
16 Jahren die Arbeit in den Fabriken grunpſaätzlich
verbieten ſoll, ſei ſo deutlich in dem Artikel ves
„Vaterland“ ausgeſprochen, daß die Drapierung
mit „nationalen“ Stoffen nicht den ein
ſeitigen Jntereſſenſtandpunkt und die
Jnvduſtriefeind lichkeit verdecken kann. Der
Artikel ſchließt wie folgt: „Da die Jnduſtrie über
denſelben Mangel an Arbeitskräften zu klagen hat,
wie die Landwirtſchaft, ſo kann ſie auf vie Mithilfe
der ſchulentlaſſenen Kinder nicht verzichten. Soweit
bei ihrer Verwendung in der Fabrik Auswüchſe und
und Gefahren für die Geſundheit zutage getreten ſind,
haben die Arbeiterfürſorgegeſetze Abhilfe geſchaffen

ſächſiſchen Erzgebitges, um Herrn Hauptmann Mein
hold ein ihm beſonders naheliegendes Beiſpiel an
zuführen, zeigt, daß die Beſchäftigung der Kinder auf
dem Lande nicht immer geſünder iſt als in den
Städten. Darum wird auch ſein Geſetzesvorſchlag
von allen verſtändigen Parteien als völlig verfehlt
zurückgewi. ſen werden.

Rechenſchaftsberichte über den Stuttgarter
internationalen Sozialiſtenkongreß.

Die Ausſprache, die ſich dieſer Tage an die
in den ſechs Berliner Reichstagswahl-
kreiſen erſtatteten Rechenſchaftsberichte
der Delegierten zum Stuttgarter internationalen
ſozialiſtiſchen Kongreß anknüpfte, geſtaltete ſich zum
Teil recht dramatiſch. Genoſſe Ledebour hatte
keinen leichten Stand, als er ſeine Angriffe gegen
vie Mehrheit der deutſchen Delegierten wiederholte
und u. g. dabei erklärte: Genoſſe David ſei der
Anfſicht, daß alle Völker durch den Kapitalismus hin
durchmüßten; Bernſtein ſei ſogar noch weiter
gegangen, er habe erklärt, daß es immer Völker
geben würde, die bevormundet werden müßten,
und van Kol habe nicht mehr und nicht weniger
verlangt, als daß die Sozialdemokratie auch
mit Waffengewalt den Naturvölkern die Kultur
errungenſchaften aufdrängen müßte. Dabei leiſtete
ſich Ledebour nach dem Bericht des „Vorwärts“
folgende liebliche Denunziation gegen den
kapitaliſtiſch „durchſeuchten“ Holländiſchen Genoſſen
„Van Kol ſoll als Mann der Praxis in Stuttgart
geſprochen haben. Allerdings war van Kol früher
Kolonialbeamter der holländiſchen Regierung und
ſoll heute noch an kolonialen kapitaliſti-
ſchen Unternehmungen intereſſiert ſein.
Er ſei ein ſehr vermögender Mann und könne es
ſich deshalb leiſten, auf eigene Koſten in die Kolonien
zu reiſen.“

Auch Bebel bekam von Ledebour, der ſich immer
mehr zum Großinquiſttor-Kardinal der Partei entwickelt,
fein Teil ab: „Wenn Genoſſe David ſich auf eine,
in einer Reichstagsrede Bebels gefallene Ausführung
desſelben berufen habe, ſo ſei zu bemerken, daß auch
Bebel kein Papſt ſei. Die Taktik werde auf
ihren Kongreſſen feſtgelegt.“

e S eS Deonmag den See
Die Deutſche Tageszeitung“ hält

c n34. Jahrg.
Auf den Parteitagen hat Bebel bisher aber

noch immer, gleichviel ob er in der gerade zur Ver
handlung ſtehenden Streitfrage einen mehr radikalen
oder reviſtoniſtiſchen Standpunkt vertrat, ſeinen
Willen durchgeſetzt.

Sehr ergrimmt iſt der „Vorw.“ über den Abg.
Richard Fiſcher, der es in einer Verſammlung
gewagt hat, dem Zentralorgan tendenziöſe Entſtellung
und „ſkruppelloſe Redaktionsführung“ vorzuwerfen,
und der zugleich die „Unentwegten“ mit der höhniſchen
und drohenden Herausforderung gereizt hat: „Warum
ſchließe man die David und Bernſtein denn
nicht aus? Aber ein Dresden kommt nicht
zum zweitenmal!“

Die Reviſtoniſten müſſen ſich ſehr ſicher fühlen, wenn
ſte jetzt unmittelbar vor Eſſen in dieſer Weiſe aufzu
trumpfen wagen. Uebrigens zeigen ſte auch nicht die
mindeſte Neigung, ihre Anſichten nunmehr etwa den
Stutigarter Beſchlüſſen „anzupaſſen Bernſtein
veröffentlicht in dem Breslauer ſozialdemokratiſchen
Blatt einen weiteren Artikel zur Kolonialfrage, in dem
er ſich folgende neue Ketzereien leiſtet: „Man muß
ſich von der Jdee freimachen, daß überall dort, wo
die Europäer die Füße nicht hinſetzen, das Jdyll fried
licher Jagd, die Einſammlung von Früchten c. lebender
Naturvölker herrſcht. Unter den Wilden und Halb
wilden gibt es Raub und Unterdrückung ſo gut wie
anderwärts. Blutige Kriege, grauſame Sklaverei
gab es in Afrika e. in Hülle und Fülle, ehe kapita

Die jugendlichen Arbeiter haben es in den Fa liſtiſche Eroberung ſich dort niederlleß Mit

arbeit, und zwar auch in der auf dem Lande. ſchaften, die andere unterſochen und ch dienſtpflichtis
Jeder Einblick in die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des machen, mit Kannibalen, wie ſie verſchiedentlich noch

zu finden ſind, w iden auch wir Sozialiſten nichts
ausrichten, wenn wir uns auf bloßes
Moralpredigen verlegen wollten. Erziehung
iſt ohne einen gewiſſen Zwang nicht möglich. Wir
verwerfen die Mittel und Methoden, wie ſie heute
unter dem Einfluß der kapitaliſtiſchen Welt ausgeübt
werden. Aber können, wie auf anderen Gebieten,
ſo auch auf dieſem das Rad der Geſchichte nicht
zurückdrehen. Darum müſſen wir der kapitaliſtiſchen
Kolonialpolitik ein Syſtem von Grundſätzen ſozia
liſtiſcher Koloniſterung gegenüberſtellen und zwar nicht
erft für den Zukunftsſtaat, deſſen Eintreten niemand
von uns im voraus beſtimmen kann. Koloniſitert
wird, ob wir es wollen oder nicht, heute ſchon, was
nur irgend koloniſtert werden kann. Wir können es
nicht verhindern.“

G c.SOS.6as aDie Vorgänge in Marokko.
Nach Caſablanca kommt nunmehr Mazagan

an die Reihe, um von Frankreich beſetzt zu werden,
nachdem das übliche „Pazifizierungswerk“ mit Bomben
und Granaten getan worden iſt. Nach einer Meldung
der Londoner Morning Poſt“ aus Caſablanca vom
4. d. Mis. iſt Mazagan von einer franzöſi
ſchen Landungsabteilung beſetzt worden.
Zur Verſtärkung der Garniſon ſind Truppen von
Caſablanca nach Mazagan abgegangen. Jn Mazagan
lagerten bekanntlich große Mengen Waffen und
Munition, die für den Sultan Abdul Aſits beſtimmt
waren, die aber der Gegenſultan Mulay Hafid für
ſich beanſpruchte. Aus Mazagan wird denn auch in
der Tat gemeldet, daß ein Teil der von Mulay Hafid
beanſpruchten Waffen ſeinen Kurieren ausgehändigt
worden iſt und nach Marrakeſch gebracht werden ſoll.
Die Franzoſen ſcheinen das haben vereiteln zu wollen
und müſſen dabei Widerſtand gefunden haben, denn
ſonſt wäre die Meldung der Pariſer „Petite Republique“
unverſtändlich, der zufolge die Franzoſen Mazagan
bombardiert haben.

Jmmer mehr franzöſiſche Streitkräfte
werden nach Marokko geworfen. Jn der Kolonial
diviſton in Toulon wird eine Liſte der Abteilungen
entworfen, die den Jnfanterieregimentern der Kolonial
armee Nr. 4, 8, 22 und 24 entnommen werden
könnten, um nach Marokko entſandt zu werden. Der
Panzerkreuzer „Jules Ferry unter dem Befehl des



Kontreadmirals Crantz, iſt nach Oran abgegangen,
um dort zur Verwendung an der marokkaniſchen
Küſte bereit zu liegen. Dem „Petit Pariſten“ zu
folge ſoll in einigen marokkaniſchen Orten unweit
von Udſchda und der Grenze von Oran ſich eine
franzoſenfeindliche Bewegung bei den Beni Senaſſen
vernehmbar machen, ſo daß die Entſendung von
Schützenabteilungen nach dem Markt Cherra, 40
Kilometer nördlich von Udſchda gelegen, ernſtlich
erwogen werde. Auch das noch! Man ſtieht, die
Franzoſen ſind nicht blöde ihren Vorteil wahr zu
nehmen.

Der Kampf der beiden Sultane. Wie
aus Fez vom 30. Auguſt gemeldet wird, hat die vom
Sultan befragte Verſammlung der Ulemas erklärt,
daß kein Anlaß vorliege, den heiligen Krieg zu erklären
da die Franzoſen nicht in unverletzliches Gebiet des
Jslam eingedrungen ſeien und Udſchda und Caſa
blanca auf Grund eines abſoluten Rechts beſetzt
hielten. Dieſe Entſcheidung der Ulemas widerſpricht
nach der „Agence Hävas“ derjenigen Mulay Hafids,
nach welcher der heilige Krieg erklärt werden müſſe
wegen Eindringens in islamitſſches Gebiet Ein
Bote Mulay Hafids hat am Mittwoch den Ulemas
in Tanger den Befehl überbracht, daß ſte nur noch
mit ſeinem Finanzminiſter in Marrakeſch Beziehungen
unterhalten dürfen. Der Bote bringt denſelben Befehl
auch nach Tetuan. Aus Marrakeſch wird vom
31. Auguſt gemeldet, Mulay Hafid habe von neuem
den Stamm der Chauias in der Nähe von Mediuna
aufgefordert, den Kampf gegen vie Franzoſen in
Caſablanca einzuſtellen. Der „Temps“ meldet aus
Tanger die aus Fez dorthin gelangte Beſtätigung des
Gerüchts, daß Abdul Aſis ſich nach Rabat begeben
wird, um ſeine Autorität gegen Mulay Hafid zu
behaupten. Dieſer ſcheint gleichfalls entſchloſſen zu
ſein, nach Rabat zu marſchieren.

Nach einer Blättermeldung aus Tanger hat Kriegs
miniſter Gebbas durch einen Kurier vriefliche Nach
richten aus Fez erhalten, nach denen der Sultan
die üblichen Abſchiedsbeſuche bei den Gräbern
ſeiner Schutzheiligen zu machen im Begriff ſtehe und
in den nächſten Tagen nach Rabat abzureiſen gedenke.
Die Vorbereitungen zur Reiſe würden mit größter
Eile betrieben.

Das diplomatiſche Korps in Tanger fragte
bei dem Krieges mintſter Gebbas, welche Maß
regeln er gegen die zu Unruhen aufhetzenden Agitatoren
zu ergreifen gedenke. Gebbas berief die Notabeln zu
ſich und erſuchte ſte, überall zur Ruhe zu ermahnen;
er ſchlug ferner die Einſetzung eines Gerichte hofes
or, der die Unruheſtifter in ein ürzten

ſolle Die r ve
s ſchlagJn Caſablanca fand am Mittwoch vormittag

die Trauerfeler für die Opfer des Kampfes
vom Dienstag ſtatt. General Drude hielt eine
Rede, in welcher er die Hoffnung ausſprach, daß das
Blut nicht vergebens vergoſſen ſei, und daß alle, für
deren Verteidigung das Blut vergoſſen ſei, dem Vater
land und ſeinen Söhnen die ſchuldige Dankbarkeit
zollen werden. Er hoffe, daß aus dem Zuſammen
wirken Spaniens und Frankreichs ſich eine neue Ge
ſtaltung der Dinge ergeben werde, die allen geſtatte,
in Frieden zu arbeiten.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde durch die
Spanter eine Beunruhigung hervorgerufen, da
dieſe ſich in ihrem Lager von den Marofkanern an
gegriffen glaubten und lange Zeit ein Gewehrfeuer
unterhielten.

Der ſpaniſchen Regierung fängt es nun
doch an, angeſichts des Vorgehens Frankreichs um
Spaniens Jntereſſen in Marokko zu bangen. Jn
einem am Donnerstag abgehaltenen Miniſterrate,
der mehrere Stunden gedauert hat, wurde als nötig
anerkannt, daß Miniſterpräſident Maura ſich nach
San Sebaſtian begibt, um dem König Vortrag über
die Marokkofrage zu halten. Der Marineminiſter
teilte mit, daß ein Geſchwader nach Cadiz ge
ſandt worden ſei, um, wenn die Ereigniſſe in
Marolko es erforderten, bereit zu ſein die Truppen
der im Süden gelegenen Garniſon ſeien bereit, ſich
in Marſch zu ſetzen, wenn es nötig ſei. Nach Mit
teilungen des Miniſteriums des Aeußern ſendet
Spanien 700 Mann an Bord des Kreuzers
„Eſtremadura“ nach Marokko. Sie werden gelandet
werden, ſobald die Lage in Marokko es erhelſcht.

Räuber Raiſuli hält den Kaid Mac Lean noch
immer gefangen, er will auch von den Bemühungen
der engliſchen Regierung um Freilaſſung Mac Leans
nichts wiſſen. Dem „Bureau Reuter“ zufolge hat
das engliſche Auswärtige Amt noch nicht irgendwelche
endgültigen Vorſchläge von Rafſuli bezüglich der
Freilaſſung Sir Harry Mac Lens erhalten.

Zu den deutſchen Entſchädigungs-
anſprüchen wird der „Köln. Ztg.“ offiziös aus
Berlin gemeldet: Der Geſandte in Tanger Dr. Roſen
wird ſich Mitte dieſes Monats auf ſeinen Poſten
zurückbegeben. Gegenwärtig ſtellen die deutſchen
Behörden in Caſablanca Unterſuchnngen an, um den
Schaden feſtzuſetzen, den die Deutſchen und die

deutſchen Schutzbefohlenen durch die Beſchießung und
die Plünderung der Stadt erlitten haben.

Politische Glebersicht.
Belgien. Jn Antwerpen iſt am Freitag

morgen die Arbeit auf ſämtlichen Schiffen wieder
aufgenommen worden mit Hilfe auewärtiger Arbeiter,
deren Zahl etwa 3500 beträgt und die an Bord der
ver Seevereinigung gehörenden Schiffe wohnen. Der
Präſident der Vereinigung hat mehrere Drohbriefe
erhalten.

Rußland. Das ruſſiſch engliſche Ueber
einkommen kann nach einer engliſch offizlöſen Mit
teilung des „Bureau Reuter in nächſter Zeit noch
nicht veröffentlicht werden. Es muß erſt noch durch
die beiden Souveräne vollzogen werden, und dann
ſind auch noch einige geringe Einzelheiten zu ordnen.

Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern,
Jswolski, hat am. Donnerstag beim König von Eng-
land geftühſtückt und iſt dann nach Karlsbad zurück

ekehrt.

England. Jn Jrland ſieht es trübſelig aus
Hungersnot und politiſche Wirren ſuchen die „grüne
Jaſel“ heim. Nach in London vorliegenden Nach
richten iſt Weſt Jrland infolge ſchlechter
Kartoffelernte von einer Hungersnot
bedroht. Man befürchtet auch, daß Mangel an
Brennmaterial eintreten wird. Der Trades
Union Kongreß in Bath nahm eine Reſolution
zu gunſten der Abſchaffung des Oberhauſes
an, in welcher auch gegen die Ernennung neuer Peers
proteſtiert wird, ferner eine Reſolution gegen
die Aushebung und die obligatoriſche
militäriſche Ausbildung. Das Unterhaus
mitglied Thorne forderte, daß alle Männer militärtſch
ausgebildet und bewaffnet würden, da dies in den
Kämpfen der Arbeiterſchaft von Nutzen wäre.

Norwegen. Die Kaiſerin Witwe von
Rußlanv und die Königin von England
ſind am Donnerstag von Chriſtianig nach Kopenhagen
abgereiſt.

Türkei. Jn Konſtantinopel verlautet gerüchtweiſe,
daß das türkiſche Linienſchiff „Miſſudije den neuen
Fürſten Georgiades auf Grund eines Jrades nach
Samos bringen werde die Pforte wolle die Ein
wohner der Jnſel auf dieſe Weiſe einſchüchtern. Das
Schiff begann am Donnerstag mit den Vorbereitungen
zur Abfahrt und geht am Donnerstag in See.

Nordamerika. Gegenüber den Melbungen, daß

ſchlagfertiges Geſchwader zu unterhalten. Es ſei
zwar beabſtchtigt, die Zahl der Schlachtſchiffe des
jetzigen atlantiſchen Geſchwaders auf 28 zu erhöhen,
jedoch nicht das Geſchwader, welches nach dem
Pacefte abgehe, dauernd dort zu belaſſen. Der ſtell
vertretende Marineſtkretär Newberry erklärte zugleich

die Meldung aus Shanghai für unrichtig, der zufolge
die Vereinigten Staaten von Amerika eine Kohlen
ſtation an der Novikbai und ein Trockendock in
Wladiwoſtok gepachtet hätten.

Deutschland.
Berlin, 7. Sept. Am Freitag vormittag nach

10 Uhr ging die „Hohenzollern“, mit dem Kaiſer
an Bord, wieder nach Helgoland in See. Der
Kronprinz reiſte Freitag nachmittag in das
Manövergelände des Gardekorps zur Teilnahme an
den Herbſtübungen des Regiments der Garde du Corps.

(Staatsſekretär Dernburg) beabſtchtigt,
einer am Donnerstag aus Tabora in Berlin einge
gangenen telegraphiſchen Nachricht zufolge, am
13. Oktober mit dem Dampfer „Prinzregent“ die
Heimreiſe anzutreten.

Regierungs und Baurat Broſche,)
Mitglied der Eiſenbahndireklion Erfurt, iſt zum Geh.
Baurat und Vortragenden Rat im Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten ernannt worden.

CTirpitz und Spahn.) Jn einer offiziöſen
Korreſpondenz läßt der Staatsſekretär des Reichs
marineamts durch eine befreundete Seite erklären, die

Jnformationen des Abgeordneten
Dr. Spahn über die Aenderungen des Flotten
bauplanes ſtammten nicht von Tirpitz perſön
lich, ſondern aus dem ſtebenten Jahrgang des
„Nauticus“ und vielleicht auch aus den Vorträgen
von Seeoffizieren bei der parlamentariſchen Studien
reiſe nach Kiel im Juni d. J. Wie die Korre
ſpondenz hinzufügt, hat der Reichskanzler
Exzellenz v. Tirpitz ſein Bedauern über die
„gänzlich ungerechtfertigten Angriffe“
eines Teils der Preſſe ausgeſprochen und ihn ſeines
ungeminderten Vertrauens verfichert.

EGGeſchäftsführer und Redakteure des
„Vorwärts wider einander.) Wie zu er
warten war, will Abg. Richard Fiſcher den
Vorwurf der Verleumdung, den die „Vorwärts“
Redaktion am Donnerstag gegen ihn erhoben hat,

e ſendung der Heimtransporte fortgefal ren

nicht auf ſich ſitzen laſſen. Er veröffentlichte deshalb
eine Erklärung im ſozialdemokratiſchen Zentralorgan,
in der er behauptet, ihn könne der geſchmackvolle
Vorwurf der Verleumdung nicht treffen. „Jch habe
ja nur“, ſo ſagt er wörtlich, „die illoyale Art
gegeißelt, mit der die Redaktion den Genoſſen, die
in der MehrheitsKolonial Reſolution andere Meinung
vertraten, die bekannten Motive der ſchlechten
Geſinnung unterlegte, Möotive, die in letzter
Linie auf Parteiverrat hinauslaufen. Meine „notortſche
Befangenheit“ braucht mich nicht zu entſchuldigen; ich

glaube vielmehr der Redaktion nahe genug
zu fein, um ſie zu kennen.“ Der „Vorw.“
erwidert darauf, daß Fiſcher hiermit erneut eine
Unwahrheit behaupte, und hält den Vorwurf der
Verleumdung gegen ſeinen Geſchäftsführer aufrecht.
Weiterhin ſpricht die „Vorwärts“- Redaktion von einer
„Verdrehung“ Fiſchers und vavon, daß er ſich
bei ſeiner Polemik „demagogiſcher Mitte be
diene. Mit gutgemachter moraliſcher Entrüſtung ruft
das Blatt zum Schluß aus Ein ſolcher Debatter
iſt in der Tat der geeignete Mann, ſich als Zenſor
über Loyalität oder Jlloyalität des „Vor-
wärts“ aufzuſpielen Abg. Fiſcher hat ganz
recht er und die Redakteure des „Vorwärt!“ ſtehen
einander ſo nahe, daß ſie ſich genau kennen. Man
wird daher wohl nicht fehl gehen, wenn man in
dieſer Sache ihnen beiden glaubt.

(Aus Deutſch Südweſtafrika) ſind mehrere
Nachrichten eingetroffen. Nach einem Telegramm des
Kommandeurs der Schutztruppe, Oberſtleutnant von
Eſtorff, iſt die Hottentottenbande, welche am
26. Auguſt die Pferde wache eines Telegraphen
poſtens etwa 30 Kilometer ſüdlich Haſuur erfolglos
angegriffen hatte, in die Kalahari zurückgekehrt.
Jhre Stärke wird auf eiwa 35 Mann geſchätzt. Bis
Mitte dieſer Woche ſollte die engliſche Grenzpolizei
öſtlich Arles auf 100 Mann verſtärkt ſein. Ver
abredung war daß alsdann die Truppen in Ukamas
und Udabis gemeinſam mit ihr gegen Morenga,
der noch bei Backreviermund ſitzt, vorgehen ſollten.
Die Offenſive iſt jedoch zunächſt eingeſtellt,
da am 29. Auguſt Boten der bei Morenga befindlichen
Bondelſwaris in Warmbad eintrafen und um Frieden
baten. Nach Mitteilung dieſer Boten ſollen ſich bei
Morenga nur etwa 70 Bondelſwarts, ſein
Bruder und einige Kaffernfamilien be
finden; auch ſoll er nur über eine ge
ringe Anzahl Gewehre verfügen. Die Boten
find am 31. Auguſt mit dem Unterwerfungsbefehl
von Warmbad aus zurückgeſchickt.
Beſſerung der Lage ſich beſtätigt. wird

Zeitpunkt hierzu hat ſich der Kommandeur vorbehalten.
Der Hauptmann von dem Hagen, der zwecks

Zuſammenwirkens mit der engliſchen Polizei nach
Kapſtadt entſandt wurde, ift dort am 3. d. M.
eingetroffen. Seine Weiterreiſe nach Upington war
auf den 5. September angeſetzt.

Vermischtes.
(Der mißglückte Fluchtverſuch eines Deſer

teurs) wird aus Königsberg gemeldet: Ein Matroſe,
der wegen Deſertation und Diebſtahls verurteilt war, ſollte
von Köln nach Königsberg transportiert werden. Unterwegs
ſprang er aus dem Abort des D-Zuges Berlin Königsberg
in der Nähe von Vietz. Der Flüchtling erlitt ſchwere Kopf,
Knie und innere Verletzungen. Er wurde beſinnungslos auf
gefunden.

(Durch eine Lawine) iſt das Zollhaus auf dem
Huncal in den Cordilleren mit 50 Perſonen, die ſich in
demſelben befanden, verſchüttet worden.

(Unterſchlagungen.) Jn Neuſalz bek Breslau
wurde der bei dem Eiſenhütten- und Emaillewerk von
W. v. Krauſe angeſtellte Buchhalter Schellhaus verhaftet.
Er hat als Kaſſierer des Spar und Darlehnsvereins
19000 Mk. unterſchlagen außerdem ſoll er Wechſelfälſchungen
begangen haben. Donnerstag nachmittag wurde der Stadt
rentmeiſter Rumpff in Oberhauſen wegen Unter
ſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 32000 Mk.
verhaftet. Er legte ein teilweiſes Geſtändnis ab 18000 Mk.
ſind durch Kaution gedeckt.

(Schwere Gasexploſion) Jn dem Hüttenwerk
St. Roche bei Nizza wurde das Gas beim Umfüllen infolge
Zerreißens eines Ventils in die Gasretorte zurückgedrängt,
wo die Berührung mit dem Keſſelfeuer eine Exploſion ver
urſachte. Die Vorderſeite des Gebäudes ſtürzte ein; drei
zehn Arbeiter wurden dabei verletzt.

(Die Ueberſchwemmungin Japan Die Folgen
der Ueberſchwemmung ſtellen ſich jetzt wie folgt dar: Die
Eiſenbahn iſt auf allen Linien wieder in Betrieb. Die Zei
tungen ſchätzen den Schaden an landwirtſchaftlichen Pro
dukten auf 10 bis 15 Millionen Yen, den Schaden an Brücken,
Straßen, Telegraphen und Eiſenbahnen auf 10 Millionen.
Der Schaden an der Reisernte kann noch nicht geſchätzt
werden, doch iſt auch nach der Ueberſchwemmung eine durch
ſchnittliche Ernte ſicher, wenn nicht in den nächſten 14 Tagen
ſehr ungünſtiges Wetter eintritt.

(Fehlbeträge in einer Gewerkſchaftskaſſe.)
Aus Teplitz-Schönau, 6. Sept., wird gemeldet: Jn der
Kaſſe der Ortsgruppe Karbitz der ſozialdemokratiſchen Berg
arbeiterunion wurde ein Fehlbetrag von zweitauſend Kronen
an Mitgliedsgeldern ermittelt.

Selbſtmord wegen Talentloſigkeit.) Jn einem
Hotel in der Wiener Leopoldſtadt hat ſich der aus Lemberg
dort eingetroffene Konſervatoriſt Franz Morlewski durch
einen Revolverſchuß getötet. Jn einem zurückgelaſſenen Briefe
bezeichnet Morlewskt gekränktes Ehrgefühl als Motiv des
Selbſtmordes. Von maßgebender Seite ſei ihm nämlich an
geraten worden, ſein Studium wegen Talentloſigkeit aufzugeben

Sobald die
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion e

dar Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung der

konfirmierten Mädchen.
Paſtor Werther.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiiger Teil
nahme bei
Mannes, Onkels und Großonkels

Albert Kaufmann
ſprechen wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Mühlſtraße 2/38.

Bekanntmachung.
Der in der Böhmeſchen Zwangsver

ſteigerungsſache K. 16/07 auf den

19. Oktober 1907,
nachmittags 2 Uhr

im Kropfſchen Gaſthofe in Geuſa anberaumte
Verſteigerungstermin iſt aufgehoben

Merſeburg, den 5. September 1907.
Königliches Amtsgericht

Pferde-Auktior
Sonnabend den 14. d. M.,

vormittags 9 Uhr
ſollen im Rittergutsgehöft hierſelbſt
4 überzählige Arbeitspferde

gegen Barzahlung öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Rittergut Döllnitz (Saalkreis).

Die von Herrn Fabrikant Amthor,
Markt 11 bewohnte

Parterre- tage
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche
Mädchenkautmer und Nebengelaß, iſt per
1. Oktober zu vermieten. Dieſelbe eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau

z Zwecken.
nt e S e h ähähHerrſchaftliche Wohnung

Halleſcheſtr. 5 II. per I. Okt. zu vermieten
Wohnung, 3 1 Zimmer, 3 Kammern,

Küche, Keller und Zubehör, zu vermieten
Brühl 4.

Die erſte Etage Seffnerſtr. 2 ſt per
1. April 1908 zu vermieten

Eine größere Wohnung
zum Oktober d. J zu vermieten

Clobigkauerſtr- 20. L. r.
Eine Wohnung Stube Kammer Küche

m t Zubehör, iſt zu vermieten und 1. Januar
zu deziehen. Werte Offerten unt. I B 100
an die Exped. d. Bl.

Eine anſtändige Familie ſucht Wohnung
Stube, Kammer und Küche, 1 Treppe oder
parterre, bald oder 1. Oktober zu beziehen
Offert. unter I Gt an die Exped. d. Bl.

Von ruhigen Leuten wird zum 1. Oktober
d. J. eine Wohnung im Preiſe von 100-150
Mk. in der Altenburg oder deren Nähe geſucht.
Bitte Offerten unter W. 10 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

dem Hinſcheiden meines lieben

deu Mia etino Wüura érösgter Schlageden B Möl8 ne e du

s Anfang S Ahr.

Für die vielen Beweise herzlicher ITeil-
nahme beim Hinscheiden unseres teuren Ent-
schlafenen sagen Wir allen unseren innigsten
Dank

Merseburg, den 6. September 1907.

Pamilie el

Kehiung!
W. Vogedt, geprüfter

Kammerjäger, iſt hier ein
getroffen. Vertreibt radikal
Ratten
Mänſe, Schwaben, Wanzen
u. g. unter 3jähr. Garantie
und
nung Offert. unter Watten

(Wurzelratten),

billiger Preisberech

Bischoff, Klein, Jentzseh, Schmidt, Hetz ete. (0 Personen.)
S Leipzigs erſte und älteſte Herrengeſellſchaft Gegr. 1889.

Neueste Burlesſke der Krystallpalast-Sänger.
NB. Die luſtige Witwe der Kryſtallpalatt Sänger iſt ein parodiſtiſcher Schwank

auf die berühmte gleichnamige Operette von Franz Lehar. Sie iſt die Senſation Leipzigs und
erzielt überall volle Häuſer Die Kryſtallpakaſt Sänger haben das alleinige Recht zur
öffentlichen Auffüh ung der luſtigen Witwe.

Füngerkarten haben keine Eültigkeit. Eintritt 60 Pf.
Billets zu 50 Pf. in den Zigarrengeſchäften der Herren Fuchs, kl. Ritterſtr, ſowke

Frahnert kl. Ritterſtraße

Während des Volksfeſtes.

e Zum Male in Merseburg.
Deutschlands erstes

glektrisches Automohbil-Korso
auf ſchräger Fahrbahn

Auf jedem Feſt die Senſation 45 Kilometer Fahrgeſchwindigkeit pro Stunde.
Um éüttgen Zuſpruch bittet Sohn eider junm., Beſitzer.l ſhveres Arbeitspferd

I a duam Markte, ev. mit großer Niederlage, et 2
RKanimolemzu vermietea. Offert. unſer M 30

S ſind zu verkaufen Rofental 4.

Freundl. Schlaſſtuhe mit Penſion

zu vermieten Oberbreiteſtr. 15 a.
Wir ſuchen für unſer Maſch.

Perſonal noch einige
2 Zimmer Wohnungen

in der Nähe des Bahnhofes per
ſofort oder J. Oktober d. J.
Gefl. Offerten an Awirner G
ZTöllmer, Oberbeung.

Scmafstelle offen
Brühl 17, part.

Bessere Schlafstelle
offen Windberg 4.Geſchäftshaus
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen
ev. Laden zu vermieten Näheres Markt 24

Herrſchaftliches Wohnhaus mit ſchönem
Garten ſofort oder 1. Oktober preiswert
zu vermieten.

Am Markt wird ein
Kleinerer Laden

mit ſchönem Schaufenſter für ſauberes ruhiges
Geſchäft auf mehrere Jahre feſt zu mieten ge
ſucht. Offerten unrer I II an die Exped.
d. Blattes.

an die Exped. d. Bl.

1 Läufersochwein
zu verkaufen Vorwerk 10

an die Exped. v. Bl.

Verein für Heimatlunde.
Montag den 9. September

ma Versammlung
in „Herzog Chriſtian

Pflege während des dreißigjährigen Krieges
hereinbrachen.

2. Merſeburger Zauberſprüche und Anderes.
Gäſte ſind willkommen Der Vorſtand.

Kriegscortf.
Zu meinem

Erntefeſte,
Sonntag den 8. Sept. ladet freundlichſt ein

O. Winter
Tüchtger Anstrelcher

wird geſucht Teichſtraße 10.
Jugendliche Arbeiter

finden Beſchäftigung

Buntpeapier fabrik
Spiritus- Platte-

zu verkaufen Dompropitei I.
Gſerne Bettſtelle mit Naltihe

zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl

zu kaufen geGut erhalt. Ansziehliſch an Hnen
unter 4 B. 1 an die Exped. d. Bl. S W Je S

777 Zur Gründung einer G.Pine Kuh mit dem Kalbem. 6. H. werden Teilhaber
ſteht zu verkaufen Tragarth Nr. 3. m. größerem Kapital geſucht.

n mit dem Karbe, ſOſſerten unter Wasenzen

e

Tüchtige PDrdarbeiter
ſtellt auf dem Ritter gute Löpitz-Löſſen ein

Hermann Mat Schachtmeifter
Meliorationsbauunternehmer.

Zu melden bei den Kolonnenführe n.

Frauen
werden zum

Pflaumenpflücken
geſucht. Akko d a Zentner 80 Pfg. Zu er
fragen an der Obſtbude za Meufchanu.

Als Aufwäartung

Näheres Clobigkauerſtr. 16

von jweien die Wahl, an d. Exped. d. Bl. erbeten.
ſteht zu verkauſ en e

Kriegsdorſ Nr. 2 a

wird ein ordentliches ehrliches Mädchen geſucht
Lauchſtädterſtraße 11 m II.

bleiben unſere Geſchäftsränme feiertags halber

e Borträ g.1. Von den Leiden, die über die Merſeburger

Montag den 9. und
Dienstag den 10. Sept.
bis nachmittags 5 Uhr.

m n n



Mobel Magazin,

Gr Ulrichstr. *2,
z pung Seht

Grösstes Möbel tagen Geschaft infſaſſea S.

empfiehlt als Spezialität:

raunt Ausstaffungem,
ginzelns Wohnzimmer, Schlafzimmer, Speisezimmer, Salons, Küchen,

Billigſte Preiſe. Langjährige Garantie.
Preiſe anzuführen unterkaſſe ich. da die Möbel doch bei 2

n

86hränke, her köws, Sofas Diwans, atratzen, üoitsteſien ete.

Kein Kauſzwang.
Seſichtigung zu beurteilen ſtud,eine Aebervorteilung iſt ar usgeſchtoſſen, weil ſich an jedem Stück genauer Verkaufspreis

Wesnen
zum möglichſt baldigen Antritt ein

Zeichnerlehrling
für unſer techniſch es Bureair. Meldung mit
n an in unſerm Kontor.

W. Jul. Blancke Co.
G. m. b. H.

Juür unſer Eiſenkurz-
I waren-, Stabeiſen-, Haus
und Küchengeräte Geſchäft
ſuchen wir für Oſtern 1908

2 Lehrlinge,

Polſterwaren
beſonders o ert et ſtets großes Lager

Willi Borselou, Schmaleſtraße 27,
eigene Tiſchlerei und Polſterwerkſtatt.

Günther TLiebinamnmn
Burgstrasse 5. Merseburg. Telephon 560.

Anfertigungelektr. Licht u. Kraftübertragungen
Telephon, Klingel- u. Blitzableiter-

anlagen,.
welche die 1. Klaſſe der
S 1. re beſucht habenm mü ſen.

Suche ſofort einen

Hausburſchen
im Alter von 15-18 Jahren.

Dauers Reſtanration.

Gin kräſtiger Arbeitsburſche
für Kellerarbeit, auch den Winter hindurch, ſo

fort e Chr. Bohm, a d. Geiſel 6,
Bier u. Weinhandlung.

Ein Aer geht e
Kötzſchen, Gut Nr. 41.

Kräfte Arbeiter
ne Burschen

finden jederzeit lohnende
Beſchäftigung.

Königs m

e

e

in ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch unter denselben

Sonnabend den 14. September.

Lager in r und Neruſtlampen.

raktäseh, Llesant, von Leinen wüsche Kaum zu unterscheiden
Jedes Wascnestuek trägt obige Schutzmarke,

Vorrätig in Merseburg bei: I. C. Schuléze, Goltharategtragss 44,
auch en gros), Carl Reuber. Vranz Seyffert, G. Brandt, Gott-ren De 13 (auch en gros), Bruno Rörseh, Buchb. und Papierhanalg.,

s on er, Buchb., Breitestr. 23.
Man hüte sich vor Nacehahmungen, welehe mit ähnliehen Btäketten,
Benennungen n e umd Cordevre n Kaurf aus drüekli ch

Meer denn
Anfang 8 Uhr.Großes hinoriſtiſches Konzert

der beſtrenvmmierten

Bennewſtz-Sunger.
Erſtklaſſige Leipziger Herrengeſellſchaft.

Sensationelles, höchst dezentss Novitäten-Programm!

von Raim. Bennewitz.
Vorverkauf 40 Pf. bei den Otto Fuchs und J A. Diehzold.

hl Zur Aufführung gelangen u. a. die neuesten Solo- und Ensembleszenen

Entree 50 Pf.

Steglitzerſtr. 18, p.
gute Herrſchaft, 80 Taler Lohn

Beionderer Umſtände halber ſuche ich mich
zu verändern und mit Jntereſſenten in Ver
bindung zu treten. Beſitze reſche Erfahrungen
in Eintfchtung von Eſſenzefabriken,

Mersvellumng
Vou Mrirehitessemzem.

veget. und anim Farben, chem pharm. und
techn. Artikel. Prima Referenzen und Zeugniſſe
von Fachleuten vorhanden.

Dr. Ahil. Ed. bauer, Chemiker,
Weitenfelſerſtr. 27.

Leute zum Pflaumenpflücken
ſucht Oarl Warnieke, Kötzſchen.

Arbeiter
ſtellt noch ein

4. Böttgher, Gutenbergſtr. 6.

Waſchſfranu
wird angenommen Halleſcheſtr. 23 a.

ſuür Hochſeine Herrſchaft veiAmme hohem Lohn ſucht Pauline
Stellenvermittlerin, Berlin,Sper ling

Suche Dienſtmädchen für

Zur Führung einer kleinen Wirtſchaft wird
eine ältere alleinkehende Frau geſucht.
Offert. mit Gehaltsanſprüchen unter M 3000
an die Exded. d. Bl

Junges anſtändiges Mädchen, we ches Luſt

Lernemglge
in mein Poſamenten-Weſchaft
wird baldigſt geſucht von

hat als

on
Suche für mein Geſchäft eine

flotte Verkänferin.
Richard Lots, Burgfr. 4.

Nettes Mädchen
zum I. Oktober oder 1. Nov. nach Berlin ge
ſucht. Zu erfragen Annenßraße 22, I. I.

Kine ſaubere Köchin
Frau Regierungs u. Medizinalrat Wodtke,

Halleſcheſtraßße 1.

Kufwartung
für einige Stunden des Tages geſucht

Markt 8, II

ſetzen werde.
Ich bitte, das uns bisher entgegengebrachte Vertrauen auch in Zukunft mir zu erhalten und werde

es mir angelegen sein lassen, insonderheit das Wäschegeschäft durch Darbietung neuer reicher Auswahl zu

Br. P.
Einem geehrten Publikum von Merseburg und Umgegend die ergebene Mitteilung, dass ich (die

beiden Geschäfte meines verstorbenen Mannes in unyeränderter Weise und unter der gleichen Firma fort-

einem erstklassigen Spezialgeschäft auszubauen.

Mit Hochachtung ergebenst

Frau Marie verw. schäſer
in firma Adolf Schäfer

Leinen Wäschegesechäft.
Kaffee Kolomialwarem- Gesehäft. J

Hierzu 2 Belagen.

ringutweten,
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Srste Beilage.

Deutschland.
EStaatsſekretär Dernburg) hat den

Rückmarſch von Tabora nach Muanſa angetreten, wo
er vorausſichtlich am 18. d. M. eintreffen wird.
Sein nächſtes Reiſeziel ift Tanga.

(Dr. Peters) iſt in ſeinem Konflikt mit
dem Major v. Donath nun auch von dem Ober
ſtaatsanwalt abgewieſen worden. Nach einer Meldung
aus München hat die oberſtaatsanwaltſchaftliche
Beſchwerde Inſtanz den Antrag ver Verteidigung des
Dr. Peters, gegen Major v. Donath wegen ſeiner
im Peters Prozeß gemachten Aeußerungen das offi

zielle Verfahren wegen Beleivigung ein
zuleiten, mangels Vorhandenſeins des öffentlichen
Intereſſes abgelehnt. Die Verteidigung hat jetzt
gegen Major v. Donath Privatklage und Strafantrag
wegen Beleidigung geſtellt.

Zu 6 23 des EinkommenſteuerGe
ſetzes) hat der preußiſche Finanzminiſter eine neue
Ausführungsanweiſung erlaſſen. Bekannt
lich iſt dieſer Paragraph, der ſich auf die Angabe
des Arbeitereinkommens durch die Arbeitgeber bezieht,
durch eine Novelle im laufenden Jahre in ver
ſchiedenen Punkten abgeändert worden. Aus ver
neuen Ausführungsanweiſung heben wir Nachſtehendes
hervor: Zunächſt ſollen vie ſogenannten Hausliſten
gemäß den neuen Befugniſſen der Steuerbehörde er
weitert werden. Die hierzu erforderlichen Angaben
ſind von den Arbeitgebern einzuholen, wenn nicht
ſchon durch die Perſonenſtandsangaben die erforderliche
Kenntnis erreicht worden iſt. Eine Verpflichtung des
Arbeitgebers zur Auskunfterteilung beſteht nur in
ſoweit, als vas von dem Arbeiter bezogene Ein
kommen ihm im einzelnen bekannt ſein muß. Von
der Einforderung von Auskünften der Arbeitgeber iſt
wie bisher nur inſoweit Gebrauch zu machen, als
ſolche für die Zwecke einer ſachgemäßen Veranlagung
erforderlich iſt. Jnsbeſondere iſt auch eine alljährliche
Wiederholung der Befragung der Arbeitgeber ent
behrlich, ſofern die Auskunft für ein früheres Jahr
zur Herbeiführung einer zutreffenden Veranlagung

Auch für vas in Betracht kommende Steuerjahr aus
Die Anfragen ſollen inreichenden Anhalt gewährt.

möglichſt entgegenkommender und einfacher Form er
folgen, und bei der Erteilung der Auskunft ſind den
Arbeitgebern alle mit der Erreichung des erſtrebten
Zweckts irgend vereinbaren Erleichterungen zu ge
währen. Die Friſten für die Beantwortung der ge
ſtellten Fragen ſollen in verſtändiger Weiſe und unter
Berückſtchtigung der beſonderen Umſtände des Falles
geſtellt werden.

GHernburgs Klagen gegen ſo
zialiſtiſche Agitatoren Bekanntlich ſtellte ver
Chef des Kolonialamtes, Staatsſekretär Dernburg,
beim Landgericht Gotha gegen acht ſozial
demokratiſche Agitatoren, welche in dem ver
floſſenen Reichstagswahlkampfe die von Bebel im
Reichstage gegen den Stationsleiter Geo Schmidt und
den Hauptmann Dominik erhobenen Anſchuldigungen
in verſchiedenen Wädhlerverſammlungen wieverholt
hatten, Strafantrag wegen Beamten
veleidigung. Jttzt hat nach der „Tägl. Roſch.“
die Staatsanwaltſchaft fünf der Beſchuldigten mit
geteilt, daß das Verfahren gegen ſie eingeſtellt iſt.
Es ſcheint alſo nur gegen die übrigen drei
genügend Material vorzuliegen, um den Straf
antrag aufrecht erhalten zu können. Es ſind dies der
Landtags und frühere Reichstageabg. Bock und zwei
Angeſtellte der „Volksblatt“Druckerei.

Kaiſerliche Marine) Unſere Hochſee
flotte erfährt für den Herbſt inſofern eine Ver
änderung ihrer Zuſammenſetzung, als zwei ältere
Linienſchiffe ausſcheiden und dafür die beiden neueſten
Panzer eingeſtellt werden. Flaggſchiff der Hochſeeflotte
leibt „Deutſchland“. Das erſte Geſchwader ſetzt

ſich zuſammen aus „Wittelsbach“ (Flaggſchiff),
„Zähringen“ (deſſen Kommandant Kapitän z. S.
Kütter durch Kapitän z. S. Sthamer erſetzt wird),
„Mecklenburg“, „Weltin“ Kommandant Kapitän
z S. Becker erhielt in Kapitän z. S. Souchon einen
Nachfolger), „Kaiſer Wilhelm der Große“, „Kaiſer
Karl der Große“ (Kapitän z. S. v. Dambrowoeki
wird durch Kapitän z. S. Gadecke erſetzt), „Kaiſer
Wilhelm II.“ Kommandant Fregattenkapitän Graf
v. Platen Hallermund ſtatt, wie bisher, Kapitän
z. S. Schröder) und Linienſchiff „Kaiſer Barbaroſſa“
(Fregattenkapitän Funke). Statt des letzteren Linien
ſchiffes gehörte früher „Kaiſer Friedrich III.“ zum
Geſchwader. Das zweite Geſchwader iſt, wie
ſchon bemerkt, dadurch viel ſchlagkräftiger geworden,
daß „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und „Brandenburg“

Sonntag den 8. September 1907.

Weißenfels, 5. Sept.ausgeſchieden und dafür „Pommern“ und „Hannover“
eingereiht ſind. Das Geſchwader ſetzt ſich zuſammen
aus den Linienſchiffen „Preußen“ Kommandant
Freiherr v. Schimmelmann wird durch Kapitän z. S.
Schutz erſetzt)y, „Elſaß“ (Kapitän z. S. Scheer an
Stelle des Kapitäns Bachmann), „Braunſchweig“
Kapitän z. S. Eckermann an Stelle des Kapitäns
z. S. Jacobſen), „Heſſen“, „Lothringen“, „Pommern“
(Kapitän z. S. Daſſeh), „Hannover“ (Kapitän z. S.
Kinderling). Das Linienſchiff „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm bleibt in Reſerve.

(Aus den Kolonien) Aus einer Rede,
die Unterſtaatsſekretär v. Lindequiſt in Keetmanns
hoop gehalten hat, heben wir folgende Stelle hervor
Als Redner das erſte Mal in dieſes Land heraus
gekommen ſei, da habe ein engliſcher Premierminiſter
noch die Stirn gehabt, öffentlich zu ſagen: „Die
Deutſchen machen uns in Südweſtafrika ein Belt
zurecht, in das wir uns hineinlegen werden. Dieſe
Zeiten ſeien nun vorbei Und Südwefſtafrika ſei für
uns deshalb die wertvollſte aller Kolonien, weil hier
der Deutſche dauernd leben, zu Wohlſtand gelangen,
eine Familie gründen, weil er hier leben unv ſterben
und ſeinen Nachkommen die erworbene Habe zu un
geſtörtem weiteren Beſitz hinterlaſſen könne. Das ſei
in den übrigen Kolonien mit ihrem meiſt tropiſchen
Klima nicht oder doch nur in beſchränktem Maße
der Fall. Daß aber dieſes fur uns zur Koloniſation
ſo beſonders geeignete Land ſich nun auch kräftig
entwickeln werde, dafür bürge die Fähigkeit des
Deutſchen als Koloniſt.

Volkswirtechaftliches.
Auf einen ſozialen Uebelſtand, der

alle Privatbeamten intereſſteren dürfte, macht
das Blatt des Deutſchen BankbeamtenVer
eins in ſeiner letzten Nummer aufmerkſam. Nach
der Zivilprozeßordnung kann nämlich das Einkom
men von Angeſtellten, das ſich aus Gehalts und
Tantièmeforderungen zuſammenſetzt, bis zum Be
trage von 1500 Mk. gepfändet werden. Zu
treffend wird darauf hingewieſen, daß die Ausübung
dieſes Rechtes einfach den Ruin des davon Betroffenen
bedeutet, der ſeine ganze Lebenehaltung vielleicht auf

eingerichtet hat. Der Deutſche Bankbeamten
Verein hat eine Eingabe an das Reichsjuſtizamt
gerichtet, in welcher der Staatsſekretär unter eingehen
der Begründung gebeten wird, auf eine Aenderung
der betreffenden Beſtimmung hinzuwirken. Es wäre
zu wünſchen, daß vieſem Gegenſtand alle Beachtung
geſchenkt wird, und daß ſich der Reichstag der Sache
annimmt.

S

Provinz und Amgegencd.
t Halle, 6. Sept. Jn Welsleben hat ſich eine

18 jährige Dienſtmagd aus Staßfurt auf dem Boden
ihrer Herrſchaft aus Verzweiflung über die Folgen
eines Liebesverhältniſſes erhängt.

t Halle, 7. Spt. Ein Medium als Mäalerin.
Jan ver vergangenen Woche ſtand unſere Stadt im
Zeichen des Spiritismus. Ein Medium, eine Frau
Aßmann, war mit zirka fünfzig großen Paftell
malereien vor die Oeffentlichkeit getreten, und Publikum

wie Preſſe beſtaunten das neue Genie. Muß man
auch den ſpiritiſtiſchen Prätenſtonen des Mediums
entgegentreten, ſo iſt man andererſeits gezwungen,
den Fall als einr außerordentliche Merkwürdigkeit
anzuerkennen. Das Medium, die Frau eines
Hallenſer Kleinbürgers, iſt auf dem Lande geboren
und dort aufgewachſen, hat alſo nur Dorfſchulunterricht
genoſſen und nie eine Mal oder Zeichenſtunde gehabt.
Dabei produziert die Frau Bilder, denen ſelbſt ge
wiegte Kunſtkenner einen bedeutenden Wert zuerkennen.
Unter anderen ſchreibt der bekannte Münchener
Kunſtmaler Profeſſor E. Grützner, dem einige der
Aßmannſchen Malereien zur Begutachtung vorgelegt
haben, daß ihn die Paſtelle „im höchſten Grade
überraſchten und intereſſterten“. Er ſagt weiter
„Die Bilder zeigen eine ſo außergewöhnlich farben
prächtige Phantaſte und Ausdrucksweiſe und erinnern,
wo ſie nicht gänzlich neu und fremdartig ſind, an die
üppigſten und ſchönſten Pflanzenornamente altaſtatiſcher
Kunſt.“ Jedenfalls ſtehen wir hier vor einem Problem,
deſſen Löſung vielleicht intereſſante Einblicke in das
Weſen des maleriſchen Talentes und der ſogenannten
„ſpiritiſtiſchen“ Phanomene bringt, und es wäre zu
wunſchen, daß ſich die Wiſſenſchaft mit dem Falle
beſchäftigte. Das „B. T.“ erwähnt, daß dieſer
„Fall“ keineswegs der erſte ſei. Vor ein paar
Jahren trat in Berlin ein Arbeiter mit ähnlichen
Arbeiten und ähnlichen Behauptungen auf.

den doppelten oder dreifachen oder noch böheren Betrag

5 Die Städtverord
neten verneinten ig ihrer heutigen Sitzung die Ein
richtung einer von der Regierung angeregten ſtädtiſchen

Rechts-Auskunftsſtelle weil einerſeits der
Stadtſäckel mit jährlich 1500 Mk. belaſtet würde,
andererſeits es als ausreichend betrachtet wird, wenn
den intereſſterten Perſonen Gelegenheit zur Einholung
von Auskünften durch einzelne ſtädtiſche Bureaus wie
bisher erteilt wird. Es werden des weiteren 5500
Mk. bewilligt zu einem Preisausſchreiben für
die Erwerbung von Plänen zum Neubau einer Ober
realſchule, die mit za. 400 000 Mk. veranſchlagt iſt.

Aungeſichts der herrſchenden Teuerung wird einer
Erhöhung der Stundenlöhne der Ratsarbelter
um 2 bis 3 Pfg. zugeſtimmt.

Magdeburg, 7. Sept. Ja der Zeit vom
24. bis 31. Auguſt kamen neun Erkrankungen zur
Anmeldung, von welchen vier Fälle als Typhus
erkannt wurden. Zwei Fälle vetrafen auswärtige.
Vom 1. bis 5. September kamen ſieben Fälle zur
Anmeldung, jedoch konnte nur in zwei Fällen Typhus
feſtgeſtellt werden. IJn der geſtrigen Sitzung der
Geſundheitskommiſſton hielt man es bei dieſem Stande
der Erkrankungen nicht für nötig, weitere Beratungen
in der Angelegenheit zu pflegen. Jedoch verbleibt es
bei den bisher getroffenen Maßnahmen.

Cöthen, 6. Sept. Der Chemiker Dr. Thiele
ſtreckte durch Fauſtſchläge den Kreisdirektor, der
ſein Stellengeſuch abſchlägig beſchieden hatte, nieder.

Er wurde darauf verhaftet.

t Aus Thüringen, 6. Sept. Vergangene
Nacht ſtellte ſich an zahlreichen Orten Thüringens, ſo
in ver Gegend von Tambach, der erſte Froſt ein.
Das Thermometer fiel bis auf 2 Grad unter Null.
Vielfach ſind die edlen Gemüſearten erfroren

t Sonneberg, 7. Sept. Der 19 jährige
Zimmergeſelle Brinkner hat ſeine Geliebte durch
Dolchſtiche ſchwer verletzt. Der Täter, der aus
Eiferſucht gehandelt hat, iſt verhaftet worden. Das
Mädchen ſteht in zwei Monaten ſeiner Niederkunft
entgegen.

f Dobitſchen, 4. Sept. Sehr bekannt iſt es
wohl jedem Gartenbeſttzer, daß auf einem Baum oft
zwelerlei over gar dreierlei Aepfel oder Birnen hängen,

aber n auf einem Birnbaum auch Aepfel wachſen,

gehört unſermOet ſteht ein Birnbaum, behängt mit den ſchönſten
hl zu den Seltenheiten. Hier in unſerm

Birnen (Schöne Loulſe) mitten drin kommt ein
Apfelreis heraus, das ebenfalls mit etlichen ſehr
ſchönen Aepfeln behängt iſt.

t Weimar, 5. Sept. Wieder ſcheint ein Stück
vom „klaſſiſchen“ Weimar der Neuzeit zum
Opfer zu fallen. Dieſes Mal iſt zugleich mit dem
fraglichen Projekt der Weimarer Park, den ja
Goethe nach dem Vorbilde der Wörlitzer Anlagen des
Fürſten Franz von Deſſau ſchuf, ernſtlich bedroht.
Als man vor Jahren auf den Wieſen vor Goethes
Gartenhauſe am rechten Jimufer für den jungen
Großherzog eine Reitbahn anlegte, mochte das noch
hingehen, da es ſich hier im ganzen nur um eine
Veränderung des gewohnten Landſchaftsbilbes durch
entſprechende Buſchpflanzungen handelte. Jetzt will
man aber ein Stück dieſes an klaſſiſchen Erinnerungen
ſo reichen Gelänves direkt der Privatſpekulation
ausliefern. Das große Gartengrundftück, welches
ſamt dem Gelände mit Goethes Gartenhäuschen gegen
den öſtlichen Höhenzug liegt und den Park nach dieſer
Richtung gegen den darüber ſich hinziehenden Stadt
teil, „Horn“ genannt, abſchließt, iſt aus dem Beſttze
des Grafen Henckel von Donnersmaick käuflich an
einen Weimarer Privatmann übergeganger, der, wie
es heißt, hier Villenbauplätze zu ſchaffen gedenkt.
Jſt es ſchon nicht angenehm, über Goethes Garten
haus herüber durch das gelichtete Grün der alten
Bäume vieſer Gärten die Backſteinmaſſen von Villen
bauten herkömmlicher Art ſcheinen zu ſehen, ſo dürften
durch dieſes neueſte Projekt dem Parkidyll um des
Großen Gartenhäuschen alle Reize genommen werden.

Jena, 6. Sept. Der Neubau der Coms
dorfer Brücke iſt zwar beſchloſſene Sache, voch
hapert es noch mit der Aufbringung der Mittel. Feſte
Zuſchüſſe haben in Aueſicht geſtellt der preußiſche und
der weimariſche Staat von je 125 000 Mk. die Stadt
Jena von 100 000 Mk., die Gemeinde Wenigenjeng
von 60 000 Mk. und das Jenger Elektrizitätswerk
von 40 000 Mk. Da aber die Baukoſten eine halbe
Million betragen, ſo fehlen noch 50000 Mark.
Dieſe wollten die beteiligten Gemeinden noch dem
weimariſchen Staat aufbürden, der ſich aber ablehnend
verhält und die Gemeinden auffordert, noch tiefer in
den Säckel zu greifen. Infolgedeſſen bewilligte der
Gemeinderat von Wenigenjena weitere 15000 Mk.
die Beſchlußfaſſung des Jenger Gemeinderats, dem
weitere 35 000 Mk. zugemutet werden, ſteht noch aus.

t
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t Halle, 5. Sept. Wie eine Manie des Selbſt
mordes geht es durch unſere Zeit. Nicht weniger
als vier Perſonen ſchieden hier in der vergangenen
Nacht durch eigene Hand aus dem Leben. Jn dem
Abort einer Schankwirtſchaft erhängte ſich ein Kellner;
ein ſchweres Nervenleiden war der Grund zu dem ver
zweifelten Entſchluß. In der Saale ertränkte ſich eine
Frau Wolter von hier, nachdem ſie ihre Kleider am
Ufer abgelegt hatte. Und weiter ſuchte und fand den
Tod in den Fluten des Mühlgrabens ein Liebes-
pagar, ein 24 jähriger Knecht und eine 18 jährige
Fabrikarbeiterin. Jhrer Verbindung ſtanden ſchwer
überwindliche Hinderniſſe im Wege ſo ſtürzten ſte ſich
feſtumſchlungen in den Fluß, nachdem ſte am Ufer
Aufzeichnungen über ihre Perſönlichkeit wie über die
Gründe zum Selbſtmord zurückgelaſſen.

t Halle, 6 Sept. Der Plan der Fernbahn
Halle Merſeburg, die Kopfſtation am Riebeck-
platz zu beſeitigen und ihre Gleiſe ſo zu verlegen,
daß eine Umfahrung des Riebeckplatzes ſtattfindet, hat
die Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde gefunden. Die
Kopfſtation befindet ſich bekanntlich auf etwas ab
ſchüſſtgem Terrain, ſo daß die Gefahr nahe liegt,
daß einmal einer der ſchweren Wagen der Fernbahn,
der die Endßation überfährt, großes Unheil anrichtet,
vielleicht gar in einen vorüberfahrenden Wagen der
Stadtbahn hineinfährt. Die Gleiſe ſollen um den
Schmuckplatz herumgelegt werden und wieder in die
Merſeburgerſtraße einmünden. Die Gleisverlegungen
werden wohl im Frühjahr vorgenommen werden.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 8 September 1907.

Der neue Winterfahrplan iſt ſoeben er
ſchienen und enthält für Merſeburg folgende wichtige
Aenderungen Jn Wegfall kommen folgende Züge:
Schnellzug Berlin Halle Kiſſtngen D. 36 und
D 35, Perſonenzug 220 8 und 221 8 Halle Weißen
fels und Perfonenzüge 249 8, 250 S und 269 8
Leipzig Corbetha. Der Zug 208 von Halle, ver
letzte Abendzug von Halle nach Merſeburg, fährt
15 Minuten ſpäter (ab Halle 12,14 nachts, an
Merſeburg 12,34 nachts). Jm übrigen bleibt der
Fahrplan unverändert.

Die diesjährigen Truppenentlaſſungen
zur Reſerve erfolgen ſofort nach der Rückkehr aus
dem Manöver. Als Entlaſſungstag für die Infanterie
iſt der 21. Septembe' feſtgeſetzt. Bei der Kavallerie
einige Tage ſpäter, da dieſe nicht wie die Infanterie
aus dem Manövergelände mit der Bahn zurückkehrt.
Die Einſtellung der Rekruten erfolgt an nachſtehenden
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Militärkrankenwärter, am 3. Oktober Kavallerie,
reitende Artillerie, Beſpannungsabteilung und Train,
am 8. Oktober Pioniere und fahrende Artillerie am
9. Oktober Fußartillerie, am 10. Oktober Jnfanterie.

Nach dem „Amtlichen Schulblatt für
den Regierungsbezirk Merſeburg“, Sep
tember, iſt zum Rektor (Hauptlehrer) ernannt eine
Lehrperſon. Jn dem Schuldienſt ſind auftragsweiſe,
vertretungs oder verſuchsweiſe beſchäftigt vier Lehr
perſonen, endgültig angeſtellt 15 Lehrperſonen. Aus
dem Schuldienſte des Regierungsbezirks ſcheiden aus
fünf Lehrperſonen. In den Ruheſtand verſetzt worden
iſt eine Lehrperſon. Erledigte Stellen ſind 32 vor
handen.

Turneriſches. Der Turngau NordOſt
Thüringen (XIII. Kreis), zu dem auch unſere
bürgerlichen Turnvereine zählen, veranſtaltet wie bereits
kurz mitgeteilt, in dieſem Jahre am 15. September
eine größere Gauturnfahrt. Der Hauptſammel
punkt iſt Weißenfels. Feſtgelegt iſt folgender
Tagesplan: Alle Vereine nördlich von Corbetha haben
ihre Fahrt ſo einzurichten, daß ſie ſpäteſtens 8 Uhr
früh in Corbetha eintreffen. Dieſelben bilden ein
Nordkorps. Alle anderen Turnvereine oberhalb
und ſeitwärts von Weißenfels müſſen ſpäteſtens um
9 Uhr in dieſem Orte ſein und bilden ein Süd
korps Dieſes Korps ſetzt ſich ſofort in Bewegung
gen Kriechau. Das Nordkorps verläßt ſeinen Sammel
ort um 87, Uhr, um ein Kriegsſpiel gegen das
Sübkorps aufzunehmen. Nach dieſem geht der ge
meinſame Marſch nach dem Hauptſammelpunkt Re
ſtaurant „Bad“, Weißenfels, woſelbſt von 11 Uhr
an Mittagsraſt ſtattfindet. Punkt 1 Uhr wird die
Turnfahrt fortgeſetzt nach Goſeck. Dortſelbſt werden
nach kurzer Raſt auf einer herrlichen großen Wieſe,
die der Herr Graf Zech von Burkersroda in freund

lichſter Weiſe zur Verfügung ſtellt, gemeinſame Frei
übungen und Turnſpiele abgehalten Dauer
eine Stunde. Alsdann folgt geſelliges Beiſammenſein
Der Rückmarſch iſt ſo gelegt, daß alle Teilnehmer von
Leisling reſp. Weißenfels aus guten Anſchluß zur
Heimfahrt haben. Man rechnet auf eine ſehr ſtarke
Beteiligung der Turnerſchaft; auch Gäſte können an
der Fahrt teilnehmen.

Der Nummer 36 der „Landw. Wochenſchrift
für die Provinz Sachſen“ entnehmen wir folgende
amtliche Bekanntmachungen der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

ktober Oekondmiehandwerker und

Gerſten- und Hopfenausſtellung in Berlin.
Die gerſtenbauenden Landwirte unſerer Provinz
machen wir nochmals auf unſere Bekanntmachungen
in Nr. 27, 31 und 33 dieſes Blattes betr. die
Gerſten und Hopfenausſtellung in Berlin aufmerkſam
und erſuchen alle intereſſierten Landwirte, die bis
jetzt ihre Anmeldung noch nicht eingeſchickt haben,
dieſe um gehend an uns einzureichen, da die Vor
prüfung in Halle am 17. September ſtattfindet.
Zugleich weiſen wir noch beſonders darauf hin, daß
nach Vorſchrift der Ausſtellungsleitung jedem ausge
ſtellten Muſter ein dazugehöriges Aehrenbündel beizu
fügen iſt. Es darf alſo vor dem Dreſchen nicht
vergeſſen werden, ein ſolches zurückzubehalten.
Geflügelverkauf. Unſere Zentralgeflügelzuchtanſtalt
Halle a. S. Cröllwitz gibt Zuchtgeflügel ab:
Hähne, diesjährige Frühbrut, weiße Ramelsloher,
gelbe Cröllwitzer, ſchwarze Minorka, nach Alter und
Schönheit 3,50 bis 5 Mk. das Stück. Hennen,
vorjährige Tiere, rebh. Jtal., weiße Ramelsloher,
ſchwarze Minorka, noch legend, Stück 4 bis 4,50
Mark, gelbe Cröllwitzer Stück 6 Mk. Erxpel: Peking-,
Aylesbury und Laufenten, ausgewachſene junge,
Stück 4 bis 5 Mk. Diesjährige Enten, gleiche
Raſſen, Stück 450 bis 5 Mk. Ferner Zuchtganter:
PommerDiepholzer Schlag, Pfd. Lebendgewicht 1 Mk.

Mit Rückſicht auf den demnächſt bevorſtehenden
Wiederbeginn des Unterrichts an den
land wirtſchaftlichen Winterſchulen möchten
wir zur allgemeinen Beherzigung für die jungen Land
wirtsſöhne, ſoweit dieſelben ſich auch die Landwirtſchaft
zum Lebensberuf wählen wollen oder erwählt haben,
und für deren Eltern nachſtehenden kleinen Abſchnitt
veröffentlichen, den wir dem „Land wirtſchaftlichen A.
B. C. von Dr. Wölſer“, Verlag P. Parey Berlin,
entnehmen: „Endblich denkt der Landwirt daran, daß
dem Kapital und der Arbeit die Intelligenz in ver
Landwirtſchaft gleichberechtigt zur Seite ſteht, daß in
der Neuzeit, in der die Landwirtſchaft ſich völlig ver
ändert hat und mit ganz anderen Mitteln als früher
arbeitet, es Pflicht iſt, ſich mit der Anwendung dieſer
Mittel vertraut zu machen und zwar bereits in jungen
Jahren durch Beſuch einer Fachſchule. Die
Summen, welche im praktiſchen Betriebe durch raſt
loſeſte eigene praktiſche Arbeit von früh bis ſpät, Tag
für Tag ſauer verdient werden, ſind gering gegenüber
den Summen, die durch falſche Anwendung der neu
zeitlichen Hilfsmittel, mit denen wir arbeiten müſſen,
verloren gehen können. Durch Beſuch der Fach
ſchule wird der junge Landwirt in den Stand
geſetzt, die

ie praktiſche Arbeit in
Ehren
mehr zu beſtehen. eit mehr Erfahrungen als
ein Landwirt unter großen Opfern ſelbſt zu ſammeln
imſtaride iſt, wird auf der Fachſchule als das Er
gebnis der Lebensarbeit vieler tüchtiger Landwirte dem
Schüler vermittelt in verhältnismäßig kurzer Zeit,
fertig zum Gebrauch in der Praxis. Auch in unſerem
Beruf gilt: Wiſſen iſt Macht, wichtiger aber als
Wiſſen iſt das Können.“

Leipziger Kriſtallpalaſt-Sänger.
Nächſten Dienstag abend ſteht den Beſuchern des
Konzertes im „Tivoli“ ein intereſſanter Genuß
bevor, indem die Kriſtallpalaſt-Sänger das neueſte
humoriſtiſche Geſamtſpiel des bekannten Schrift
ſtellers M. Legow, „Die luſtige Witwe“, zur
Aufführung bringen. Es iſt den Sängern gelungen,
von der Verlagsfiema Conrap Glaſer das alleinige Auf
führungsrecht dieſes neueſten Schlagers der Saiſon
zu erlangen. Die beliebteſten Humoriſten haben dem
Publikum ſchon manche intereſſante Ueberraſchung be
reitet wir denken z. B. an die koloſſalen Erfolge
ihrer Ringkampf-Parodie, der Traveſtie auf den
Hungerkünſtler Pupus mit der Originalflaſche u. a. in.

Es ſcheint, daß die KriſtallpallaſtSänger mit
dem neueſten Enſemble Die luſtige Witwe“ hier eben
falls einen vollen Treffer erzielen werden.

Zu dem Dauerrudern der Merſeburger
Ruder Geſellſchaft heute nachmittag von 2
Uhr ab haben ſich gemeldet: Halleſcher RuderKlub,
Ruder Klub „Nelſon“ Halle, Bernburger Ruver Klub
„Viktorig“ und Merſeburger Ruder Geſellſchaft. Es
wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ein
Zuſammenftoß mit den immerhin eine bedeutende Ge
ſchwindigkeit erreichenden Booten nicht ungefährlich
und es paher den Vergnügungsbooten dringend an-
zuraten iſt, die Mitte der Saale in der Zeit von
1723 bis 4 Uhr als Fahrbahn fur vie ſtartenden
Boote freizulaſfen. Die von Herrn Bildhauer Juckoff
Schkopau ausgeführte Ehrengabe iſt bei Herrn Fuchs
hier, kleine Ritterſtraße, ausgeſtellt.

Volksbibliothek (Mühlſtraße 273). Es
ſind folgende Bücher neu eingeſtellt worden 18 Bände
Grenzboten, 4 Bände Nord und Süd, 2 Bände
Türmer, 3 Bände Kunſtwart, 2 Bände Daheim.

Als gefunden ſind im Polizeibureau hier ab
gegeben worden: 1 Paket mit Wäſche, 1 Ring,
1 Schlüſſelbund, 1 Spazierſtock, 1 Photographie,
1 Broſche mit Steinen.

Stellung an der Bank kündigt.

(Theater in der „Reichskrone.“) Herr Direktor
Nordau beabſichtigt uns Merſeburgern mit ſeinem Ber
liner Theaterenſemble eine Reihe moderner Dramen
in Gaſtſpielen vorzuführen, die bei genügender Beteiligung
des Publikums den ganzen Winter hindurch fortgeſetzt werden
ſollen. Dieſes Unternehmen iſt mit Freuden zu begrüßen, zu
mal die Preiſe der Plätze ſo niedrig angeſetzt ſind, daß jedem
der Beſuch dieſer hoch'ntereſſanten Vorſtellungen möglich iſt
und es wäre ſehr zu wünſchen, daß Herr Direktor Nordaun
für das Gute, was er uns bieten will, auch das nötige
„Entgegenkommen“ bei den kunſtliebenden Bewohnern
unſerer Stadt finden möchte. Die erſte Aufführung war leider
viel zu ſchwach beſucht. Wenn man bedenkt, daß man für
60 Pf., ja ſchon für 30 Pf., ein modernes Stück ſehen kann,
in dem wirkliche Probleme dramatiſch geſtaltet ſind, welche die
Gegenwart bewegen, und für die in allen Ständen Intereſſe
und Verſtändnis vorauszuſetzen iſt, ſo muß man ſich wundern,
daß am Donnerstag abend ſo wenige den Weg in den Saal
unſerer „Reichskrone“ gefunden hatten. Jbſens Nora iſt
ein bedeutendes Werk. Das Drama ſtammt aus des großen
Meiſters reifſter Zeit, wo er die Technik ſpielend beherrſcht,
ſeine Fähigkeit, ſchwierige, durchaus originelle Probleme
dichteriſch zu geſtalten, auf der Höhe ſteht, und ſeine im Alter
mehr hervortretende Vorliebe für Spitzfindigkeiten und geſuchte,
krankhafte und doch ſehr vereinzelt vorkommende Lebenser
ſcheinungen ſich noch nicht ſtörend hervordräng'. Das Problem
der Nora mutet zwar auch viele fremdartig an, und die Löſung
findet auch nicht allgemeine Billigung. Mir ſcheint, beides
mit Unrecht, denn es handelt ſich doch um den Gegenſatz
zweier allgemein menſchlich verſtändlicher Weltanſchauungen,
der durchaus nicht auszugleichen iſt. Wer das klar erſaßt
hat Jbſen iſt nicht ſo ganz leicht zu genießen, er fordert
Arbeit der wird die Löſung als die einzig mögliche nicht
nur billigen, er wird vielmehr den männlichen Sinn Jbſens
bewundern, der ihn nicht der Verſuchung erliegen ließ, die
Spitze ſeiner Dichtung ſchwächlich umzubiegen oder abzubrechen,
ſondern in voller Schärfe wirken zu laſſen. Der erkrankte
Advokat Robert Helmer, den Herr Kamnitzer etwas
ungleichmäßig darſtellte, iſt übrigens ſchwer zu verkörpern und
eine undankbare Rolle; er iſt von ſeiner Frau Nora, der
Heldin des Dramas, die von Frl. Heunkg ausge
zeichnet gegeben wurde, dadurch vom ſicheren Tode gerettet
worden, daß ſie durch den früheren Rechtsanwalt Günther,
den Herr Kupferſchmidt in vorzüglicher Maske mit großer
Lebenswahrheit auf die Bühne ſtellte, 5400 Mark zu einem
längeren Aufenthalt in Jtalien gegen einen Schuldſchein und
eine Bürgſchaft ihres Vaters verſchaffte. Jhr Mann hält
das Geld für ein Geſchenk ſeines Schwiegervaters. Da
der Vater dem Tode nahe und ſonſt nirgends Geld
zu kriegen war ſo ſchickte ihm Nora den Schein
nicht, wie ausgemacht, zur Bürgſchaftsleiſtung, ſondern fälſchte
die Unterſchrift, ohne ſich über die Bedeutung dieſer Tat, die
ja aus den beſten Motiven entſprang, klar zu ſein, zumal
ſie ja bisher noch von niemanden ernſt genommen iſt. Jhr
Vater hat ſie ebenſo wie ihre Freundinnen und ſpäter ihr
Mann ſtets als Puppe oder Kind behandelt, und ſo hat ſie
denn auch das Leben nur als ein Spiel angeſehen. Die Reiſe
machte den Mann geſund und ſie lebte, wie ihr ſchien, ganz
glücklich mit ihm. Nur wünſchte ſie noch glänzender auftreten
zu können, und die Abzahlungen an Günther drückten ſie.
Da eröffnet ihr Helmer damit ſetzt die Handlung ein
er ſei zum Direktor einer Aktienbank gewählt und bekomme
nun ein großes Gehalt. Die Verwicklung kommt dadurch zu
ſtande, daß der neue Bankdirektor Helmer Günthern ſeine

macht hatte, war ein Studienfreund Helmers. Die alte Be
kanntſchaft iſt Helmer in ſeiner neuen Stellung doppelt un
angenehm, und er iſt herzlos und egotſtiſch genug, den armen
Menſchen, der ſich und ſeine Kinder wieder emporbringen
möchte, ins Elend zurückzuſtoßen. Günthers Stelle bekommt
Frau Linden, eine Jugendfreundin Noras und die einſtige
Braut Günthers. Frl. Mehwald bot eine recht anſprechende
Verkörperung dieſer ſo überaus ſympathiſchen Geſtalt. Der
unglückliche Günther fordert von Nora, ihm ſeinen Poſten
wieder zu verſchaffen, nachdem er ſie vergeblich darum gebeten
hat, denſelben für ihn zu erhalten. Er droht, ſonſt ihren
Gatten in das Geheimnis ihrer Schuld einzuweihen, wobei er
ihr klar macht, wie folgenſchwer ihr unbedachter Schritt nicht
nur für ſie, ſondern für ihre ganze Familie werden kann.
Nora, die zwar an eine moraliſche Schuld ihrerſeits nicht
glauben kann, der aber die Koſequenzen der Geſetzgebung und
Geſellſchaftsmoral jetzt zum erſten Mal zum Bewußtſein kommen,
deren trauriges Produkt in der dem Grabe zuwankenden Ge
ſtalt ihres armen Freundes, des Doktor Rank, den Herr
Walden lebenswahr und geſchmackvoll ſpielte, tagtäglich vor
ihren gehaltenen Augen geſtanden hat, geht in ihrer Ver
zweiflung damit um ſich das Leben zu nehmen. Damit aber
ihr Gatte, den ſie für ebenſo ideal hält, wie ſie ſelbſt fühlt
und denkt, nicht etwa nach ihrem Tode die Schuld auf ſich
nimmt, beſchwört ſie ihre Freundin, wenn ſie nicht mehr ſei,
zu bezeugen, daß ihr Gatte nichts von ihrer Schuld gewußt,
alſo völlig frei davon wäre. Und als nun Helmer den ver
hängnisvollen Brief Günthers lieſt, der ihm Noras Schuld
berichtet, da erwartet das törichte, verblendete, weltfremde
große Kind Nora noch immer, trotzdem ſich ſchon einige Blicke
in den Abgrund aufgetan haben, der ihre Welt von der
Helmers trennt, noch das Wunderbare, daß Helmer aus Liebe
zu ihr alles auf ſich nehmen und ſie retten wird. Furchtbar
wird ſie aus all' ihren Himmeln geſtürzt. Sie ſieht den
egoiſtiſchen, roh fühlenden und philiſtrös denkenden, bis auf
die Knochen unritterlichen, kleinlichen Menſchen mit einem
Male klar vor ſich, von dem ſie eine Welt trennt. Der
Menſch in ihr iſt erwacht und verlangt Entwicklung und Recht
ſich auszuleben. Der ihr ein Fremder war, iſt und bleiben
muß, dem ſie aber und das iſt ihr das fürchterlichſte
8 Jahre lang als Spfelzeug ſeiner Sinne angehört und drei
Kinder geboren hat, den hat ſie für ihren Mann gehalten.
Sie muß gehn, da ſie durch ihn entwürdigt iſt, und nichts
vermag ſie zu halten, ſelbſt die Kinder nicht. Ste wird auch
nicht wieder kommen, denn von dem Manne, der nicht einmal
das Wunderbare ihr zum Ereignis machen konnte, kann ſie
doch nicht erwarten, daß er das Wunderbarſte vermögen wird,
daß er ſich und ſeine Welt aufgibt und als ein Stück von
ihr in ihrer Welt in wirklicher Ehegemeinſchaft leben tn

r.

Vereins- und Vergnügungschronik. Große
Volksbeluſtigungen finden heute und folgende Tage auf
dem Nulandtsplatz und im „Augarten“ ſtatt. Ein
Sommer Vergnügen veranſtaltet der Eiſenbahn
Verein im „Caſino“. Vergnügen halten ab der
Theater Verein „Philharmonie“ in der „Reichskrone“
(Theater Abend), der Schießklub im „Augarten“, die
Bäckergefellenſchaft im „Tivoli“ und der Rauchklub
„Braſil“ in der „KaiſerWilhelmsHalle“. Humoriſti
ſches Geſangskonzert findet im „Schützenhaus“ ſtatt.

Günther der zum Winkel
abdvokaten herabſank, da er ſich eines Vergehens ſchuldig ge



Au sflüge unternehmen der Verein ehem. 36 er nach
Collenbey, der Geſellſchaftsverein „Eute rpia“ nach Meuſchau

und der Kaufmänniſche Verein Hanſa“ nach Leung.
Erntedankfeſt wird in Atzendorf, Kriegsdorf und Röſſen,
Ballmuſik in Creypan abgehalten.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreſlen.

S Roßbach de bat., 6. Sept. Jn Reichardts-
werben hat ſich unter dem Vorſitz des Pfarrers
Kurz ein Komitee gebildet, das die Veranſtaltung
einer würdigen Feier des 150. Gedenktages der
ſiegreichen Schlacht bei Roßbach auf dem eigentlichen
Schlachtfelde in der Flur Reichardtswerben einleiten
will. Zur Beteiligung an dieſer Feier ſollen beſonders
die Gemeinden Roßbach, Lunſtedt, Nahlendorf, Groß
und Kleinkayna, Braunsdorf, Tagewerben aufgefordert
werden. Es wird erwartet, daß ſich ſämtliche Krieger
vereine der engeren und weiteren Umgebung mit ihren
Fahnen beteiligen. Um die Feier zu einer recht
impoſanten geſtalten zu können, empfiehlt es ſich, daß
die beteiligten Ortſchaften von einer Einzelfeier dieſes
Tages abſehen.

s Döllnitz, 6. Sept. Verſchüttet und ge
tötet wurde in vergangener Nacht auf Grube Her
mine Henriette der 30 jährige Bergarbeiter Löwel
aus Lochan durch hereinbrechenden Schwemmſand.
Der immer nachſchüttende Sand verhinderte die Rettung
des Verunglückten und die Bergung ſeines Leichnams
Eine Frau und zwei Kinder trauern um den Verluſt
ihres Ernährers.

z Dolint, 5. Sept.
beſonders die im Sommer von Fliegen
geplagten Pferde und Kühe von dieſen Plagegeiſtern
zu befreien, hatte der Landwirt Sch. hierſelbſt in
ſeinen Ställen eine einfache Lattenvorrichtung ange
bracht, in welcher hunderte von Schwalben Unterkunft
finden und ſich einniſten konnten. Beſonders an den
Regentagen konnte man ſchwarmweiſe die IJnſelten
nach den warmen Ställen flüchten ſehen. Aber die
Schwalben ſäuberten in kurzer Zeit die Ställe von
dieſem läſtigen Ungeziefer und das darin befindliche
Vieh konnte ſomit nicht mehr von ihnen gepeinigt
werden. Gewiß eine praktiſche Einrichtung, die
jedem Landwirt, der ſein Vieh im Stall von dieſen
Plagegeiſtern befreien will, zur Nachahmung zu
empfehlen iſt.

Um ſeinen Viehftand,
e

S Radewell, 7. Sept. Von einer Gift-
fliege geſt o ſchen wurve vieſer Tage unſere
Lehrerin Fil. Bolze während des Unterrichts, worauf
der Arm nach kurzer Zeit ſtark anſchwoll und Schmerzen

verurſachten ſo daß ſich Frl. B. genötigt ſab, gſt
kliniſche Hilfe in Anſpruch zu nehmen

s Mücheln, 7. Sept Das 25 jährige
Geſchäfts jubiläum felert hier am Montag
Herr Buchdruckereibeſtzer W. Denkewitz, der
Verleger des „Boten für das Geiſeltal“ Herzlichen
Glückwunſch!

s Bad Lauchſtädt, 6. Sept. Die Ortsgruppe
Bav Lauchſtädt des Verbandes deutſcher Kriegs
veteranen begeht am Sonntag die Weihe des neu
beſchafften Banners. Vormittags 10 Uhr tagt
die Provinzialvereinigung Anhalt und Provinz Sachſen

im Gaſthof „Zum Stern Um 12 Uhr iſt
gemeinſame Tafel, um 2 Uhr Feſtgottesdienft. Danach
findet auf dem Marktplatz der Weiheakt ſtatt, alsdann
Umzug unv Schmückung des Kriegerdenkmals nebſt
der Anſprache des Herrn Guſtav Prehn Lauchftädt.
Jm Feſtlokal folgt Konzert mit Geſängen, Anſprachen,
Heklamationen c. und am Abend großer Feſtball
Viele auswärtige Veteranen haben ihr Erſcheinen zu
dieſer Feſtlichkeit angemeldet Die von auswärts
kommenden Gäſte werden mit Muſik eingebolt, wie
auch die Bürgerſchaft von Lauchſtädt ein reges Jntereſſe
an dieſer Vetrranenfeßtlichkeit mm

s Schkeuditz, 6 Sept Seinen vreiläbrigen
Sohn ſchwer verletzt hat der Gurebeſitzer Boricke
in Beuditz bei der Feldarbeit. Der Knabe hatte ſich
in einem unbeachteten Augenblick in ven Wei,en ge
ſetzt. Alte der Vater mit dem Selbübinder arbeitete,

bemerkte er dae Kind nicht. Dem Knaben
der rechte Arm halb abgetrennt und außerdem drei
Finger der linken Hand abgeſchnitien. Das Kind
wurde nach Halle gebracht. Die hieſtge katho
liſche Gemeinde erbält einen eigenen Pfarrer,
welcher in dem Grundſtück der Gemeinde in ver
Friedrichſtraße Wohnung nehmen wird. Am kommen
den Sonntag, früh 9 Uhr, ſoll der neue Seclſorger,
Herr Pfarrer Marſcher aus Magdeburg, in einen
Feſtgottesdienſt in ſein Amt eingeführt werden.

e
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Seidenhaus MiCHhels OiS., Leipzig
vorm. Freund Thiele Hoflieferanten.

Muster sofort und franko,. Veine Massanfertigung.
Vertreter gesneht.

SpirlylanEntwurf des Feipziger Stadt Theaters
vom 8. bis 16. September 1907.

Aenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag Tann
häuſer.“ Montag: Das Blumenboot.“ Dienstag
„Figaros Hochzeit“ Mittwoch: „Martha“ Donnerstag
„Das vierte Gebot.“ Freitag: „Hänſel und Gretel.“ Hier
auf: „Sieilianiſche Bauernehre.“ Sonnabend „Torquato
Taſſo.“ Sonntag „Der fliegende Holländer.“ Montag
„Jugend.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachm. 1/2 3 Uhr: „Ein Falliſſement.“ Abends „Der Raſtel
binder.“ Montag: Die luſtige Witwe. Dienstag:
„Roſenmontag.“ Mittwoch: „'s Pouſſierſchlöß'l.“
Donnerstag „Wiener Blut.“ Freitag: Kabale und Liebe.“

Sonnabend: „Die luſtige Witwe.“ Sonntag nachm.
1/23 Uhr: „Ein Falliſſement.“ Abends: „'s Pouſſierſchlöß'l.“

Montag: „Die luſtige Witwe.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 40 Jahren gehörte das Großherzogtum Luxemburg,

von dem ja in den letzten Jahren wieder viel die Rede ge
weſen, noch zu Deutſchland wenigſtens war formell noch nichts
über ſeine Stellung nach dem preußiſch öſterreichiſchen Kriege
beſtimmt worden. Wie früher bereits beſchrieben, kam es
1867 wegen des Ländchens zu Differenzen, die leicht einen
Krieg mit Frankreich hätten heraufbeſchwören können, wenn
Preußen nicht große Nachgiebigkett und Entgegenkommen ge
zeigt hätte. Bekanntlich wurde auf einer Konferenz in London
das Ländchen als neutral erklärt, und Preußen gab ſein Be
ſetzungsrecht der Feſtung Luxemburg auf. Am 9. Septem

ber 1867 wurde Stadt, Feſtung und Ländchen von den
preußiſchen Truppen geräumt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Sept. Warmes,

teilweiſe heiteres Wetter, im Nordweſten und Norden
ſtellenweiſe Regen und Gewitter, im übrigen Gebiet
vorwiegend trocken. 9. Sept. Abwechſelnd heiter
und wolkig, etwas kühler, Norden ſtellenweiſe etwas
Regen, ſonſt trocken.

e

Gerichtsverhandlungen.
I. Halle, 6. Sept. (Straſfkammer.) Ein gefähr

licher Meſſerheld iſt der erſt 18 jährige Arbeiter Georg
Stumpf in Merſeburg. Wie der Staatsanwalt in der
heutigen Strafkammerverhandlung über ihn urteilte, macht er
den Eindruck eines Rowdys. Er iſt wegen Diebſtahls ſchon
2 Mal vorbeſtraft. Am 25. Juli geriet er mit zwei Arbeitern
in Streit, griff zunt Meſſer und ſtach wie ein Wütender drauf
los. Am 28. Jult hatte er ſchon wieder ein ähnliches Ren
kontre mit drei Knechten. Den einen ſtach er in die Wange
und verſetzte ihm, als er zu Boden fiel, noch zwei Stiche in
Genick und Schulter. Der Vorſitzende zügte ſein rohes Ver
halten als geradezu unglaublich. Die Straftammer hielt trotz
ſeiner Jugend eine empfindliche Strafe in Höhe von 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis für angezeigt. Der Maurer
Hugo Däne in Merſeburg hatte ſich daſelbſt am 30. und
31. Jult an zwei Schulmädchen im Alter von 7 und 8 Jahren
unſittlich vergangen. Der Angeklagte iſt Familienvater und
bereits im Jahre 1903 einmal wegen Sittlichkellsverbrechens
mit zehn Monaten Geſängnis beſtraft worden. Er geſtand
heute vor der Strafkammer weinend ſeine Verfehlung ein und
verſicherte, ſich ſelbſt nicht mehr erklä en zu können, wie er
auf ſo etwas verfallen ſek. Das Gericht verurtetlte ihn zu
einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten

Berlin,Prozeß Benningſen-Erzberger.
Jn der Privatklageſache des früheren Gouverneurs

v Bennigſen gegen den Reichstagsabgeordneten Erzberger
ſtand heute vor der 8. Ferienſtraffkammer des Landgerichts 1
Termin zur Hauptverhandlung in der Berufungsinſtanz an.
Aus einer von Exzberger während des Reichstagswahtkampfs
herausgegebenen Broſchüre: Warum iſt der Reichstag aufgelöſt
worden hatte v. Bennigſen den Vorwurf herausgeleſen, er
habe ſeine amtliche Stellung dazu mißbraucht, ſi
perſönlich zu bereichern. Erzberger, der die Wider
klage wegen einiger gegen ihn gerichteten Zeitungsartikel er
hoben hatte, war vor einigen Mongaten, wie von uns mitge
teilt, vom Schöffengerichte zu einer Woche Gefängnis verurteilt,
v. Bennigfen von der Widerklage freigeſprochen worden. Gegen

jeſes Urteil war von beiden Seiten Berufung eingelegt worden.
In der heutigen Verhandlung, zu der Zeugen nicht geladen
waren, kam nach längeren Auseinanderſetzungen auf Anregung
des Vorſitzenden ein Vergleich zuſtande. Erzberger erklärte,
er gebe zu, daß man den angedeuteten Vorwurf aus der
Broſchüre entnehmen könne, habe ihn aber nicht erheben
können noch wollen und nehme ihn unter dem Aus
druck lebhafteſten Bedauerns zurück. Ferner ver
pflichtete ſich Erzberger zur Veröffentlichung dieſes Vergleichs
auf ſeine Koſten in mehreren Blättern, und übernahm ſämt
liche gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten einſchließlich
des vom Kläger ſeinem Anwolt zugebilligten Extrahonvrars.
Die Klage und die Widerklage wurden hierauf zurückgenommen.

Wegen Beleidigung der Polizei in Kelbra
wurde der Redakteur Fröhlich vom ſoſialdemokratiſchen
„Volksblatt“ in Halle durch das dortige Schöffengericht zu
2 Monaten Gefängnis veructeilt.

Die Strafkammer in Landan (Pfalz) verurteilte die
Winzer Heinz, Retzer, Barth und Bieler aus Rhodt
wegen Weinfälſchung, Heintz und Retzer zu je einem
Monat Gelängnis und 500 Mk. Geldſtrafe und Bieler zu
600 Mark Geldſtrafe

h

Vermischtes.
Von dem Eiſenbahnattentäter,) der die Ent

gleiſung bei Strausberg veranlaßte, hat man jetzt eine Spur
gefunden. Es gelang der Poltzei, die Schmiede zu ermitteln,
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Grösstes Spezial-Geschäft Leipzigs!
Unübertroffene Auswahl aparter Herbst Neuheiten in

Seidenstoffen, Sameten, Spitzenstoffen etc.
für Kostiüme, Blusen und Besatz zu billigsten Preisen.
BVranzösisehe Damen Konfeltion.

en

in der der gefundene Schraubenſchlüſſel herge
ſtellt worden iſt. Es iſt die Schmiede des Meiſters Haube
in der Großen Straße Nr. 79 zu Strousberg. Hier erſchien
am 23. v. M. nachmittags zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Manp,
der ſich für einen Chauffeur ausgab und einen Schrauben
ſchlüſſel verlangte. Er erzählte, daß er außerhalb der Stadt
mit ſeinem Auto zuſammengebrochen ſei und verlangte einen
Gabelſchlüſſel, deſſen Maulbreite einen Zoll betragen ſollte.

Als man ihm erwiderte, daß ein ſolcher Schlüſſel nicht vor
rätig ſei, beſtellte der Mann einen neuen nach einem beſtimmten
Maß. Das Werkzeug wurde ſofert angefertigt. Während
die Schmiedegeſellen die Arbeit verrichteten, verlangte der
Kunde etwas Oel, um ſeinen verroſteten Revolver einzufetten.
Ehe er mit dem fertigen Schlüſſel, der 75 Pfg. koſtete, weg
ging, bat der Mann noch um einige Streichhölzer, ſeine
Schachtel ſei nicht mehr voll genug. Er erhielt nun das Ge
wünſchte. Auf die Schmiede machte der Menſch den Eindruck,
als ob er etwas im Schilde führe, und der eine Geſelle
äußerte zum andern „Das iſt mein Lebtag kein Chauffeur
Nach übereinſtimmender Beſchreibung iſt er 1;68 bis 1,70
Meter groß und ſehr ſchlank. Er hat ein hageres langes
Geſicht, eine geſunde Geſichtsfarbe, einen kleinen blonden,
ſchwachwüchſigen Schnurrbart, der geſtutzt war, blondes ge
locktes halblanges Haar und trug einen abgeſchabten graukarierten
Jackettanzug. Sein Alter mochte zwiſchen 23 und 25 Jahren
ſein. Auf dem einen Fuß hinkt er. Am Freitag würde
weiter feſtgeſtellt, daß der Verbrecher am 27. Auguſt nach
mittags 4 Uhr in der Gaſtwirtſchaft von Quſt zu Rehfelde
Kaffee getrunken hatte er trug ein helles Jackett. Am nächſten
Tage, dem 28., erſchien er um dieſelbe Zeit wieder, blieb eine
Stunde dort ſitzen und richtete dann an den Gaſtwirt Quaſt
die Bitte, er möge ihm einen Schmied bezeich nen, weil er an
geblich mit ſeinem Automobil ſtecken geblieben ſei. Herr Quaſt
wollte ihn ſelbſt zu einem Schloſſer führen das lehnte indeſſen
der Unbekannte ab, weil er nur ein Handwerkszeug brauche,
die Reparatur wolle er ſelbſt ausſühren. Der Gaſtwirt nannte
ihm dann den Schmied Hoube; von dem Automobil hat
niemand etwas geſehen. Weiter wird gemeldet: Der ein
gleſſige Betrieb zwiſchen den Stationen Strausberg und
Rehfelde iſt am 5. d. M., abends 8 Uhr, wieder aufgenommen
worden. Die Wagentrümmer an der Unfallſtelle bei
Strausberg ſind Freitag nachmittag noch einmal gründlich
durchſucht worden. Jn den Spiralfedern der Polſterung eines
verbrannten Wagenabteils fand man bel der Unterſuchung
mehrere 20 Mark und 10 Markſtücke, die zum Teil ſtark
beſchädigt waren außerdem Kleiderkabpfe mit der Firma
Orgler Hirſch in Königsberg und endlich ein Stück einer
Schädeldecke Eine Anfrage in Königsberg ergab daß
der Bankdirektor Kraſchutzkt von der genannten Firma
Kleider bezogen hat. Die gefundenen Gegenſtände wurden
nach dem Bahnhof Rehfelde gebracht und dort von dem Sohn
des vermißten Bankdireltors geprüft. Es ſteht außer Frage,
daß Kraſchutzki bei dem Unſall verbrannt iſt.

(Geſtändnis.) Die fünf Jtaliener, die kürzlich unter
dem Verdacht verhaftet waren, den dreifachen Raubmord an
den Eheleuten Naaf und einer Verwandten in Bonn be
gangen zu haben, haben nach bisherigem hartnäckigen Leugnen
die Tat ein geſtanden.

(Der Pfiffigſte.) Drei Strolche ein Teutſcher, ein
Böhme und ein Ungar fanden bei einem Bauern auf der
Pußta ein Unterkommen für die Nacht. Andern Tages, als
ſie fortgewandert waren, ſagte der Deutſche: „Habt ihr die
ſilbe ne Taſchenuhr an der Wand hängen ſehen Der Ungar
meinte: „Hei hätten wir ſullen ſtählen Doch der Böhme
ſagte phlegmatiſch: „Hob ich ſchon.“

h a e h wicht
Die Nachricht

Bonkiers Richard

eneueste ad
Königsberg i. Pr. 7

von dem jähen Eade des
Kraſchutzkt, der bein Strausderger Eiſenbahn
unglück umkam, hat allenthalben herzliches
Mitgefühl erregt. Herr Kraſchutzki hat ein Alter
von 56 Jahren erreicht. Seit 20 Jahren war er
verheiratet; eine Tochter iſt mit dem Oberleutnant
Gotzhein, kommandiert zur Königlichen Gewehrfabrik
in Spandau, vermählt. Der Verſtorbene war zuletzt
Direktor der Körigsberger Abteilung der Ofbank und

Sept.

hier

hatte dieſen Poſten ſeit zwölf Jahren inne. Vorher
war er erſter Direktor der Oſtdeutſchen Bank, die in
der Oßbank aufging. Er war J haber des Roten
Ablerordens IV. Klaſſe und medrerer Ehrenämter
und erfreute ſich großer Beliebiheit. Direktor
Kraſchutzki binterläßt eine Witwe ſowie die oben er
waähnte einzige Tochter, die mit Oberleutnant
Gotzhein vom Jnfanterie- Regiment Nr. 14 ver
mählt iſt.

Wilbelmshbav Das Dioiſtons
zuſammen

Um Teil ſchweregeſtoßen.
Be ſchädigur
Deoſt

Der 8jährige Sohn des Wie

Untoerſttälep Riebl ſtürzte
vom Herogef

Marienbad, 7. Sept Den Behörden
vertraulich mitgeteilt, vaß eine in revolutiong
Kreiſen bekannte Perſon von Paris nach Marienbad
gereiſt ſei, von der man befürchte, daß ſie einen
Anſchlag auf das Leben König Chuarvs
plane. Daraufhin wurde dec Stab der über die
Sicherheit des Königs wachenden Geheimpoliziſten um
20 verſtärkt. Der König von England iſt
geſtern von hier nach London abgereiſt

wurde

ERntzücekende fertige Kostüme, Blusen, upons für Strasse
und Gesellschaft. Billigste Preise. Halbfertige Roben



Keues Gerstanstron
verkauft Hevtel, Saalſtraße
Ein noch brauchb. Kleider

und Küchenſchrank
zu verkaufen Topfmarkt 3.

D W s dgeſ eſelſhafts Verein e„Guterpig“
Sonntag den 8 September

kusſſug nach Heuschau
(Schmidts Vaſthof)

Daſelbſt von nachmittags 3 und
abends 8 T ab

Tänzchen.Freunde und d willkommen.

Der Vorſtand.

M ifer-

geſellenſchaft

Merſeburg.
von nachm. 3 bis

abends 8 Uhr

Kränzehen
Der ne

Heute

Katerbummel
nach Leunn.

Verein

Merseburg.
Unſer diesjähriges

I. Sommerverenftgen,
beſtehend in

Konzert und Ball,findet am e den 8. Sept. von

3 Uhr im „Caſino“ ſtatt. Für Beluſtigungen
aller Art iſt beſtens geſore Unter andern

Dreisſchießen, Dreiskegelnfür Herren und Dar en, Blumen-
und andere Verloſung, Kinderſpieke,

Kinderpslongtſe mit Bretzel
verteilung pp.

Karten werden zu dieſem Vergnügen nicht
ausgegeben. Freunde und Gönner des Vereins
ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand

Theater Berein

c i phlnarmom e
Beſehskrone,

J Sonntag den 8. September abends
e 8 Uhre gresser Thaaterabend.

Zur Aufführung gelangt:
Nen beacbeitet! 53 bearbeitet

Das Opfer der Faſt m
las e ingemauerte L

Eine alte Sage aus e n

c Großes .omantiſches Schauſpiel in
T 5 Aufzügen mit neuer Bühnendekoralton,

Faſanerie r darſtellend, unter
verſönliher Leitung des Herrn

Georg RunsKy, Opernſänger
dem h

Dieſes un ſern Frennden, auch wech

durch Einladung überſehen ſind, zur J
gefälligen Kenntnis.

Der Vorſtand.

Sammelort am

Gäſte ſind willkommen

Heute Sonntag

I e rivo n. eAbmarſch 2 Uhr nachm

Anfang am Sonnabend d. 7. Sept.

und folgende Tage.

r m gen dulnitenn
ſind ſolgend Geſchan aufgeſtellt

Begemans Welt-Hippodrom
„Nohblesse“,

Taglich grosse Reitbelustigungen.
Abends ſeenhaſte Beleuchtung durch eigne Licht-Anlagen.

Das Hippodrom enthält einen großen Marſtall der edelſten Reit und
Raſſepferde. Da die Pferde eigens für dieſen Zweck dreſſiert und lammfromm ſind,
ſo iſt der edle Reirſport ſür Damen, Herren und Kinder das ſchönſte Vergnügen.

Die Reittonrem werden uait Fs begleitet.
Sodann kommt

dadochlug Megen- Luttschaue,
auf welcher man eine Reiſe von der Erde 20 Meter in die Luft unternehmen n

die j des kleine Kind mitmachen kann.

Ferner

Zeckers neustes Kadfahr-
Karussell

mit ſang Beleuchtung und großartiger Muſikbegleitung. Schönſte Be
luſtigung für jung und alt. Sowte

Macks größtes optiſches Theaterder re
mit den neuſten Jlluſionen. Einzig in ſeiner Art iſt die

S S nWunder Biesenspimme
mit enden Memnseh en opptt

gals beſte Gedankenleſerin und Hellſeherin.

Der Goldene Schmetterling und „Silfia“,
die keine Blumenfee.

Zum Schluß „„Agg““, die fret in der Luft W Jungfrau im Banne der
z Sodann verſucht man ſein Glück an

Vor Segen zantt Haus Rothſchild.
Alles kann man gewinnen am Glücksrad n beim japaniſchen Ring u. Plattenwerfen. Auch fe e es Uſcht dem Schützen, ſeine Kunſt zu probleren, denn das

F ſchöne Preisſchießzen
des Herrn Becker wird die guten Schützen ſchon zufrie en ſtellen

Das photograpliſche Atelier
des Herrn Nerb

de gleich mitgenommen werden können,fertigt für jeden Bildernun d zvar ehe zu den villigſten Preiſen.

Wer vun seinen Durst ung Hunger stllten will
der muß nach dem

„Thür inger of
Daſelbſt iſt für alles, was dem Menſchen not
tut, ſelbſt fürTangbelnſigung,

am Sonntag nachmittag und abend
vollauf beſtens geſorgt.

Daß unſere Volksbeluſtigung ein woh! wollendes Publikum Lkon Merſeburg
und Umgegend freundlichſt unterſtützen möge dafür danken im Voraus

Die BKesttzer.

zu Trautewein hdintra

Redaktton, Druck und Herlag von Th. Rözzner in Merſeburg.

5

Rauch. Klub

Merseburg.
Sonntag den 8. September

Vergnügen.
Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab

r Tanzlin „Augarten“. Fen und Gönner ſind

willkommen. Der Vorſtand.

„Brusſl“
Sonntag den 8. Septenber, von

abends 8 Uhr ab,
vTänuzchen

in der „Kaiſer Wilhelmshalle“, wozu
nen chit einladet

Der Vorſtand.

r

Sonntag den 8. September lade zu meinem

Benntedanlzfest,
on nachmittag 3 Uhr ab

e
freu nd chſt ein Th. Eurkhar J

leben urd Herrn Zätzseh Bahnhof Nieder
beung von abends 8 Uhr an

ſtatt, wozu Freunde und Gönner der Turn
ſache freundlichſt eingeladen werden.

Das Feſtkomitee.

Crevpaux.
Zu der nächſten Sonntag den 8. Septbr.

abends ſtattfindenden

Ballmusik
ladet freundlichſt ein O. Ibbe.

e von nachmittags 4 Uhr und abends

3 Uhr ab
9ros888 humorlstisches

8konzert,ſtets neues e Programm.

Euatwee re
ff. thür. Rosthratwürste

von bekannter Güte.

Karl Landgraf.

ugarten.
He ute Sonntag früh von 9 Uhr anSpeckknehan.
Montag von nachmittags 4 Uhr an während

des Kinderfeſtes

Frei Konzert.
AKohenzollern,

Empfehle heute ff. Kaffee, ſelbſtgebackene
I Windbeutel mit Schlagſahne, div. ver

ſchtedenes anderes Gebäck, Makroneneis,
gutgepflegte Biere, hell und dunkel.

Ed. Sämom,.

s Se ennan9.
Halte dem r Publikum meine

Lolcalitätem
J beſtens empfohlen.
Hochachtungsvoll Jul. Quellmmalz.

Dauer Regtauratlon.
Heute Sonntag

Bänss-, Enten-, Hähnchen-
hehhühner-hustegein.

Sohn anſländiger Eltern per Oktober als

Lehrlimg
geſucht. w. Teichmüller, Harbierherr,

Gotthardtsſtraße 16.

Laufburſche
geſucht. C. A. Steckner, Entenvlan 2.
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Beilage zum
Nr. 211.

ZTweite Beilage.

Deutschlan d.(Auch ein Beitrag zum Dreibund.)
Auf dem Manöverfelde bei Klagenfurt verhafteten
Gendarmen, ſo berichtet man dem „Fränk. Cour.“,
einen italieniſchen Offizier unter dem Verdacht
der Spionage.

(Von dem nationalen Arbeiterwahl
ausſchuß), der unter chriſtlich ſozialer Leitung
ſtehenden Parteigruppe, will die konſervative
„Kreuz Ztg.“ jetzt mit einem Male nichts mehr
wiſſen. Bekanntlich hatte der nationale Arbeiter
wahlausſchuß einen Aufruf erlaſſen, in dem er mit
Rückſicht auf die bevorſtehenden Landtagswahlen ſeine
Anhänger erſucht, nachdrücklich die Parteien aufzufordern,

eine Anzahl „nationalgeſtnnter“ Arbeiter als Kandi
daten aufzuſtellen. Da die Konſervativen es in
neuerer Zeit für richtig halten, mit den „chriſtlichen“
und „nationalen“ Arbeitern zu kokettieren, ſo hatte
ihr Hauptorgan gegen dieſe Forderung nichts ein
zuwenden. Nunmehr aber hat die „Arbeit“, das
Organ des nationalen Arbeiterwahlausſchuſſes erklärt,
fie wolle keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſte durchaus
auf dem Boden des Reichstagswahlrechts für
den preußiſchen Landtag ſtehe. Kurz und
bündig erwidert darauf die „Kreuzztg.“: „Mit dieſer
Erklärung verringert ſich dis Zahl derjenigen
Parteien, die mit Ausſicht auf Erfolg um die
Aufſtellung von organiſterten Arbeitern nationaler
Richtung angegangen werden können, ganz erheb
lich.“ Mit anderen Worten Die Konſervativen
werden ſich die Wahlunterſtützung der chriſtlichen
Arbeiterſchaft ſehr gern gefallen laſſen und ſind auch
eventuell bereit, einem Renommierarbeiter in ihrer
Landtagsfraktivn einen Platz einzuräumen. Dafür
müſſen die Arbeiter aber hübſch artig ſein und dürfen
ſich beileibe nicht einfallen laſſen, die ungerechtfertigte
politiſche Vormachtſtellung der Konſervativen in Preußen
auch nur zu kritiſteren.

Politiſche Vielſeitigkeit) Die Mit
glieber der Parteien und Parteichen, die im Laufe
der Zeit von den Konſervativen abgeſplittert
ſind, ſcheinen oft ſelbſt nicht zu wiſſen, wohin ſie
eigentlich gehören. Am draſtiſchſten tritt dieſe Direktions
loſigkeit bei den antiſemitiſchen Konventikeln in die
Erſcheinung, bei denen es wie in einem Taubenſchlage
zugeht. Bei den „wilden“ Agrariern, die in der „Wirt
ſchaftlichen Vereinigung“ eine loſe Organiſation bilden,
ſcheint es aber nicht anders zu ſein. Man hat bisher
immer annehmen müſſen, daß z. B. die Württembergi
ſchen Bündler im Reichstag vorwiegend Agrarier ſeien.
Jetzt verkündet aber das Stöckerſche „Volk“
triumphierend, daß „die zwei wurttembergiſchen Reichs
tagsab geordneten Vogt J und Roth, der Pfälzer
Stauffer, der württembergiſche Landtagsabgeordnete
Dr. Wolf, ſowie ein badiſcher Landtagsabgeordneter
eingeſchriebene, zahlende Mitglieder der chriſtlich
ſozialen Partei“ ſind. Die Vielſeitigkeit dieſer
Herren, die z. B. als Agrarier griinmige Gegner
einer Organiſation der Landarbeiter ſind und als
Chriſtlichſoziale programmäßig für ſte eintreten müſſen,
iſt in der Tat eine ganz erſtaunliche

Der internationale Anarchiſten
kongreß), der vom 26. bis 31. Auguſt in
Amſterdam tagte, hat beſchloſſen, einen Zentral
fonds zu gründen und für dieſen regelmäßige
Wochenbeiträge zu erheben. Es wurd ferner bekannt
gegeben, daß die anarchiſtiſche Bewegung zurzeit
24000 über die ganze Erde verteilte Einzelgruppen
beſitzt, deren größte Zahl ſich auf Rußland, Italien,
Spanien und Braſilien verteilt, während Deutſch
land, Oeſterreich und Frankreich erſt an 14. Stelle
kommen.

-„JSZ Gerichtsver handlungen
S Halle, 4. Sept. Eine intereſſante Zivilklage,

bei der wieder einmal die früheren Polizeiverordnungen
über die Straßenreinigungspflicht in Frage kommen,
beſchäftigt gegenwärtig die Zivilkammer. Jm Februar d. Js.
ging der damalige Bähnſteigſchaffner und ſetzige Jnvalide nach
Geneſung von einer längeren Krankheit zum Arzt, um ſich ge
ſund zu melden. Es hatte an dem betreffenden Morgen ge

Möheltariü
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Sonntag den S. September 1907.
ſchneit, und die Straßen waren ziemlich glatt. Vor demGrundſtück Frieſenſtraße 3 glitt der Funſundſecheigſahrige aus

und brach das Bein. Er hatte infolge des Unfalles erneut
ein längeres Krankenlager durchzumachen und wurde dauernd
invalid, ſo daß er ſeitdem an zwei Stöcken gehen muß.
Natürlich erfolgte nun ſeine Penſionterung, die ohne Unfall
noch nicht notwendig geworden wäre. Die Bahnverwaltung
zahlt ihm aber nicht die volle Penſion, nur eine Teilrente von
monatlich 32 Mk. Sie iſt der Anſicht, daß die Differ en z
zwiſchen der Teilren te und der Vollrente im Betrage
von 47,40 Mk. von demjenigen getragen werden müſſe,
der den Unfall des Schaffners verſchuldet habe. Das
ſoll nun die Beſitzerin des Grundſtückes ſein, vor dem der
Schaffner zu Fall gekommen iſt. Fiſcher hatte die Hausbeſitzerin
auf Zahlung einer Monatsrente von 47,40 Mk. verklagt. Die
Rente ſoll am 15. Mai d. Js. ab vorläufig für die Dauer
von zwei Jahren zahlbar ſein. Die beklagte Hausbeſitzerin
verweigerte aber die Zahlung aus folgenden Gründen Erſtens
ſchreibe die Polizeiverordnung betreffs der Beſeitigung von Eis
und Schnee von den Bürgerſteigen nur vor, daß jene die
Glätte hervorrufenden Beſtandteile zu einer beſtimmten Morgen
ſtunde weggeſchafft fein müßter. Wenn nun aber von früh
bis abend Schneetreiben ſei, ſo könne man doch unmöglich vom
Hausbeſitzer velangen, daß er oder ſein Beauftragter in
dieſem Falle der Hausmann, der ſich ſeit 13 Jahren als zu
verläſſig bewährt habe unausgeſetzt mit dem Beſen vor der
Tür ſtehe, um den neu zugewehten Schnee wieder fortzufegen.
Zweitens und hauptſächlich aber ſei die betreffende Polizeiver
ordnung in einer Strafkammerſitzung für un gülttg erklärt
worden. Nach der Straſkammerentſcheidung habe die Polizei
verwältung nicht das Recht gehabt, den Grundſtücksbeſitzern
die Straßenreinigungspflicht aufzuerlegen, und zwar nicht nur
hinſichtlich des Straßenfegens, ſondern auch des Aſcheſtreuens und
Wegſchaffen von Schnee und Eis in den Wintermongaten.
Die beklagte Hausbeſitzerin könne mithin für den Unfall, ſelbſt
wenn er durch mangelhaftes Wegfegen des Schnees verurſacht
ſein ſollte, nicht haftbar gemacht werden, da ſie überhaupt nicht
zum Beſeitigen des Schnees verpflichtet war. Die in
tereſſante Verhandlung wurde einſtweilen vertagt, da ſeitens
des Klägers wie der Beklagten noch mehrere Beweisanträge
geſtellt wurden, denen das Gericht ſtatt gab. Eventuell kann
die Stadtgemeinde ſelbſt durch dieſe Klage noch in Mitleiden
ſchaft wegen der ungültigen Polizeiverordnung gezogen werden

Der Rechtsanwalt Gries aus St. Jngbert wurde
wegen Un treue und Unterſchlagung in 17 Fällen von
der Strafkammer in Zweibrücken zu 18 Monaten Ge
fängnis verurteilt

San Francisco, 4. Sept. Louis Glaß, der
Vizepräſident der Pacific States Telephone Company wurde
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt, weil er den
Oberreviſor Lonegan durch Beſtechung dazu veranlaßt hatte
gegen die Konzeſſtonserteilung an die Home Telephone
Company zu ſtimmen.

Bezüglich der Recht swirkſamkeit von Geſinde
dienſt verträgen hat das Kammergericht in ſeiner letzten
Sitzung eine wichtige Entſcheidung gefällt. Die Strafkammer
zu Jtzehoe hatte auf Grund der ſchleswigholſteinſchen Ge
ſindeordnung von 1835 den Vater eines Dienſtmädchens unter
der Feſtſtellung verurteilt, daß er es zum mutwilligen
Verlaſſen des Dienſtes beſtimmt habe. Der hiergegen
von dem Angeklagten eingelegten Reviſion hat der Straſſenat
des Kammergerichts den Erfolg verſagt. Es handelte ſich
darum, ob ein rechtsgültiger Geſindedienſtvertrag zuſtande ge
kommen iſt. Es war nur ein mündliches Abkommen ge
troffen worden, während die Geſindeordnung von 1845 ver
langt, daß, wenn nicht ein ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen
iſt. neben dem mündlichen Abkommen ein Handgeld gegeben
wird. Der Senat hat gleichwohl den hier fraglichen Dienſt
vertrag für rechts gültig erachtet. Er verwies darauf, wie
es nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch in der Regel für Verträge
aller Art nicht mehr der ſchriftlichen Form be
dürfe, ſo daß die Hingabe eines Mietsgeldes, das nach
der ſchleswig holſteinſchen Geſindeordnung den ſchriftlichen
Vertrag erſetzen ſolle, nicht mehr erforderlich ſei und
daher ein mündlich abgeſchloſſener Geſindedien ſt
vertrag für ſich allein genüge. Dieſe Entſchekdung
greift in gleicher Weiſe, wie der Senat hervorhob, für das
Gebiet der Geſindeordnung vom 8. November 1810 Platz.

Gesuncdheitspflege.
s Das orthopädiſche Schulturnen und ſein

Nutzen. Es wäre Unrecht, wenn man alle Fälle von Ver
krümmungen der Wirbelſäule und der Glieder, die man
während des ſchulpflichtigen Alters wahrnimmt, ohne weiteres
der Schule zur Laſt legen wollte. Aber immerhin ſteht es
feſt, daß zahlreiche Kinder, die mit völlig ebenmäßigen Gliedern
in die Schule eintreteu, nach und nach Verbiegungen ihres
Knochengerüſtes erleiden. Es iſt daher nicht mehr als recht
und billig, daß die Schule auch darauf bedacht iſt, dieſe
Störungen wieder zu beſeitigen, was ja um ſo leichter gelingt,
je frühzeitiger die Heilung in Angriff genommen wird. Von
dieſem Geſichtspunkt aus ſind in mehreren Städten ortho
pädiſche Schulkurſe eingerichtet worden, und die Erfahrungen,
die man damit machte, ſind durchweg recht ermunternde. So
auch in Schöneberg bei Berlin, worüber der Schularzt
Dr. Bohnſtedt berichtet. Jn Klaſſen mit 52 Schülern wurde
bei mehr als der Hälfte der Unterſuchten Neigung zur Wirbel
fäuleverkrümmüung wahrgenommen, bei Mädchen mehr als bei
Knaben. Es wurde nunmehr ein orthopädiſcher Schulturn
kurſus eingerichtet mit zwei Lehrkräften, die zuerſt auf dieſem

Gebiete ausgebildet wurden, und einem Arzte. Nur ein
kleiner Bruchteil der in Betracht kommenden Kinder wurde

Hauphnann, Ausstattungs-lagazin

I. Ulrichstrasse 36 a und b.

erſeburger Correſpondent“.
34. Jahrg.

ausgewählt nur die leichteſten Fälle, Wirbelſäuleverkrümmungen
erſten und zweiten Grades, bei welchen Ausſicht auf Erfolg
war. 60 Kinder, 20 Knaben und 40 Mädchen, turnten in
drei Abteilungen zweimal wöchentlich, und zwar 40 Minuten
Freiübungen, dann 20 Minuten orthopädiſche Uebungen. Die
Reſultate waren durchaus günſtige, indem ein erheblicher Teil
gebeſſert wurde, was ſich namentlich auch in Bezug auf das
Allgemeinbefinden zu erkennen gab. Die bei der Einſtellung
ſchwächlichen, blutarmen und matten Kinder zeigten bald eine
geſunde Geſichtsfarbe, wieſen eine Zunahme ihrer Muskelkräfte
auf und machten auch geiſtig einen friſcheren Eindruck.

Haus- und CLancdlwirtschaft.
F. Linoleum erhält man glänzend und wie neu aus

ſehend, wenn man es regelmäßig alle zwei bis drei Wochen
mit einer Miſchung aus gleichen Teilen Milch und Waſſer
abwäſcht. Jährlich drei bis viermal reibe man das Linoleum
mit einer ſchwachen Löſung von in Terpentinſpiritus aufge
weichtem Bienenwachs ab. Bei der Bereitung dieſer Miſchung
ſei man der Feuersgefahr wegen äußerſt vorſichtig. Leinöl
wird ebenſo ab und zu verwendet, um das Linoleum glänzend
zu erhalten. Vollſtändige Auffriſchnng erhält es durch die
Behandluug mit einer Miſchung aus einem Teil Palmöl und
18 Teilen Paraffin, die man nach dem Schmelzen vom Feuer
nimmt und mit 4 Teilen Petroleum Kerofin verſetzt.

Weiße Lederſchuhe ſind mit einem weichen Fanel
lappen oder einem Stück weißen Plüſch gut abzureiben.
Hierauf reibe man ſie mit friſchem Eiweiß ab und ſodann mit
dem überall käuflichen weißen Ledercreme ein.

Vermischtes.
Ein pädagogiſches Experiment des Kaiſers?)

Ein Kabinettsordre des Kaiſers zufolge ſoll, wie das „B. T.“
zu melden weiß, auf dem 25 Morgen großen neuerſchloſſenen
Dahlemer Gebiet ein Gymnaſtum errichtet und im
Oktober 1908 eröffnet werden, das mit einem „neuartigen,
vornehmen Jnternat“ organiſch verbunden iſt. Dieſe
„Schülerheimolonie“ ſoll aus einzelnen, von je einem Lehrer
mit ſeinem Aſſiſtenten bewohnten Villen beſtehen, die zwiſchen
Gärten und Spielwieſen zerſtreut liegen. Auf den eigenen
Sportplätzen und im nahen Grunewaldſee ſoll planmäßige
Körperpflege, auch durch Schwimmen und Rudern, getrieben
werden außerdem ſollen Handfertigkeitsunterricht und Garten
bau zum Programm der Anſtalt gehören. Es handelt ſich,
wie man ſieht, um ein pädagogiſches Experiment nach der
Art der früheren Fürſtenſchulen.

Eine Stiftung des Königs von Stam.) Der
gegenwärtig in Homburg v. d. Höhe zur Kur weilende
König von Siam wird für eine der nenerworbenen Quellen
die ſeinen Namen trägt, einen Ueberbaun in prächtigem
ſigmeſtſchen Stil ſtiften

Kein Automobilunfalldesſächſtſchen Kron
prinz en.) Aus Dresden wird berichtet: Gegenüber der
Meldung, der ſächſiſche Kronprinz ſei in Begleitung des Prinzen
Eitel Friedrich von Preußen und zweier Kavaltere am Diens
tag bei einer Automobilfahrt auf der Flensburger Chauſſee
verunglückt, iſt feſtzuſtellen, daß der Kronprinz ſeit Beginn
des Schulunterrichts, 19. Juli, Dresden nicht verlaſſen hat,
alſo an der gemeldeten Automobilfahrt nicht beteiligt ge
weſen ſein kann.

(Seinen Kameraden erſtochen) hat in Dobro
goſch in Weſtpreußen ein Musketier K. Als die Truppen
aus dem Einquartierungsort abrücken ſollten, fand man den
Gefreiten L. auf einem Heuboden erſtochen vor. Der Verdacht
lenkte ſich ſofort auf den K., der zunächſt hartnäckig leugnete,
aber den D. N. N.“ zufolge, im Laufe der Unterſuchung das
Verbrechen eingeſtand.

(Geradezu unglaubliche Schulzuſtände)
herrſchen in dem Dorfe Glinde, Kr. Stade. Dort herrſcht
ſeit dreizehn Jahren als Magiſter ein gewiſſer Beverin; ſchon
vor Jahren waren gegen ihn Beſchwerden eingereicht, deren
Folge nur die war, daß die Regierung ihm das Züchtigungs
recht nahm. Der Lehrer blieb in Glinde, obwohl die Kinder
vor ihm zitterten und die Eltern ihre Kinder in eine benach
barte Dorſſchule oder überhaupt nicht zur Schule ſchickten
Dieſer Schulſt reik dauert bereits anderthalb Jahre. Die
Eltern erhielten Strafmandate, gegen die ſie gerichtliche Ent
ſcheidung beantragten; ſie wurden freigeſprochen, der Lehrer
blieb. Obwohl der Landrat erklärt hatte, daß er die Straf
mandate nur erlaſſen habe, um die Sache vor die ordentlichen
Gerichte zu bringen, legte der Amtsanwalt Berufung ein.
Die neue Verhandlung fand kürzlich vor dem Landgericht in
Altong ſtatt. Nach ſiebenſtündiger Verhandlung würden die
Eltern wieder freigeſprochen. Ob die Regierung nun endlich
mit dieſem ruſſiſchen Rohrſtockregiment des ſüßen Beverin
aufräumen wird

(Sekundärbahnidyll.) Ein köſtlicher Vorfall hat
ſich jüngſt auf der Station Lohne im Herzogtum Oldenburg
ereignet. Verſchiedene Teilnehmer eines Wohltätigkeitskonzerts
wollten abend von Lohne nach Vechta fahren. Kaum hatten
ſie ſich eine Fahrkarte dritter Klaſſe für 35 Pfg. erworben,
als auch ſchon der Zug fauchend in die Halle fuhr. Aber
hinter der Maſchine befanden ſich nur zwei Wagen vierter
Klaſſe und ein Wagen zur Hälfte zweiter, zur Hälfte dritter
Klaſſe. Um das Unglück voll zu machen, war die dritte
Klaſſe bis auf den letzten Platz beſetzt. Was nun Einige
reſolute Damen ſteigen in das Abteil der zweiten Klaſſe, aber
der dienſttuende Aſſiſtent komplimentiert ſie freundlichſt hinaus.

„Was, keine dritte Klaſſe da ſagt der Bahnhofsvorſtand
und begibt ſich mit der erſtaunten Geſellſchaft an den Wagen
vierter Klaſſe. Flugs dreht er das Schildchen um, und

Grösstes

der Provinz.
Halle a. S.,



tadellos präſentiert ſich nun ein Wagen dritter Klaſſe.
„Wer nicht mitfahren will, kann hier bleiben!“
Dieſen Wink läßt man ſich entgehen. Schnell ſteigt man, noch
ganz verblüfft von der Fixigkeit des Beamten, ein. Allerdings
fuhr man immer noch in der einen Längshälfte der Bahn
vierter Klaſſe, denn an der anderen Seite war das Schildchen
nicht umgedreht worden.

(Der Urheber eines ſchrecklichen Mord es) bei
Zell am See iſt jetzt verhaftet worden. Es iſt der Bauern
knecht Gebauer, der den Gendarmeriepoſtenführer Löffler er
mordet hat. Gebauer, der wegen eines Diebſtahls verhaftet
worden war, ging zuerſt ruhig vor dem ihn eskortierenden
Gendarmen her. Plötzlich wandte ſich der Strolch um und
ſtreckte den Gendarmen mit einem gewältigen Fauſtſchlag zu
Boden. Dann ergriff er einen ſpitzen Stein und hieb ſo lange
auf den Kopf ſeines Opfers ein, bis dieſes kein Lebenszeichen
mehr gab. Der Kopf Löfflers iſt förmlich zu Bret zerſchlagen.
Nach der Tat bemächtigte ſich Gebauer des Geldes und der
Uhr, die ihm Löſfler früher abgenommen hatte, und flüchtete
Eine allgemeine Treibjagd wurde auf ihn abgehalten, und
endlich erwiſchte man ihn auch.

(Aus München.) Ein nettes Geſchichtchen erzählt
man aus dem Hofbräuhaus. Ein Engländer kam in Be
gleitung ſeiner vier Töchter in das Hofbräuhaus. Der nach
ſeinen Wünſchen ſich erkundigenden Kellnerin ſtreckte er wort
os die fünf Finger ſeiner Hand entgegen und dieſe brachte

ebenſo wortlos fünf Maß Bier. Darob gewaltiges Ent
ſetzen der engliſchen Familte, namentlich der Damen. Trotz
der vereinten Kräfte gelang es Vater und Töchtern nicht, mehr
denn ungefähr eit Maß von den fünfen zu vertilgen. Da
kam dem alten Herrn eine launige Jdee. Er holte ſich einen
der vor dem Hofbräuhaus ſtehenden Dienſtmänner und ſchenkte
dieſem die überflüſſigen vier Maß unter der Bedingung, daß
er ſie ſofort und allein vertilge. Das war nun für einen
Münchener Packträger nichts weniger als ein Kunſtſtück, und
ehe ſich die Familie von ihrem Staunen recht erholt hatte,
war das Bier auch ſchon verſchwunden. Aber noch größer
war das Erſtaunen, als der Dienſtmann mit Seelenruhe für
ſeine „Arbeit“ 50 Pfennige verlangte. Auf eine Bemerkung
des Engländers meinte der Rotbemützte ganz ruhig „Sie
hab'n mi amal von mein Standplatz wegg'holt, was i nacha
z' tuan hab', is ganz gleich; Tarif iſt Tarif!“ worauf er dann
auch richtig ſein „Fünfzigerl“ erhlelt.

(HDie Verordnungen zum Schutz der Stran d
diſte h ſind, wie die „Königsberger Hart. Ztg. berichtet, in
Oſtpreußen wenigſtens ſchon zum Teil von Erfolg gekrönt
geweſen. Wenn man von Neuhäuſer nach Pillau geht, ſo
ieht man die Pflanze überall in den Dünen in ſchönſter
Blüte, daneben zahlreiche Büſchel von Grundblättern, die auch
für das nächſte Jahr eine reiche Blüte verſprechen, während
die Pflanze früher kaum noch zu bemerken war. Vereinzelt
ſieht man wohl auch abgeriſſene Zweige oder gar ausgeriſſene
Pflanzen am Boden liegen. Es ſcheint aber, als ob die ſtän
digen Badegäſte von Neuthättfer ſelbſt Strandpoltzet üben und
darauf ſehen, daß die ſchönen Stranddiſteln von den Eintags
äſten geſchont werden. Weniger iſt der Erfolg in Crauz und
eukuhren zu merken. Hier findet man erſt hinter Rantau

wieder größere Anſiedelungen der bekanntlich auch „Seemanns
treu“ genannten Diſtel, während ſie zwiſchen Neukuhren und

Rantau, wo ſie ſchon a ausgerottet war, nur erſt ſehrvereinzelt ſich wieder cngeſen en hat.

(RNMitteilungen, die Raucher intereſſieren,finden ſich im Jahresberichte der mittelfränkiſchen Handels
kammer. Es wird da im Einzelberichte einer großen Nürn
berger Tabak und Zigarrenfabrik geſagt, daß der Verbrauch
von Sumatra ebenſo von HavannaTabaken ſo zugenommen
hat, daß die Ernten nicht mehr ausreichen; Amerika allein
nimmt rieſige Maſſen davon von Markte, wobei es für feinſte
Ware Preiſe bezahlt, wie ſie in Deutſchland niemals angelegt
werden können. Dazu kommt für die geſamte Zigarreninduſtrie
eine weitere Schwierigkeit inſofern, als es heutzutage geradezu
Mode geworden iſt, nur ganz helle Farben zu verlangen. Der
Fabrikant ſteht oft ratlos da, weil es garnicht möglich iſt,

daß der Tabak ein Naturerzeugnis iſt, das man nehmen muß,
wie die Natur es hervorbringt, und daß im Gegenteil ein
etwas dunklerer Tabak viel beſſer ſchmeckt als der ganz fahle
helle, weil er völlig ausgereift iſt. Der Bericht ſchließt mit
dem Wunſche, daß dieſe Aufklärung bei den Rauchern Be
achtung finden möge.

Wegen fünf Pfenunigen) fand der Kaufmann J.
S. in der Kantſtraße in Berlin an ſeiner Wohnungstür
das „Skegel“ des Gerichtsvollziehers vor. Vor kurzem
hatte er ſeine Steuern der Bequemlichkeit wegen durch Poſt
anweiſung entrichtet, ohne die Beſtellungsgebühr hierführ zu
berückſichtigen. Einer Mahnung der Steuerbehörde wegen
dieſer 5 Pf. wollte er bei der nächſten Steuerzahlung nach
kommen, doch erſchien inzwiſchen der Vollſtreckungsbeamte, und
da gerade der Hausverwalter, der dieſe „Summe“ gewiß vor
geſtreckt hätte, abweſend war, machte der Beamte von ſeinem
Rechte Gebrauch, denn Herr J. S. fand in ſeiner Wohnung
die Benachrichtigung, er ſei mit 5 Pf. im Reſt, Wohnungs
öffnen koſte 50 Pf., die Pföndung 40 Pf., es ſeien daher für
dieſe 95 Pf. dret Stühle beſchlagnahmt worden. Nun war
das Vaterland gerettet

(Das Eheexamen.) Aus New-Orleans wird
gemeldet: Den heiratsluſtigen Amerikanerinnen droht ein
fürchterliches Schickſal. Ste ſollen künftighin nicht mehr ohne
Kontrolle in den Eheſtand hineinflirten, ein hochnotpeinliches
Examen ſollen ſie vorher ablegen und beweiſen, daß ſie den
Pflichten des Mutterberufes auch wirklich gewachſen ſind. Und
wer von ihnen das zu fordern wagt, das iſt kein idealiſtiſcher
Schwärmer, ſondern ein Mann der amerikaniſchen Wiſſenſchaft,
ein offizieller Beamter gar. Dr. C. H. Jrion vom Geſund
heitsamt, der in einer ſeiner Vorleſungen dieſe Forderung
energiſch erhoben hat. 90 von 100 aller Verbrechen in der
Welt verſchulden die Frauen, ſagte Dr. Jrion; und nur da
durch, daß ſie ſo miſerabel kochen. Unter 100 Frauen
weiß nicht eine ein Kind richtig zu ernähren, und 75 Prozent
aller Kinder, die unter fünf Jahren ſterben, fallen als Opfer
von Leiden, die verhindet werden könnten. Und darum ſollen
ſie künftig ins Mutterexamen ſteigen die heiratsfähtgen
Töchter der neuen Welt.

(Die Brüder von der „Pietät“.) Aus Dresden
wird den „Leipz. N. N.“ geſchrieben Eine heitere Epiſode
ſpielte ſich kürzlich in unſerer Reſidenz ab. Die hier beſtehenden
Beerdigungsanſtalten, allgemein „Pietät“ genannt, entwickeln
infolge der Konkurrenz einen immer größer werdenden Pomp
und Luxus. Ganz abgeſehen von glänzend ausgeſtatteten
Leichen und Begleitwagen, wird auch auf die Untform der
Beerdigungsmänner die größe Sorgfalt gelegt. Jn Dreimaſter
und reich betreßter Uniform ſchreiten ſie ſtolz einher dem
Uneingeweihten und Fremden ein ungewohntes Bild. Be
ſonders der weniger über die Uniform unſerer Marineoffiziere
orientierte Binnenländer kann leicht die uniformierten
„Pietäter“, beſonders des Dreimaſters wegen, mit
Seeoffizieren verwechſeln. Der Marineoffizier iſt ja in den
Städten des Binnenlandes eine nur vereinzelt auftauchende
Erſcheinung. Kürzlich weilte ein ſolcher hier in Dresden und
ging durch die Straßen. Da begegnete ihm ein Grenadier,
der ihn faſt ſtreifte. Dieſem war wohl die Uniform eines
Seeoffiziers ein böhmiſches Dorf, wenigſtens kannte er ſie
nur vom Hörenſagen. So kam es, daß der Grenadier keine
Ehrenerweiſung machte. Da fragte ihn der Marineoffizier,
warum er nicht grüße. „Nee, eich Brüder von der
Pietät brauchen wir nich zu grüßen!“ entgegnete
der biedere Grenadter treuherzig lächelnd.

(Der Parvenu) zum Maler: „Bis auf eine Kleinig
keit finde ich mein Bildnis gut getroffen.“ Maler: „Und
das wäre Parvenu: „Bauſchen Sie die linke Bruſttaſche
etwas auf, dort trage ich nämlich meine Banknoten.“

Reklameteil,
Wenn Säuglinge durch irgendwelche Umſtände nicht ſelbſt

geſtillt werden können, ſo reiche man ihnen das bereits durch
Generationen bewährte Neſtle'ſche Kindermehl, welches durch

ſeine ſtets gleichbleibende Reinheit und Güte die abſolute
Sicherheit bietet, dem Wachstum und Gedeihen der Kinder
förderlich zu ſein. Probedoſen verſendet gratts und franko
Neſtle's Kindermehl G. m. b. H., Berlin S. 43.

Wörſenbericht
vom 6. Sept. 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlaſſung Merſeburg.
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Pimsel
in größter Auswahl,

Varben, Lack
allerbeſter doppelt gekochter

e Leinölfirniß,
Schavblonen

größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
kehrt Kupper, Kurt

Schirmreparaturen
aud Keberziehen wird gut und billigſt ans
geführt. Aug. Vrall, Burgſtr.
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was Sie sich und den Ihrigen täglich entgehen lassen, wenn Siestatt des

echten „Kathreiner“ eine minderwertige Nachahmung oder irgend-
einen anderen Malzkaffee trinken, Sie würden beim Pinkaufe Alles
zurückweisen, das nicht die sicheren Kennzeichen des echten
„Xathreiner“ aufweist: Geschlossenes Paket in der bekannten
Ausstattung mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und
der Firma Kathreiners Malzkaffee-FPabriken. Jede Hausfrau, die
den echten Kathreiner einmal Kennt und seinen hohen Genusswert

täglich aufs neue erprobt, will einfach Keinen anderen Malzkaffee
in ihrem Haushalt haben als nur den echten „Kathreiner“.

Montag und
hoher

S W

e

e e

Feſttage halber

Mbrunn



Ser Eingang der hervorragenden

erbet und Winter
in

Bluſenftoffen Seidenwaren Damen Kleiderſtoffen u. Koſtume-
u. Kinderkonfektion Wäſche Leinen u. Baumwollwaren

hat in beſonders großem Umfang ſtattgefunden und erhält durch weitere täglich eingehende Nachträge ſeine völlige
Komplettierung.

Durch sehr frühzeitige günstige Abſchlüſſe bin ich in der angenehmen Lage, denkhbar billigste Preise zu ſtellen und
kommen nur bente Vabrikate im grösster Auswahl zum Verkauf.

be Pnlenplan
ſ. Salaikartofteln,

f. Sauerkohl,Augarten. Augarten ff. saure Gurken
empfiehltSonntag den 8., Montag den 9. und Dienstag den r r

10. September 1907 eGrosses Volksfest
a la Münchener Oktoberwiess.

Pupp en
Heilanſtalt!

Pattenten
werden zu jeder

Zeit aufg e
nontmen und
gründlich ge

heilt. SG. s ter S
Jeder

kluge Mann
der e kommen will, ſollte
e

Deutſchlands erſtes elektriſches hen en Relheeltgter die

z e Berlinerauf ſchräger Fahrbahn. d t e ediegenen
W ren Auf jedem Leſt die Senſation. 45 Kin Fahrgeſchwindigkeit pro Stunde. nen t n

allen wichtigen Nachrichten in einerPappenhlewer, Wäſche et Eberts Gala-Spiegelſchankel. täglich Unterhaltungsvenlage
Das beſte Anternehmen in dieſem Genre. ſpannende Romane, Erzählungen undSpielwarenhaus annen nrtikel belehrenden und praktiſchenIm Sepavat-Zelt: Jnhaltes ſowie Sonnabends denWilh. Köhler, J Julius Pews afrikaniſche Völkerſchau Mustrierten Volksfreund

i e it viel Abpiidkl. 6. Zuänner, Frauen und Kinder in ihren Hriginal-Harſtellungen und ehenene e Vorführungen aus der Weſtafrikas. o J 5 pt.
h n n ellen bei jedem Poſtamt oder
Prachtvolles m n Volksbeluſtigungen fedweder Art, m u n le t n

masehine, Herrenschreibtise Muſenm, Panorama, Hunde- und Affentheater,
ü hle e e r Konditoreien, Spielbuden. S
e a. S., Montag den 9. September Reparaturen
istatrasse el l Treppe. jKrosses Kinderfest. und Auffrischen

Beleuchtungs- und sonstigen
Metall-Gegenständen,

wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lackieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

K. Dresdner,
Vernicklungsanſtalt,

Jeisse Mauer 12.

Dpolzpantoffeln

Jedes Kind in Begleitung der Eltern erhält ein Freilos.
Jedes Los ein Freffer.

Aufstieg des Ballons Captiv.
Kinclerspiele jeder Art: Topfſchlagen, Stangenklettern, Sachupfen.

Abends 6 Uhr: eGrosser Bonbomregenm.
Abends S Uhr:

Großer Fackelzug ſämtlicher Kinder
dauerhaft und billig beid tabli ie vi edurch das ganze Etabliſſement ſowie viele andere Aeberraſchnngen n e

Feenhaſte Beleuchtung des ganzen Etahliſements. Feuer e
guß, Glasplatten, lDa ich weder Koſten noch Mühe geſcheut habe, den geehrten Ein al gut erhelt, ünteraltenb.

wohnern von Merſeburg und Amgegend ein gutes Je r eren,in ich alt en zahlreiche n guten I r atrangteren Kine OMplantage
W S Hochachtungsvoll t Plort zu verpachten. Näheres in der Exped.

dein ernent itbewädrt] reren e rn W asehe
wird ſauber in und außer dem Hauſe geplättet

gr. e I II.
Hoher Feſttage halber bleiben meine Geſchäftsräume

Montag 9, und Fienstag 10. September geschlossem.
Geschäftshaus I. Tat 71. Neumarkt 7I.



Dreschmaschinen
liefert äusserst Vorteilhaft die Spezialfabrik für moderne Dreschanlagen von

Schmicht &Spiegel, naschinentabrn, HUlIe c. S., Haedevurgerstr. 50.

Wir garantieren
Hausverkanf.

Jm Wege des Meiſtgebots ſoll das
Neumarkt 26 belegene Hausgrundſtück mit
Toreinfahrt und kleinem Garten unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden. Ich habe hierzu
Termin auf den

14. September,
Vormittags II Uhr
in meinem Geſchäftslokal anberaumt,
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Bedingungen können vorher bei mir eingeſehen
werden.

Richard Krampf.

Ladentiſch,
faſt neu, 68)(2,5, mit Fächern, zu verkaufen.
Ebenſo eine Partie

grössere Kisten.
Merſeburg. Markt 8, Laden.

Tanzſtunde.

Mein diesjähriger Tanzunterricht beginnt
Dienstag den 17. September

für Herren und
Freitag den 20. September

für Damen abends 81/2 Uhr im „Caſino“.
Gefällige Anmeldung erbitte in weiner

Wohnung Schmaleſtraße 10, 2. Etage.
Ende Oktober beginnt ein

Privat- Kursus.
Ergebenſt bling-

Aepfel, Ess-
und Kochbirnen

billigſt, desgleichen

e WallbirnenKorb 60 Pf. empfiehlt

C. Heuschkel,
Leungerſtr 4, Parkbad

Fahre Lopfwaren

n Fran Neidenreiehn,
an der Geiſel 2.

Erdbeerpflanzen,

ſtarke pikierte Pflanzen, in vorzüglichen Sorten

P. Krause, Handelsgärtner.

wozu

infolge ganz neuer Lagerungsweise für alle Ausführungen
einen bisher unerreicht leichten Gang!

für Hand-, Göpel- und Motorbetrieb,

ohne Reinigung,

mit halber Reinigung oder mit ganzer Reinigung,

gtationär, fahrbar oder lenkbar,

für alle Verhältnisse passend,

Besichtigung der Platzverhältnisse für
die Aufstellung der Dreschanlagen durch

unsere Ingenieure erfolgt Kostenlos.

Päumungs-Verban

Wegen Umbau und Vergrösserung meiner Geschäftslokale
sind die Preise für nachstehend aufgeführte Waren bis Ende
September ganz bedeutend herabgesetzt. Die Vergütung be-
trägt bei vielen Artikeln bis zu

50 Prozent.
Porzellan: afelservice, Kaffoeservice,ren Butterdosen, Kaffoe-

nen. Kaffeemaschinen,
Kaffeetrichter, Kinſergatten Kuchöenteller, Satztöpfe,

Kaffeotassen, Teotassen, Mokatassen,
Menagen, Saucieren, Bratenschüssoin, Compotieren,

Teller usw.
Ampeln, Bowſen, Humpen,Majolika Spargelservice, Wandteller,
Küchengarnituren, Wasch-

a garnituren, Ohbstservice,Steinqu a Heringskasten, Würstehen-
dosen, Schirmständer.

Biergläser, Weingläser, Bowlenbecher,Glas t Konfektschalen, Bierservice,
Seiclel, Eisschalen, Salatieren, Toeller,

Rumflaschen, Bſumenvasen, Bſumenkugeln.
Sahnenkännchen, Wasserſſaschen, Fischgläser, Käse-

glocken, Weinkannen, Toſietteartixel.

Blumentische, SäulenLampen, Luxus- e en
künstliche Blumen,

ünck Palmenständer,
Nickelservice, Brocd-Metallwaren kRKörbe. Tortenplatten

Löffel, Messer,
Gabeln, Küchen-, Tisch- unch tlängeſampen und Viele

andere Sachen

Auf sämtliche Waren 5 Proz. Rabatt
in Marken des Rabatt-Sparvereins.

rauul EhlIert
Vorm. Aug. Perl,

Markt 21122. Fernruf 529.

Carl kner Ww.

Sace nwaſtfsbureau

C IG eFesorgung u. Verwertung.

Schieuderhonig
(vorzügliche Qualttät) empfiehlt

Lehrer Kuntzsch, Karlſtr 7, II.
Hagenleidenden

le kih aus Dankbarkeit gern und gwent
gektlirh mit, was wir don jahrelangen, qusl

vollen T rLehrering. a S

J Tarlehn, 5970 Zinſen, RatenG h Rückz. Selbſtg. Diessmer,
Berlin 204, Friedrichftr 242.

Akademie
Friedberg

bei Frankfurt a. M.
Poitechnisches TstitutMaschin. -Ingenieure, Elektro-Ingenieure,S Bau-Ingenieure und Architekten.

e Automobilbau. uff. Vanille-BruchSchokolade,
garant. Kakao u. Zucker, das Pfd 1 Mk.,

deutſche und holländiſche

Kakaos,
das Pfund 1,50 bis 2,80 Mk.dr. Lahmanns Rährſ thalOskar en

Die gvorfeilh atte
für den tlausheit!

le e fermenen Günther g Haussner, Gemnitz-

Nachahmungen weiſe man zurück.
Zu haben bei

Otto Albert Frau Aug. BergerOtto Classe. Carl Hekardt.
Gustav Fuss.

Theodor Funke. Curt Hörichs-
Carl Hennicke-

Fr. Franz Herrfurth.
Baäduavrd KRämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Oarl Kundt-Marie Lotzing-

Paul Näther Nacht. Rich. Ort-
mann. Theodor Sieber-

Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Acdl. Schäfer

Robert Schulze
Richard Schurig. C. Teuber.

Otto Teichmann,
Gustav Traxdorf.

Friederike verw. Vogel-
Emmiül Wolf. Anton Welzel.

Hermann Wenzel.,

Vo, Zinkauf verlange koſtenfreien Prachtkatalog Er ilt
werwolſer Ratgeber bei Farben- u. Formenwahl. Einhalb-

tauſend Kinderwagen, Sitzlieger, Sportwagen ſtehen ver
Iandtbereit in der ält. größten lächſ. Kinderwagentabrik

Julius Tretbar, Grimma 5598.Gute Zrau ug erste
kauft jedes Ouantum

Stolckthre
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag g von Th. Rößner in Merſeburg.



See

Mr. 36.
Verlag von Th. Nößner in Merſeburg.
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e Die Craute. S e
Fortſetzung.)

Ferr Aſt wollte auch wiſſen, welchen Geiſt
lichen für die Trauerrede man herber

zuziehen wünſchte.
„Die meiſten in ſolchen Fällen nehmen

immer gerne den Paſtor, der
Darf ich fragen, Herr Rink,
traut hat?“

Es war, als ob Paul plötzlich aus ſeiner
Erſtarrung erwachte. Er hatte das Gefühl,
als ob er von dem Mann einen Schlag ins
Geſicht bekam Worein miſchte ſich dieſer
Menſch!

Frau Kriebel, die was in ſeinem Jnnern
vorging, erriet, nannte raſch den Namen des
Geiſtlichen, der Lillichen getauft hatte.

„Gut, den,“ meinte Herr Aſt, der aber
dann auch noch um Auslieferung von Trau-
ſchein und dergleichen Dokumente erſuchte
Paul kam ſich dem Mann gegenüber wie in
einem peinlichen Verhör vor. Aber der
Mann tat und fragte nur, was ſeine Pflich
war.

ſie getraut hat.
wer Sie ge

In der Nacht lag er in ſeinem Bett, kalt
und heiß, und das brechende Auge Trautes
wich nicht von ſeinem Blick. Jhr letzter
Erdengufſchrei ging nicht aus ſeinen Ohren
und durch ſein gehetztes Hirn ſtießen ſich die
wilden Selbſtvorwürfe, die er ſich machte.

Und bei jedem Kniſterlaut in den T
fuhr er zuſammen. So hatte es noch nie in
dem Zimmer gekniſtert. Und atemlos
lauſchte er auf die grauenhafte Stille in dem
Sterbegemach vorne, von wo noch geſtern
ihn folternd, ihr leiſes Wimmern zu ihm
getönt und heute Traute auf dem Toten-
bette lag.

Als der neue Tag anbrach, lag er in
Schweiß gebadet noch genau ſo da, wie er ſich
am Abend hingelegt hatte. Er hatte wie ver
ſteinert gelegen. Kein Glied, das er die
langen, furchtbaren Stunden gerührt. Als
er aufſtehen wollte, hatte er das Gefühl, als

apeten

Roman von Arthur Roehl.
ob der Körper ihm abgeſtorben wäre und

ten die Leute Aſts ſich ein. Sie ſchleppten
ſechs Mann hoch einen gelben mit ſchwar-

Sportbder:
Zuſch uer im Tennis-Teurnier in Florenz.

zem Krepp behängten Sarg herauf. Genau
einen Sarg, wie er ihn in der Woche in dem
Schaufenſter des Sargmagazins! gegenüber
der Apotheke geſehen. Vielleicht war es
derſelbe. Er ließ die Leute in die Wohnung
ein mit einem Geſicht, als ob er ſich an

281

nur ſeine gepeinigte Seele noch darin lebte
In aller Frühe des nächſten Tages ſtell a

Unglitck waren, vergreifen wollte.

Nachdruck verboten.

ihnen, die doch gewiß unſchuldig an all dem
S

Sie vegaben ſich ſogleich an ihre Arbeit
Sie traten an das Totenbett.Traute lag, die Hände, die ein Blümchen

hielten, über die Bruſt gefaltet, in einem
weißen Sterbehemd da. Die Schweſter hatte
ihr die Friſur gemacht, die er ſtets am lieb
ſten an ihr geſehen. Das blonde Haar hoch
getollt, mit dem Flechtenkranz um den
Scheitel, der ihr immer ſolch jungfräuliches
Ausſehen gegeben. Von ihrem ruhigen
Antlitz war jede Leidensſpur gewichen Wie
ein mildes Lächeln lag es um ihre Lippen
Es war als ob ſie einen lieblichen Traum
in ihrem Schlaf hätte. Er mußte an ihr
entſetzliches letztes Erdenwort denken. „Ach,
iſt das ſchön“!

Die Männer hoben ſie an den weißen
Linnen, auf dem ſie lag, in die Höhe. Sie
ſchwenkten ſie auf dem Tuch nach dem offe
nen Sarg, den ſie an das Bett gerückt. Paul
ſtand hinter ihnen und ſtarrte. Sie ließen
ſie auf die Sargkiſſen nieder, zogen das
Laken unter ihr vor. Sie hatte in dem
Totengehäuſe ihre allerletzte Lagerſtätte
hienieden gefunden.

Paul ſank neben ihr in die Knie
„Oh, Traute! Traute,“ rief er. „Haſt du

mich je geliebt, Traute, ſo hole mich nach.“
Alsbald rollte auch unten vor der Tür

der ſchwarzverhängte Wagen vor, der ſie
hinaus auf den Kirchhof in das Leichenhaus
fahren ſollte.

Frau Kriebel trat leiſe an ihn heran.
„Sie kommen ſie holen, Herr Rink.“
Und ehe er ſich deſſen verſah, machten ſich

die Leute auch ſchon daran den Sarg zu ver
ſchließen.

Es war ein langes, endloſes, ununter
brochenes Martyrium, das über ihn ge

kommen. SEr bat, noch einen letzten Abſchied von
ihr zu nehmen. Er ſetzte ſich auf den Rand



des Sarges, und ſah ſie noch einmal lieb
koſend an, mit einem langen Blick, als vb
er ſich ihr Bild für all die ganze dunkle
Zeit, die er nun verurteilt ſein würde, noch
auf dieſer Erde zu bleiben, mit Flammen-
zügen in ſein Gedächtnis prägen wollte.

Aber dann zogen ihn die Leute mit Ge
walt von dem Sarg fort. Der Wagen unten
konnte nicht warten. Das Fuhrwerk wurde
nach der Zeit bezahlt. Die Männer nah-
men den Sargdeckel und ſchraubten ihn feſt

und dann ſchleppten ſie das Totengehäuſe,
daß es durch das ganze Htus polterte, die
Treppe hinunter. Das war die tägliche Ar
beit der Leute und ſie verzvgen keine Miene
dabei. Er aber ſtand hinter ihnen und rang
verzweifelt die Hände

Auf der Treppe, im Hausflur
der Tür ſtanden die Gaffer und
Spalter. Zahnloſe, alte Weiber
den Sarg und die Haltung des Witwers,
wie er dem traurigen Zug zur Straße
folgte Die Kinder ſchrieen, wie die Leichen
bitter den Sarg in den ſchwarzen Wagen
ſchöben.

Und dann gings hinaus zur Stadt, fort
von dem Haus, wo ſie ſeines Lebens Glück
und Zier geweſen, hindurch durch die
Straßen, durch die ſie ſo oft Schulter an
Schulter, Auge im Auge gezogen.

Vor der Leichenhalle draußen wurde Halt
gemacht. Die Leichenbitter trugen ſie in dte

und vor
bildeten

taxierten

n h h und dann gingen ſie. e

ſtehen eß blieb noch Durch

Dann raſſelte aber auch er mit ſeinen
Schlüſſeln zum Zeichen, daß er die Kammer
doch wieder zuſchließen wollte. Und noch
ein letzter und wieder ein letzter Blick auf den
Sarg, als ob er ſie, Traute, darin ſehen
könnte. Ein letzter Seufzer, faſt wie des
Neides, wie gut, wie gut ſie daran, dort in
Ruhe zu liegen, wo eine dunkle wüſte,
qualvolle Zukunft ihm wie eine Hölle auf
Erden zugrinſte. Und dann war auch er
mit dem Wärter wieder draußen

Als er neuerdings Trautes Sarg gegen
überſtand, war es in der Kapelle des Fried
hofes.

Der Sarg war vor dem Altar zwiſchen
grünen Gewächſen und breunenden Kerzen
aufgebahrt. Ein Geiſtlicher in weitem
ſchwarzem Talar ſtand hoch zu Häupten der
Toten. Und wie in einer Betäubung hall-
ten die Worte des Prieſters an ſein Ohr.
Er ſchien es zu hören, aber zum Verſtändnis
ſchien es ihm nicht zu kommen.

Aber plötzlich bickte er, wo er neben dem
Sarg ſtand, doch in die Höhe.

Es war wie der Prediger zum Schluß
ſeiner Rede die Worte des Propheten zi
tierte:

„Ein gutes Weib,“ ſagte er, „das iſt eine
edle Gabe, von Gott gegeben. Es ſei reich
oder arm, ſie iſt dem Mann ein Troſt und
macht ihn allezeit fröhlich.

Ein freundliches Weib erfreut
Mann und erfriſcht ihm das Herz, ſie iſt
nicht zu bezahlen.

Es iſt nichts Köſtlicheres auf Erden.
Wie die Sonne, wenn ſie aufgegangen an

dem hohen Himmel des Herrn eine Zierde
iſt, alſo iſt ein tugendſames Weib eine
Zierde für das Haus ihres Mannes rWeib, das fromm bleibt und ein beſtändig

Gemüt hat, der Mann hat den Himmel auf
Erden.“

Frau Kriebel und der Geiſtliche mußten
ihn halten, als die Leichenträger den Sarg
nach beendeter Andacht von der Bahre hoben
Sie führten ihn wie ein Kind den Weg hin
unter zur Gruft. Es war ein heller Früh
lingstag, die Bäume und die Sträucher
knoſpeten zwiſchen den Gräbern und zwi-
ſchen den ſproſſenden Blättern zwitſcherten
die Vögel der Auferſtehung der Natur ent-
gegen, wie der Prieſter über den auf
weißen Leinen in die Gruft ſich ſenkenden
Sarg Trautes drei Hand voll Erde hinab
warf und mit hallender Stimme nachrief:

„Von Erde bis du genommen, Zu Erde
ſollſt du wieder werden.“

Z.

Traute tot, Traute nicht mehr!
Und er noch am Leben?
Er konnte es nicht „faſſen, nicht glauben
„Traute! Traute! Wo biſt du? Wo biſt

du geblieben
Er irrte häuderingend durch die Woh-

nung. Er war aufgerüttelt bis in die tief
ſten Tiefen der Seele Er raſte und bäumte
ſich auf gegen das, was geſchehen. Wie Hiob
vordem ſchrie er gen Himmel, daß ſeine
Seele wünſchete erhangen zu ſein und ſeine
Gebeine den Tod begehrten.

Endlos durch alle Höllen trieb ihn ſeine
Verzweiflung und ſein Gewiſſen.

Alles Wünſchen und Hoffen, alles Sin
nen und Denken war in ihm mit Traute

e ein Chaos des Schmer
zes war in ihm geblieben. Von der grau
ſamen Hand des Schickſals in abertauſend
Scherben zerſplittert, ſah er ſeine Verzan
genheit vor ſich liegen und vhnmächtig
ſtarrte er auf dieſes Wirrſal von Trüm-
mern.

Es erging ihm genau wie dem alten
Chaldäer vor Zeiten, der auch ein feſter
Held war, ſo lange es ihm wohl ging, abe
als es an ihn kam, weich wurde und den
Tag, der ihn geboren, verwünſchte.

Ohne Ende grübelte und grübelte er und
grub in der Vergangenheit.

Von dem erſten Sonntag an, wo er ſie
kennen gelernt, bis zu dem letzten, wo ihr
letztes Röcheln an ſein entſetztes Ohr klang
dieſe ganze Zeit täglich, ſtündlich, lebte
er ſie immer wieder und wieder in Ge
danken durch.

Wo er ging und ſtand, ſprach er mit ihr,
als ob er ſie um ſich hätte.

„Hörſt du, weißt du noch, Traute, wie du
mir früh, wenn ich von Hauſe fortging, vom
Balkon nachſchauteſt, nachwinkteſt. Und wie
éäu, wenn ich nach Hauſe kam, mich ſchon
auf der Treppe mit Lillichen im Arm emp-
fingeſt. Und wie wir luſtig in unſeren
vierten Stock hochhuſchten, wenn wir aus
dem Theater heimkamen. Und wie wir
dann beide zu allererſt an Lillichens Wiege
eilten und Kopf an Kopf in ihr H
bettchen guckten Und wie alles eitt Glück
und eine Jreude und ein Leben wie im
Paradies war? Weißt du noch, Traute?“

Und nitn? Und nun Nun lag ſie
draußen Und alles, was er
und beſeſſen, war zerſchlagen,
vernichtet!

Und, Unglück

alles, gehabt

licher, der er war, vielleicht
von ſeiner eigenen Hand vernichtet.

Denn wenn er auch ſein Lebenlang ein
überzeungter Fataliſt en der immer da
für, daß das, was geſchah, geſchehen mußte,

ur eine dumpfe Eintönig

zertrümmerkt,

weil es von Urbeginn an gefügt war, daß
es ſo zu geſchehen, in dieſem Fall ſprach
ſein Gewiſſen dem Schickſal ſeine All
macht ab.

„Nein, nein,“ ſchrie er in ſich
tauſend mal nein!“

Das tragiſchſte Schickſal, das ein Menſch
in dieſer Welt haben kann, iſt ſich zu ver
greifen an ſeinem eigenen Glück, und das
Schickſal war ſein! War es noch ſein

So ſaß er alle Tage über ſich zu Gericht.
Und ſo gingen die Wochen und kamen die
Monate. Aus dem Sommer ward Winter,
aber die Zeit ſchien für ihn die Bedeutung

hinein,

verloren zu haben, ſie war eine lange,
blöde Rolle farbloſer Stunden. Das ein-
zige was ihn noch Verwunderung nahm,
war, daß er das alles noch ſo überlebte.

Jndeß ewig währt hienieden kein Pa
röxismus, auch keine Verzweiflung. Das
fing er am Ende an, doch auch an ſich ſelbſt
zu erfahren. Das Leben fordert, wenn man

es nicht kurzerhand von ſich wirft, eben
ſeine Rechte. Die Geſchäfte des Alltags
nehmen jeden in Anſpruch und heilſame
Ablenkung iſt ihr Gewinn. Auch Paul bé
kam nach und nach Stunden, wo er zu
hoffen anfing, am Ende aus allen den
Scherben ſeines zerſchlagenen Lebens einen
erträglichen Schein der Zukunft zuſammen
ſetzen zu können.

Er hörte das alles ſo vft und wiederholte
es ſich ſelbſt.
Was kann das alles nützen, alles

Selbſtbeſchuldigen Nichts macht das gut
Was geſchehen iſt, iſt geſchehen. Nichts iſt
zu ändern, und wenn er ſich wie ein indi
ſcher Fakir kaſteite. Traute kam nicht
wieder.

Er fing ſelbſt an, ſich zu ſagen, daß, was
immer ſeine Schuld war, er mit dem kräf
tigſten Willen dem Schickſal, das nun ein-
mal für die Menſchen da, nicht hätte ent
gehen können.

Er zwang ſich mit Gewalt, das Leben
mit den Menſchen wieder aufzunehmen
Und er fand es auch vald heraus, daß der
Trubel, der die Stunden ſchneller in die
Ewigkeit rinnen läßt, nicht das ſchlechteſte
Seelenheilmittel iſt. Er hob wieder
Kopf und gerader ſuchte er ſeinen Rücken zu
tragen. Und die, die vordem in ihn dran
gen, ein Mann zu ſein, Mut zu faſſen
allem zum Trotz ſich hochgurecken, die fan-

den jetzt wieder Gelegenheit, ſich des Todes
zu wundern, wie doch in der Welt über
alles, und ſchneller als man denkt, das Gras
wächſt

Tages hatte jemand in ſeitter Ge
ſellſchaft ſogar den Mut gefunden, ihn zu
fragen, ob er ſich nicht doch w bald
wieder verheirgten wollen. Man
die Not wendigkeit
eine Mütter zu
erörtert, denen ein
und ein Mann ohne

wäre jetzt alles nicht meh
em geweſen. Er hatte einen e ſich entſchieden geſträubt,

Thema einzugehen.
An dieſem Tag erſchien ihm in der

Traute im Traum, lebendig und greifbar
wie zuvor.

Vor ihm lautlos ging die Tür auf und
da ſtand ſie in langwallendem, leuchtend
weißem Gewand, der Schimmer ihrer
ten, blonden Haare umfloß ihr Haupt wie
ein Heiligenſchein. Und ſie beugte ſich zu

gezeigt, ſeiner
geben und die

Hausſtand vohn
Weib au
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theete e retchetee
unter Tränen. Er
ihr aus, ſie an ſich
diſcher Seligkeit
Lippen.

Aber plötzlich erbebte er wie von einer
unſeligen Erinnerung getroffen.

„Aber wie iſt es doch nur?
doch tot, Traute, du biſt ja tot.“

Da plötzlich verſchwand die lebendige
weiße Erſcheinung aus ſeinen Armen, die
e verzweifelt zu umſchlingen ſuchten. S

n.
ſtreckte ſeine
zu ziehen.
vereinigten ſich

Du biſt ja

Sie
entſchlüpfte ihm, auf die Tür zuſchwebend,
durch die ſie gekommen.

willſt nicht bei mir bleiben,
Traute? Und ich habe doch ſolche Sehnſucht
nach dir. So ſag
wenn du nicht bei mir bleiben kannſt, wie
komme ich zu dir. Zeig mir, meine Heilige,
den Weg.“

Er richtete ſich in ſeinem Traum hoch
und höher auf in ſeinen Kiſſen. Weit ſtreckte
er ſeine Arme der zerfließenden Erſcheinung
tach. Ein Seufzer, wie ein Seufzer
bſchieds drang von der Tür her in ſeine

Seele. Dann plötzlich ein Knall, ein lautes
Geräuſch wie von einem Fall. Der Traum
war wie mit einem Schlage gewichen. Er

„Du

ſtand, er wußte nicht, wie es geſchehen, auf
Hem Teppich vor ſeinem Bett.

Als ſeine bloßen Füße ſich auf dem Bo
den bewegten, ſtießen ſie an etwas kaltes,
feſtes.

Er langte herunter.
Es war ein Schlüſſel. e
Er zündete ein Streichholz an.
Es war der Schlüſſel zu Trautes Erbbe-

gräbnis, der vor dem Bett lag
Er war an einem der Tage vorher auf

dem Kirchhof geweſen. Der Schlüſſel war
in ſeinen Taſchen ſtecken geblieben. Und
wie er ſich in ſeinem Traum hochgerichtet
und ſeine Arme nach der entſchwindenden
Traute ausgeſtreckt, mußte er von dem
neben ſeinem Lager ſtehenden Stuhl den
Rock hinuntergeſtoßen haben, den er am
Abend, in der Eile, zur Ruhe zu kommen,
dort abgelegt hatte. Und dabei war wohl
der Schlüſſel aus der Taſche gefallen.

Und der Fall, das war das Geräuſch,
das ihn aus dem Traum geweckt.

Er bückte ſich und hob den Schlüſſel auf
und beſah ihn Mit fragendem Blick hielt
er ihn ſich vor den Augen:

War das ihre Antwort?

8.

Die Trauerweiden, die über dem Grab
Trautes gepflanzt worden, trieben längſt
lange, üppige Zweige und ſpendeten dem
einſamen, efenumſponnenen Hügel, dar
unter dichten ſchattigen Schutz gegen die ſen
genden Strahlen der Sommerſonne. Und
die früher faſt alltäglichen Pilgergänge
Pauls nach der armen Traute letzten Ruhe
ſtätte waren längſt ſeltener und ſeltener
geworden. Das Getriebe der Welt, dem er
ſich nach und nach wieder überlaſſen, hatte
ihn ſchließlich ganz wieder mit ſich fortge
riſſen und auch er mußte es an ſich ſelbſt
erleben, daß nur, was unter der Erde be
graben, in dieſer Welt tot iſt.

Tout casse, tout passe, tout lasse! Ach,
wie iſt das alte Wort wahr. Und in dem
Heilungsprozeß, den er durchgemacht hatte,
ſchien er wieder ganz der alte geworden,
der er ehedem war, ehe ihn Traute gezähmt.

Sie liebkoſte ihn
Arme nach
Jn überir-

ihre

mir wenigſtens, Traute,

des

verſchiedener Verbrechen beſchuldigt,

Seine alten Freunde hatten ſich wieder zu
ihm gefunden. Der alte Cyniker war wie
der in ihm erwacht. Jm Kreiſe gleichge
ſinnter Genoſſen war er wieder überall da
zu ſehen, wo etwas los war. Stamm in
Kabarets, pikanten Cafes and überall, wo
Frauen eine Rolle ſpielten. Und wenn er
ſich manchmal ſelbſt auf einem Vorwurf
über ſein neues Leben ertappte, ſagte er ſich
nur: „Bah, was kann ich dafür?“ Was ſoll

ich tun, s iſt einmal ſo mein Temperament.
Kein Menſch kann über
ſpringen!“

Warum hatte ihn das Schickſal Traute,
ſeinen guten Genius, den Halt, den ihn
eine Stunde des Glückes geſchenkt, ſo grau
ſam wieder entriſſen? Nun komme es, wie
es wolle. Er wirbelte, wie der Wind wehte,
durch ſein Leben hindurch. Das Leben hie

feinen Schatten

nieden iſt ein Penſum, das man abarbeiten
muß.
Weiſe.

Gut, er arbeitete es ab auf ſeine
Ein jeder muß wiſſen, wie er am

leichteſten glaubt an ſein Ziel kommen zu
können.

Seine Mutter vatte die kleine Lilli zu

ſich genommen, und er wohnte und wirt-
ſchaftete wieder wie ehedem in einem ſelb-
ſtändigen Junggeſellenlogis, wo er auf nie
mand Rückſicht zu nehmen und keiner ihm
Vorſchriften zu machen hatte, für ſich.

(Fortſetzung folgt.)

e
Camorra und Mafia

Ein dunkles Kapitel aus dem italieniſchen, Volks
leben von Dr. J. Wieſe.

(Nachdruck verboten.)

KammerverhandlungenVie italieniſchen
der letzten Tage haben wieder einmal die
Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf die be
rüchtigte Camorra und deren unheilvollen
Einfluß im wirtſchaftlichen, politiſchen und
ſozialen Leben Jtaliens hingelenkt. Jn
öffentlicher Sitzung wurde das Mitglied der
italieniſchen Deputiertenkammer, Pepuccio
Romano als Camorrachef gekennzeichnet und

die er
als Chef der „onorata Societa Ia Ca-
morra“ begangen hat. Was iſt und bedeutet
die Camorra und die mit ihr verwandte
Mafia?

Der Süditaliener iſt ſeiner ganzen Cha
rakteranlage nach ein Anhänger der Geheim
bündeleien im allgemeinen. So verbreitet
ſich denn auch die auf dem Neapolitaniſchen
Feſtlande und in Oſtſizilien als Camorra, in
Weſt und Mittelſizilien als Mafia bezeichnete
verbrecheriſche Geheimbündelei über ganz
Süditalien. Jn zahlreichen Veräſtelungen iſt
die Camorra über das Land ausgedehnt. Sie
beſteht aus Verbänden, an deren Spitze ein
Hauptmann als Oberleiter ſteht, der den
Bund zuſammenhält und nach außen vertritt,
aber an den eigentlichen Unternehmungen ſich
nicht beteiligt. Unter ihm ſtehen, um dieſen
Ausdruck zu gebrauchen, die Offiziere, die die
eigentliche Aufſicht und die Einzelführung
haben, und dieſen wiederum iſt die breite Maſſe
der gewöhnlichen Camorriſten unterſtellt, die
ſich aus den unterſten Volksſchichten, aus ent
laſſenen Verbrechern, verwahrloſten Burſchen,
verbummelten Studenten, Zuhältern und
dergl. rekrutieren, während die Häupter der
Camorra Mitglieder der beſſeren Geſellſchaft
zu ſein pflegen. Strenge Disziplin und un

unterbrochene gegenſeitige Beobachtung halten
t

ſeiten der Camorriſten.

den Bund zuſammen. Während die Comor
riſten ſich der Pflichten gegen Staat, Stadt
und Geſellſchaft ledig erachten, halten ſie
innerhalb des Bundes gegen die Gleichen
Freundſchaft und Dreue, gegen die Höheren
eine beiſpielloſe Hingebung, die kein Bedenken
und keine Gewiſſensbiſſe kennt. Alle Mit
glieder ſind durch Eidſchwur gehalten,
niemanden zu verraten, und beobachten ſtreng
das Gebot des Schweigens. Der Neuling,
der in die Geheimniſſe des Bundes einge
führt werden will, muß eine regelrechte
Schule durchmachen und vor ſeiner definitiven
Aufnahme ſich als erprobt und mutig in Ver
übung von Verbrechen erweiſen. Wer ein
mal zum Bunde gehört, kann ihn nicht ver
laſſen, wenn er nicht ſein Leben aufs Spiel
ſetzen will.

Welches ſind nun die Ziele der Camorra?
Sie ſind teils negativer, teils poſitiver Natur.
Die Camorra ſchützt mit ihrem mächtigen
Arm alle ihre Freunde und Tributpflichtigen
gegen Raub, Diebſtahl und Ausnutzung durch
andere. Durch ihre ausgedehnten Macht-

mittel und durch ihre Sympathien im
Volke weiß ſie Schuldige dem ſtrafenden
Arme der Gerechtigkeit zu entreißen, An-
geklagte vor Gericht durch falſche Zeugen
frei zu machen. Sie hemmt oder unterſtützt
kaufmänniſche Unternehmungen, ſie organi-
ſiert und leitet die Wahlen. Beim Schmuggel
und Schleichhandel, bei der Befreiung vom
Militär und dergleichen unſauberen Dingen
hat ſie h die Hand im Spiele. Die Ca

denn ihren Tribut von Verbrechern, Spielern,

Dirnen, Handel- und Gewerbetreibenden, ja
ſelbſt von Bettlern. Willig fügen ſich dieſe
alle dem Machtgebote der Camorra, die ihre
Ziele, wo es möglich iſt, auf friedlichem
Wege, durch Einſchüchterung, Beeinfluſſung,
Jntriguen und Ausſicht auf Gewinn zu er
reichen ſucht, aber vor der Gewalttat, vor
Kugel, Dolch und Meſſer (Zerfetzung des Ge
ſichtes nicht zurückſchreckt, wenn die anderen
Mittel verſagen. Die Bevölkerung iſt nicht
nur gegen die Camorra machtlos, ſondern
ſteht ſogar vielfach in ihrer Geſinnung auf

Sie weiß, daß es
unnütz ſein würde, ſich der Camorra zu
widerſetzen oder gar ſie zu verraten. Wer
ſich das zu tun unterfangen würde, würde
der ſchrecklichen Rache der Camorra nicht ent
gehen. Daher auch die geringen Erfolge der
Polizei, einen camorriſtiſchen Verbrecher zu
entdecken, der als ſolcher der Bevölkerung be
kannt iſt. Die unteren Vertreter der Re
gierung, ja, ſelbſt die parlamentariſch ge
wählten Miniſter müſſen mit der Camorra
rechnen, unter Umſtänden für ſie eintreten
oder ſie für ſich arbeiten laſſen.

Die Mafia Siziliens iſt die Zwillings
ſchweſter der neapolitaniſchen Camorra. Sie
iſt eine Geheimgeſellſchaft, ein Staat im
Staate. Die Mafia erſtreckt ihre Tätigkeit
auf alle möglichen Gebiete, greift in alle
Verhältniſſe ein, nimmt unzählige Formen
an. Von ihren Hauptſitzen, Palermo und
ſeiner Umgebung, hat ſich die Einrichtung
bis in die entfernteſten Winkel ausgedehnt,
ſo daß einer der beſten Kenner des Landes
ſagen konnte: alle Sizilianer ſeien Mafiaten.
Es wäre indeſſen ein Jrrtum, der allerdings
weit verbreitet iſt, daß die Mafia eine einzige
große Geheimgeſellſchaft bildet, die über die
ganze Jnſel verbreitet, eine beſtimmte Zen
trale oder Oberleitung hätte.“ Nein, wenn
auch ihre Grundſätze immer die gleichen ſind,



ſo bilden ſich dieſe Vereinigungen doch nur
an beſtimmten Orten und für beſtimmte
Zeiten, ſie entſtehen und verſchwinden wieder.
Der palermonitaner Polizeiinſpekter Cutrera,
der vor wenigen Jahren in ſeinem Werke

e e e
Der zum Tode verurtente Kechtsanwalt Hau.

ei M über Weſen, Or
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Solcher Verbindungen zählt Cutrera eine
Menge auf: die Stoppaglieri (die Stöpſel
macher), die Monreale bei Palermo 1872/1877
geradezu terroriſierten; die Pratuzzi (Brü-
derchen), die in Bagheria, mit dem Bürger
meiſter und vier Gemeinderäten an der Spitze,
um dieſelbe Zeit faſt zehn Jahre lang unge
ſtraft ihr Unweſen treiben konnten: Lo
Scaglione (der Augenzahn) in Caſtrogio
vanni; La Eontana nouva (der neue
Brunnen) in Miſelmeri, Lo Zubbio (die
Hölle) in Villabate U. a.

Ueber die Organiſation der Mafiaten hat
der Prozeß der „Stöpſelmacher“ ſo manches

Zu Tage gebracht. Sie iſt für alle ſpäteren
derartigen Vereinigungen vorbildlich geworden
und noch heute die allgemein übliche, wes

halb es ſich verlohnen dürfte, auf ſie etwas
näher einzugehen. Wir tun dies an der
Hand des neueſten deutſchen Werkes über
Sizilien (Rumpelt: „Sizilien und die Si
zilianer“).

Die „Stöpſelmacher“ ein ſchwer zu
deutender Spitzname zählten etwa 150 Köpfe
und hatten geſchriebene Statuten, wonach die
Mitglieder zu folgendem verpflichtet waren

Sich gegenſeitig zu helfen und jede Be
leidigung eines Genoſſen blutig zu rächen;

mit allen Mitteln die Verteidigung und
Freiſprechung desjenigen Genoſſen zu er
wirken, der das Unglück haben ſollte, in die

Hände der Juſtiz zu fallen;
nach dem Gutachten der Führer die Er

trägniſſe von Diebſtahl, Raub und Erpreſſung
zu teilen, mit beſonderer Berückſichtigung der
Bedürftigen;

den Eid zu halten und das Geheimnis zu
bewahren, bei Todesſtrafe binnen 24 Stunden.

Ehe jemand Mitglied werden kann, hat
er erſt ein Noviziat durchzumachen. Während
dieſer Zeit wird er von allen Seiten be

mehr Ge

obachtet, ſeine Verſchwiegenheit, ſowie ſeine
Kühnheit und Todesverachtung auf die Probe
geſtellt. Hat er das Noviziat beſtanden, ſo
wird eine feierliche Verſammlung der Diſtrikts
vorſtände (oapi) und Genoſſen anberaumt,
der Aufzunehmende tritt vor einen Tiſch, auf
dem ein Heiligenbild liegt, und gibt zwei
Genoſſen die Hand. Dieſe ſtechen ihn mit
einer Nadel in den rechten Zeigefinger und
beſchmieren mit dem herausquellenden Blute
das Bild, auf das er dann den Brudereid
ſchwört. Hierauf wird das Bild an der
Kerze, die dieſer merkwürdigen Zeremonie ge
leuchtet hat, verbrannt und die Aſche in den
Wind geſtreut. „So wird der Fuchs ein
Burſch,“ und hat nun die erſte „Exekution“,
die beſchloſſen wird, irgend einen Diebſtahl
oder Mord, auszuführen. Jm übrigen
werden die Täter eines geplanten Verbrechens
durch das Los beſtimmt. Wer ſich weigert,
wird in einer regelrechten Gerichtsſitzung zum
Tode verurteilt und hat höchſtens noch 24
Stunden zu leben.

Auf den Hauptmannspoſten eines Diſtriktes
(campomafſia) hat nach Cutrera derjenige die
meiſte Ausſicht, der ſich durch eine Bluttat
gefürchtet gemacht und es dadurch zugleich zu
Ehre und Anſehen gebracht hat. Kehrt ſolch
ein Biedermann nach Verbüßung langer
Freiheitsſtrafe wieder zurück und weiß ſich
durch Energie und Verſchlagenheit den nötigen

ſo wird er von den
Zum Führer gewählt.

oſſen unter ſich, in den Städten
einen beſonderen Diſtrikt. Alle ſuchen ſeinen
Rat, ſeinen Schutz, ſeine Empfehlung und
gehorchen ihm blind.

Die Tätigkeit eines ſolchen Capo iſt eine
außerordentlich vielſeitige. Er hat zunächſt
die Kaſſe zu verwalten. Aber die geringen
Beiſteuern der Genoſſen von 25— 30 Zenteſimi
und der Ertrag aus den Aufnahmegebühren
reichen nicht weit. So beſchäftigt er ſich,
ſtatt dieſe paar Soldi einzukaſſieren, lieber
damit, Erpreſſungsbriefe zu ſchreiben
Dies wird geradezu eine dringende S ot

a (Rotte) von zehn oder

wendigkeit n die picciotti (die Jungen,
ſeine Untergebenen) Hunger leiden, oder er
ſelbſt für ſeine Zwecke, z. B. die Beſtellung
eines Verteidigers für einen angeklagten
Bundesbruder, Geld braucht. Nach der Polizei
ſtatiſtik werden die reichen Grundeigentümer
der Provinz Palermo allein durchſchnittlich
mit etwa 30 ſolcher Brieflein im Jahre be
glückt. In Wahrheit ſind es aber viel mehr,
da die meiſten, eingeſchüchtert, ſich zu Ver
handlungen mit dem capo und ſodann zu
kleineren oder größeren Abzapfungen verſtehen.

Da kein echter Mafiate bei Zwiſtigkeiten
den gewöhnlichen Rechtsweg beſchreiten wird,
dank ſeiner ungeheuren Verachtung aller
ſtaatlichen Autorität, ſo ſpielt der capo auch
eine Art Amtsrichter in ſeinem Bezirk Er
ladet die ſtreitenden Parteien vor ſeinen
Richterſtuhl, verurteilt ohne Appellation dieſen
oder jenen oder ſtiftet Frieden durch Vergleich.

Er ernennt ferner, beſonders in der Conca
d'oro, der „Goldmuſchel“, d. i. die garten
mäßig bebaute große Ebene bei Palermo, die
Flurwächter, ein Poſten, der nicht, wie man
erwarten ſollte, von der Gemeinde, ſondern
von dem Grundeigentümer ſelbſt beſetzt wird,
Jn der ganzen Umgebung Palermos kann
niemand Flurwächter werden, der nicht im
Bunde iſt.

Die Grundbeſitzer müſſen ſich alſo wohl
oder übel im Bedarfsfalle an einen der
Führer wenden, der dann einen ſeiner Unter
tanen mit dieſem einträglichen Amte betraut.

Jn Palermo iſt der eapo auch der Chef
der Theaterelaque und übt als ſolcher nicht
nur auf die Direktionen, ſondern auch auf
die armen Schauſpieler einen ſchier unerträg
lichen Druck aus.

Ein anderer ſchöner Lebenszweck dieſer
Menſchen iſt Verurteilungen zu verhindern,
Böſewichte, auch wenn ſie nicht der Mafia
angehören, der Verurteilung zu entziehen
Dieſe, oder wenn ſie ſchon im Gefängnis
ſitzen, deren Angehörige, kommen zum Capo,
bieten ihm ſo und ſoviel, wenn es gelingt,
die Freiſprechung zu erlangen. Da wird nun
mit allen Mitteln gearbeitet, die picciotti

Sportbilder Wettſchwimmen.
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müſſen durch Meineid einen Alibibeweis
führen, die Richter erhalten Drohbriefe, die
Geſchworenen werden beſtochen. Zuweilen
gelingt es. So wurden in dem Stoppaglieri
Prozeß ſämtliche Angeklagte in der zweiten
Inſtanz freigeſprochen, während ſechs Morde
und eine Menge ſchwerer Eigentumsver
letzungen ihnen im erſten Prozeſſe nachge
wieſen waren. Zuweilen gelingt es nicht.
So im Prozeſſe der Brüderchen, die allerdings
noch etwas mehr, nämlich nicht weniger als
6 Raub und 21 Mordtaten, auf dem Kerb-
holz hatten. Ebenſowenig im Amoroſoprozeß
(1883), wo von 283 Angeklagten 12 zum
Tode, die übrigen zur Galeere verurteilt
wurden.

Die einflußreichſte und zugleich verhängnis
vollſte Tätigkeit aber entwickeln die capi bei
den Wahlen, ſowohl Magiſtrats als auch
Parlamentswahlen. Den Kandidaten, der am
meiſten zahlt. müſſen die piceiotti wählen

und das große Zentralgefängnis, die Vicaria
in Palermo, oft nicht ohne Witz und Poeſie:
Mezzaranciu (halbe Orange) der Regen-
ſchirm, Lintichi (Linſen) Knöpfe, Palumu
(Taube) ein weißes Taſchentuch, Ourruba
(Johannisbrot) der Schlüſſel, Portu (Hafen)
S Brieftaſche. Humoriſtiſch ſind folgende
Bezeichnungen: Putrutu (Lehnſtuhl) für ein
feiner Herr, coceio ri carbuni (ein Stück
Kohle) für Prieſter, minera (Mine) für
Weib, siacassu (Bimſtein) für Käſe, und die
Redensarten: aviri stuppa (Werg, nämlich
im Mund, haben) S nichts verraten, passari
in paceu postalse (poſtfertig verſandt werden)

im Geſängniswagen fahren. Jntereſſant
iſt, daß ein arabiſches, im übrigen völlig ver
altetes Wort: Oubba (Haus), in dieſer Ge
heimſprache ſich erhalten hat in der Ver
bindung Oubba santaKirche.

So wirkt die Mafia auf allen Gebieten,
ſie beſchäftigt ſich je nach Umſtänden mit den

Hilfe zuſichern und das Haus nun mit Be
ſchlag belegen. Der eine führt den anderen
ein, und iſt der erſte über die Schwelle ge
treten, ſo folgt die ganze Schar der anderen
nach. Sie wehren jedem den Eintritt, der
nicht zu ihrer Mafia gehört und greifen dabei
zu den frechſten und gewaltſamſten Mitteln;
ſie vertreiben die „Fremden“, die „Ein-
dringlinge“ durch Wort und Dat; ja ſie enk
blöden ſich nicht, die mit Land und Leuten
noch unbekannte Herrſchaft aufs ſchmählichſte
hinters Licht zu führen. Schickt dieſelbe z. B.
nach einem Barbier oder Dapezier oder
Schuſter, der ihr empfohlen worden iſt, ſo
kommt ſtatt des Empfohlenen ein ganz
anderer, den man auch im guten Glauben,
er ſei der richtige, ins Haus einläßt; wenn
ſich aber dann ſpäter der Empfohlene meldet,
ſo entbrennt ein Kampf, der unter Umſtänden
tragiſch enden kann, doch faſt immer wenigſtens
höchſt komiſch beginnt-

oder der capo läßt ſich gar ſelbſt wählen
Und ſo ergibt ſich die beſchämende Tatſache,
daß nicht nur im Ratskollegium von Palermo,
ſondern ſogar im „hohen Hauſe“ auf dem
Monte Citorio Mafiaten ſitzen.

Die Mitglieder erkennen ſich ähnlich, wie
vor Alters die Zunftgenoſſen und heutigen
Tages noch die Freimaurer, an gewiſſen
äußeren Merkmalen und beſtimmten Rede
wendungen. Treffen ſich zwei Mafiaten, die,
vielleicht verſchiedenen Gruppen angebörig,
ſich nicht kennen, und ſich einer des anderen
vergewiſſern wollen, ſo legt der erſte die
Hand an den Mund. Verſteht der andere
das Zeichen, ſo fragt er: „Was fehlt dir
„Jch habe Schmerzen. „Wo haſt du
Schmerzen „Jm Augenzahn.“ Dann
haben ſich die ſchönen Seelen gefunden.

Auch eine Geheimſprache hat ſich unter
ihnen ausgebildet. So heißt z. B. der
Gendarm mit ſeiner ſtolzen Uniform addu
c a pinna (Hahn mit der Feder), 2äbbibu
(Zibebe) oder Mutffuto (der Verſchimmelte)

hie Gondet mit der Steuerſchraube des lenkbaren banons „Patrie.

verſchiedenſten Dingen. Sie arbeitet nicht
nur für ihre eigene Rechnung, ſondern als
Werkzeug anderer. Einer verlaſſenen und
nach Rache dürſtenden Geliebten, einein Be
leidigten, einem Eiferſüchtigen leiht die
Mafia willig ihren Arm. Von unbekannter
Hand wird ein Mann ſchwer verwundet; der
Täter entflieht, niemand hat ihn verfolgt, der
Verwundete ſchweigt es war die Mafia.
Ja, niemand, der längere Zeit im Süden
lebt, kann ſich vor einer Art Mafin, die in
kleinerem Maßſtabe und in ergeren Verhält
niſſen wirkt, in ſeinem eigenen Hauſe ſchützen.
So tief eingewurzelt iſt nämlich in dieſem
Volke der Hang zum geheimen Jntriguieren,
zu unbefugter Einmiſchung und zur „Pre-
potenzia“, daß, wo ein neues Hausweſen
eingerichtet wird, ſofort auch eine Mafia ſich
um die Mauern und vor die Türen lagert,
indem die Diener, die Waſſerträger, die
Gartenarbeiter, die Kleinhändler und Hand
werker der Nachbarſchaft, Schuhmacher,
Schneider, Tapezierer, ſich gegenſeitig ihre
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Wie ein Stück Mittelalter ragt das Jnſtitut
der Mafia in die Jetztzeit herein, und es iſt
kaum anzunehmen, daß die Sitten, aus denen
ſie hervorging, ſich bald ändern werden.

Sportbilder.
Jedes Jahr findet ein großes Wettſchwimmen

in der Seine durch ganz Paris ſtatt, woran ſich
Herren und Damen beteiligen. Eine ungeheure
Menge bildete den Zuſchauerkreis, der ſich an
den endloſen Ufern der Seine recht be
quem und ohne Drückerei aufſtellen kann.
Unſer Bild ſtellt die Sieger und Siegerinnen
des in dieſem Jahre ausgefochtenen Kampfes dar.

Ein recht elegantes junges Paar hat der Photo
graph ouf die Platte gezaubert, als er den italie
niſchen Offizier und ſeine Dame aufnahm, die ſich
an der Hofloge aufgeſtellt hatten. Es war in
Florenz, jener intereſſanteſten unter den italieniſchen
Städten, die reizend im weiten, von Berghöhen
umkränzten Tale des Arno liegt und den Bei
namen La bella (Die Schöne) führt, wo die vor
nehmſten der Jtaliener unter den Augen des Hofes
Tennis Wettkämpfe ausfechten, an denen ſich be
ſonders viele Damen beteiligen. Dort iſt unſer
Bild aufgenommen.
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Bedenke!
Es iſt auf Erden keine Nacht,

Die nicht noch ihren Schimmer hätte,
So groß iſt keines Unglücks Macht,
Ein Blümlein hängt an ſeiner Kette.
Jſt nur das Herz vom rechten Schlage,
So baut es ſich ein Sternenhaus
Und ſchafft die Nacht zum hellen Tage,

Wo ſonſt nur Aſche, Schutt und Graus.

Die Ervährung des

ſchul pflichtigen Kindes.
Es iſt ein großes Verdienſt der neueren

Heilkunde, den Grundſatz angenommen zu
haben, daß Krankhe eiten verhüten wichtiger
und leichter ſei, als dieſelben zu heilen,

Ein großer Teil derjenigen, welche ſchul-pflichtige Kinder haben, und auch manche von
denen, welche den ehrwürdigen Titel Groß-
eltern führen, wiſſen, daß friſche Luft ein
unentbehrliches Erfordernis iſt für das Ge
deihen von alt und jung. Wir begegnen
Menſchen, die Sommer und bei
offene enſte hl j ngelnedie Zugluft ni
nvch n den Fi zähder Arzt andererſeits auch nur nen
weiſe ſolche ängſtlichen Naturen, die der
friſchen Luft den Eintritt in die Kranken
ſtuben wehren, und die Erzählungen, wie
früher der Scharlach behandelt wurde,
ſechs Wochen lang kein Fenſter öffnen, keine
Wäſche wechſeln, mit ellenhohen Federbetten
peinlich zugedeckt bleiben, nur geſtandenes
Waſſer trinken klingen wie Märchen aus
längſt entſchwundenen Zeiten. Wir können
zufrieden ſein mit dieſer Errungenſchaft,
noch zufriedener aber die kleinen Patienten,
denen eine vernünftige und humane Be
handlung die Leiden mindert, am zu
friedenſten jedoch die Eltern, denen manch
teures Haupt erhalten bleibt, das ſonſt einem
frühzeitigen Siechtum verfallen müßte. Ein
Zuviel von friſcher Luft gibt es für Kinder
überhaupt nicht, das mögen Eltern und
Lehrer hedenken und ſtets darnach handeln.

Aber von der Luft allein kann man nicht
leben; wir müſſen auch Nahrung einnehmen.

In den folgenden Zeilen wollen wir ver
ſuchen, unſere auf Theorie und Erfahrung
beruhenden Grundſätze zu ſkizzieren, nach
welchen Kinder im ſchulpflichtigen Aler ge
nährt werden ſollen. Dabei werden wir ſo
wohl Wert und Menge der Nahrungsmittel,
als auch die Art, wie wir dieſelben am
zweckmäßigſten unſerem Organismus zu
führen ſollen, erörtern.

Nach ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung
werden die Nahrungsmittel eingeteilt in
ſtickſtoffhaltige und ſtickſtoffloſe. Die ſtick
ſtoffhaltigen Nahrungsmittel liefern die
Bauſteine zur Bildung unſeres Körpers
und das Material zur Ergänzung der abge
nützten Organe; zu dieſer Art von Nah
rungsmitteln gehören: die Muskeln, ge
wöhnlich Fleiſch genannt, Eier, Käſe, Hülſen
früchte, die verſchtedenen Getreidearten uſw.

Die ſtickſtoffloſen Nahrungsmittel ſind:
Zucker und die zuckerhaltigen Gemüſe: Kohl,
Spinat, Rüben, Kartoffeln u. a. ſowie die
Fette. Zucker und Fett haben keinen, die Ge
müſſe nur wenig Eiweißſtoff. Wenn die
Nahrungsmittel dieſer Gruppe auch nicht
unmittelbar zum Aufbau und zur immer
wäbrenden Herſtellung des Körpers bei-
tragen, ſind ſie doch von nicht zu unter
ſchötzendem Werte, denn ſie ſchützen unſern

nauen
erwachſenen

iſt für je 24 Stunden erforderlich:

c

indem ſie
der Luft

Leib vor zu raſcher Aufgzehrung-
ſich nämlich mit dem Sauerſtoffe
verbinden, verhindern ſie,
aus welchen unſer Körper zuſammenzeſetzt
iſt, dieſe Verbindung eingehen. Bei
nahme entſprechender Mengen Fett und Ge
müſe genügt es, weniger Fleiſch und andere
Eiweißſubſtangen zu verzehren; auch iſt die
Verarbeitung derſelben eine vollſtändigere,
Wenn neben ihnen gleichzeitig Fett dem
Organismus einverleibt wird. Die an Stickſof armen Nahrungsmittel und die Fette
ſind für unſere Ernährung ebenſo unbedingt
notwendig, wie die ſtickſtoffhaltigen.

Wie viel von den einzelnen zur Er
haltung und zur arbeitsfähigen Ausge-
ſtalktung unſeres Körpers notwendigen
Stoffen ſollen wir nun täglich einnehmen,
um bei mäßiger Arbeit unſeren Körper ge
ſund und leiſtungsfähig zu erhalten? Wie
viel Eiweißſtoff, wie viel Fette und wie viel
Kohlenbudrate (Gemüſe) müſſen wir den
Kindern geben, wenn ſie nicht mager und
ſchwach werden, ſondern gedeihen ſollen?
Dem Waſſergenuſſe ſind keine Schranken ge
ſetzt. Bezüglich des Maßes der Nahrüngs-
mittel für das im ſchulpflichtigen Alter
ſtehende Kind wurden leider noch keine ge

Unterſuchungen angeſtellt. Für den
Menſchen

Eg
Fleiſch, 50 S Fett und 500 S Kohlenhydrate(Gemüſe, Hrot, Mehlſpeiſen). Wenn wir
nun auch nicht annehmen können, daß das
Kind in dem Verhältniſſe weniger Nahrung
braucht, als ſein Körpergewicht geringer
und ſeine Arbeit leichter iſt, ſo iſt doch jeden
falls das vben angegebene Nahrungsgewicht
auch für das 14 Jahre alte Kind zu groß.
Hierbei vergeſſen wir nicht, daß das Kind
wächſt. Ein Kind von 6 bis 9 Jahren dürfte
etwa die Hälfte jenes von 9 bis 12 Jahren
zwei Drittel und das von 12 bis 15 Jahren
2 der angeführten Mengen brauchen.

Wie wird nun bei uns die Ernährung
des Kindes beſorgt? Selten in rationeller,
ökonomiſcher Weiſe. Die Kinder der Armenbekommen zu wenig die Kinder der Wohl-
habenden kn der Regel zu viel Eiweißſtoffe.
Als Folge der zu geringen Eiweißzufüuhr
ſehen wir bei den Armen blaſſe, aufge
dunſene Kinder, häufig mit Drüſenanſchwel-
lungen am Halſe und Unterkiefer uſw.
Als Folge der zu reichen Zufuhr von Ei-
weißſtoffen bei den Kindern der Wohlhaben
den finden wir ebenfalls blaſſe Hautfarbe,
Magerkeit, Magen- und Darmkatarrhe.
Miſchte man die Nahrungsmittel beider und
verteilte ſie dann gleichmäßig, ſo wäre
Armen und Reichen geholfen.

Unſere ganze Organiſation, unſer Klima
und unſere Beſchäftigung weiſen uns unbe
dingt auf eine gemiſchte Koſt an. So traurig
und bedauerlich es nun iſt, wenn manchen
Kindern nicht einmal am Tage ein ent
ſprechendes Stück Fleiſch gereicht werden
kann, ſo iſt nicht zu billigen, wenn andere
dreimal täglich große Mengen Fleiſch be
kommen. Es genügt, wenn ein Kind bis zu
ſeinem 9. Lebensjahre mittags 100 g Rind-
fleiſch bekommt, vom 9. bis zum 12. Jahre
100 g mittags und 50 g abends, und vom
12. bis zum 15. Jahre 100 g mittags und
100 g abends; daneben ſind auch von Fett
(in Form friſcher Butter) 30 8, und von
Kohlenhydraten (in den Gemüſen, Mehl-
ſpeiſen und im Brote) bei 300 8 zu reichen

Ein Nahrungsmittel, welches alle für den
Aufbau und die Erhaltung des Organismus
notwendigen Beſtandöteile enthält, i die
Milch: ſowie ſie im erſten Lebensjahre aus
ſchließlich für das Leben und Wachſen unſerer

daß die Zellen,

Ein

der mäßig arbeitet

geſottene Fleiſch

nahrhaft;

V

Kinder ſorgt, ſo ſollte ſie auch weiterhin bei
der Ernährung der Jugend eine große Rolle
ſpielen.

Das an Eiweißſubſtanzen reichſte, doch
auch teuerſte Nahrungsmittel iſt das Fleiſch.
Junges Fleiſch vom Kalbe ſowie junges Ge
flügel ſind weniger empfehlenswert als
Wild und Rindfleiſch; letztere Arten ſind
nahrhafter und auch leichter verdaulich als
erſtere. Je weniger das Fleiſch den Siede
vöder Bratprozeduren ausgeſetzt wird, deſto
leichter verdaulich iſt es; doch müſſen wirden Genuß rohen Sleiſches meiden, um der
Gefahr zu entgehen, Bandwürmern undanderen Paraſiten als Heimſtätte zu dienen.

Es iſt nicht jeder in der Lage, ſeinen Kin
dern täglich gebratenes Fleiſch vorſetzen zu
können; es iſt dies auch nicht nötig, denn das

genügt vollſtändig. Sehr
man die Behauptung, weder ge-

Rindfleiſch noch Rindſuppe ſeien
t nun iſt es richtig, daß die Suppe

ſehr wenig nahrhaft iſt; daraus folgt ja aber
dann, daß das gekochte Rindfleiſch im Ver
hältnis zum gebratenen nur um ſo viel
weniger nährende Subſtanzen enthält, als
es an das zur Bereitung der Suppe ge
nömmene Waſſer abgibt, denn der Braten iſtgleich dem gekochten Rindfleiſ ch ſamt der

Suvhe. eLier ſind nahrhaft, denn ſie enthalten ver

hältnismäßig viel Eiweißſtoffe und FettDer Nährwert eines Eies entſpricht unge
fähr dem von 30 8 Fleiſch. Rohe vder weie
Eier, wenn ſie gut verrührt oder geſprudelt
werden, ſind ſehr leicht, hartgeſottene Eier
nicht ſchwer verdaulich.

Jhrem Nährwerte nach ſtehen den bisher
ängeführten Nahrungsmitteln zunächſt die
Schwämme (Pilze); doch ſind dieſelben ſchwer
zu verdauen und daher nur in mäßiger
Menge ſolchen Kindern zu bieten, deren
Magen und Gedärme nichts zu wünſchen
übrig laſſen.

Es ſind nun noch zu erwähnen die in den
Haushaltungen viel zu ſelten verwendeten
Hülſenfrüchte: Bohnen, Linſen und Erbſen
Sie bieten billige und für die Ernährung
ſehr wertvolle Nahrungsmittel; reich an Ei
weißſtoffen und Kohlenhydraten, könne ſie
Fleiſch erſetzen uns enthalten auch die für
den Aufbau des Organismus (namentlich
ſeines Knochengerüſtes) notwertdigen organi-
ſchen Beſtandteile, wie: Kalk, Eiſen mitPhosphorſäure uſw. Um verdaulich zu ſein,
müſſen alle Hülſenfrüchte enthülſt werden;
man gebe ſie den Kindern nur in Form von
Mus, Suppen vder Gemüſe.

oft hört
kochtes

Fett iſt nächſt den Eiweißſubſtanzen das
wichtigſte Nahrungsmittel. Es findet ſich
wohl zum Teile ſchon in den Nahrungs-
mitteln, von welchen wir bisher geſprochen,
ſo im Fleiſche und in der Milch in größerer
und in den Gemüſen in kleinerer Menge;
aber es iſt ſehr wünſchenswert, daß Fette
wich als ſolche genoſſen werden, ſei es in der
Form von friſcher Butter (aufs Brot geſtrichen) der als Schwein- und Gänſefett,
oder das Oel, welches man bei Zubereitung
der Speiſen verwendet. Gerade bei Kindern
iſt der Genuß von Fett umſo wichtiger, als
bei ihrer großen Beweglichkeit und bei ihrem
ſo lebhaften Stoffwechſel die Eiweißſtoffe
vor zu raſchem Verbrauche geſchützt werden
müſſen, und es iſt durchaus nicht zu beſor
gen, daß unſere muntere Jugend bei reich
lichem Gennſſe von Fett unmäßig an Leibes-
umfang zunimmt.

Gemüſe, namentlich die grünen, ſowie
Obſt ſind für die Ernährung ſowohl,
als auch für die Anregung der Darm-
bewegung und Beförderung der Stuhlent-



wäre die

leerung nicht zu unterſchätzen; dieſelben ſind
redoch, um die Verdauungsvorgane nicht zu
belaſten, in mäßiger Menge zu reichen, na
mentlich iſt ein Ueberladen des Magens mit
Kartoffeln zu vermeiden.

Brot, ob ſchwarz vder weiß, iſt den Kin
dern bei jeder Mahlgeit zu geſtatten. Gegen
über den vielfachen Beſtrebungen in neueſter
Heit, die Hauptmahlzeit in den Nachmittags
ſtunden anzuſetzen, müſſen wir die alte O rd
nung, nach welcher dieſelbe auf die Mittagsſtunde fällt, als die richtige erklären Auch
ſoll dent Kinde genügende Zeit für die ein
zelnen Mahlzeiten gelaſſen werden: es muß
mit Muße eſſen können. Jn Haſt verſchluckte,
nicht gründlich gekaute Speiſen haben ſchon
manchen Magen ruiniert und Krankheit und
Siéchtum verſchüldet. Willſt du gut ver
dauen, mußt vorher du kauen!“ ſage daher
jede Mutter ihren Kindern vor!

S

Die Wichtigkeit des
richtigen Atwens.

Der Menſch vermag zeitweiſe alles zu
entbehren, Speiſe und Trank und die kor-perliche Bewegung Er kann ſein vegeta
tives Leben auf ein Minimum beſchränken
und kann ſich aber auch unglaubliche An
ſtrengungen zumuten. Er kann für kürzere
oder längere Zeit aller Lebensbedingungen
ſich entäußern, nur das Atmen kann er nicht
laſſen.

Mit des Kindes erſtem Schrei beginnt die
Sätigke eit ſeiner Lungen, und je kräfciger
und lauter dieſer Schrei ertönt, je energt-
ſcher ſich die Lungentätigkeit entfaltet, um ſo
mehr Gewähr iſt geboten für des jungen
Weltbürgers kräftige Konſtitution.

Es iſt eine gaits irrige Annahme, alsZufuhr von gerkräftigender Nahrung die Grunde und
Hauptbedingung eines geſunden Aufvaites
des menſchlichen Körpers, als wäre die Be
wegung der einzelnen Körperteile die Grund
lage des Wohlſeins. Nicht die Nahrung als
ſolche und nicht die Bewegung an und für
ſich ſind die Bedingung einer geſunden Ent
wicklung, ſondern die Wichtigkeit dieſer vei
heit Faktoren ſteht im innigen Zuſarnmen-
hang mit der Atmüng.

Von der mehr ver weniger
und kräftigen Atmung hängt die Wirkung
der Nahrungszufuhr für den Menſchen ab.
Denn die Lunge das vornehmlichſte At-
mungswerkzeug hat die wichtige Aufgaäbe,
das aus dem Speiſebrei genommene und gits
den Körperteilen zurückkehrende Blut durch
Verbindung mit dem Sauerſtoff der gimnos-
phäriſchen Luft ernährend herzuſtellen, Wärme
zu erzeugen und Kohlenſäure und Waner-
d auszuhauchen. Je größere Mengenreiner Luft ſie i e deſto geſunder und
brllkommener vollzieht die cherteſche Um
wandlung des in ihren Zellen befindlichenBluttſtoffes, deſto ercheicher fließt die Er

zweckmäßigen

nährüungsquelle und deſto üppiger bluht das
Leben. Gleichzeitig wird in ihre geſte
gert tigkeit die Lüngen ubſtanz widerſtan higer und elaſtiſcher unten gewinnt
as ganze Organ an Umfang; die ſi h ver

größernde Lunge verlangt einen weiteren
Raum zu ihrer Ausdehnung der Bruſt
umfang nimmt zu.

Jn dieſem Unſtande würz zelt das Geheim
nis wunderb kräftigen Ge ſo vielerkärglich genährter Menſchen, die ſich aber viel
in freier Luſt aufhalten und, loſe vbekleidet,
durch ihre Beſchäftigung zum ausgiebigen
tieſen Atmen genötigt ſind.

Und da liegt auch der Gunerklärlichen und ſchmerzl ichen i

i Behandlung und Ernähru
glingen derjenigen Kreiſe, w D.

konzentrierteſte und
g. verwendet wird, won reichliche Zufn
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nehmender geiſtiger Beſchäftigung wir, wenn
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Beſitzer von

auch nicht ganz den Atem anhalten, ſo doch
dieſe Tätigkeit ſo oberflächlich ausführen, daß
uns daraus keine innere Kraft zur Umbil-
dung des Blutſtoffes erwachſen kann. Wir
vergeſſen zu atmen, wie der von ſeinem Tun
ganz hingeriſſene Arbeiter das Eſſen vergißt.

Unſer hygieniſ ches Empfinden und Wiſſen
iſt leider im großen und ganzen noch nicht
ſo weit ausgebildet, daß wir die innere Nö
tigung zum Tiefatmen ſo genau und un
widerſtehlich als ſolche ſofort erkennten und
empfänden, wie dies beim Nahrungs- und
Schlafbedürfnis der Fall iſt. Einſichtige
Mütter werden es ſich aber angelegen ſein
laſſen, ihre Kinder auf dieſem Gebiete zu
belehren, ihnen das ausgiebige Atmen zu
ermöglichen, ſie dazu zu veranlaſſen und es
ihnen zur Gew ohnheit und zum Lebensbe-
dürfnis zu machen.

Ermöglicht wird die ausgiebige Atmung
durch möglichſt loſe, bequeme Kleidung, welche
die ungehemmte, freie Bewegung geſtattet.
zeranlaßt wird die Bewegung und damit

kräftige ur tergiſche Atmen durch dienſpornung d Willens, einen beſtimmten
zu erreichen, Hinderniſſe zu über

nden.
Sobald ein Kind Vernunſtgründe ver

ſtehen kann und Belehrungen zugängkich
iſt, ſoll das eigene Wollen auf die Notwendig
keit des bewußten ausgiebigen Atmens hin
gewieſen werden.

Wer hätte nicht ſchon in ſorgen und
kummervollen Stunden es an ſich ſelber erfahren können, daß man, in ſeine enbe Ge
danken verſunken, das Atmen ſo ſehr ver
gißt, daß nur ein von Zeit zu Zeit ſich losringendes, tiefes Auffenſgen die Spannung
in der Bruſt heben kann.

An gebrochenem Herzen ſterben heißt
nichts anderes, als: an fortgeſetzt unter
drücktem mangelhaftem Atmen langſam u

B
5

3w eck

wi

achen
mmernis als den beſten Arzt

und Erretter aus ſchwerer Krankheit Aber
nicht das Lachen und die damit verbundene
Fröhlichkeit wirkt dieſe Wunder, ſondern es
iſt das durch das Lachen bedingte, energiſche
lebhafte Atmen, welches lebenskräftiges
Bl it ſchafft und dieſes wieder flott durch die
Adern treibt.

Kalte Gewi iſeſchüſſeln.

Es iſt eine durchaus verkehrte Anſicht,
die jedoch beſonders in Deutſchland vor
herrfcht, daß Gemüſe um zart und weich zu
werden, ſtets mit Bütter vder mit Fett,
Bouillon uſw. gekocht werden müßten. Frau-
zoſen und Engländer beweiſen uns, daß im
Gegenteil die Gemüſe, am ſchönſten ſind,
wenn ſie nur in Waſ ſſer attfgekocht werden.
Sie behalten alsdann ihren ſpeziellen Ge
ſchmack, ihre Farbe meiſt, und auch ihre ſon
ſtigen Eigenſchaften, und bleibt daun der
Wirtin überlaſſen, durch Anrichten in ver
ſchiedener Weiſe die mannigfaltigſten Ge
richte herzuſtellen. So ſind z. B. alle kalten
Gemüſe-Salate ſehr gut, und zwar gleich
viel ob dieſelben nur mit Eſſig, Oel und
Würzen, vder mit Remvuladen- Sauce fertig
acht ſind. Man muß nun ſehr darauf
achten, daß alle Gemüſe vollſtändig weichſind ohne jedoch zu zerfallen Ein ſehr
ſchönes Gericht r herzuſtellen, wenn man
ein recht fleiſchiges Huhn kocht, alles magere

es

Fleiſch von den Knochen löſt und in feine
Würfel ſchneidet, die man leicht mit Salz
und etwas rotem Pfeffer beſtreut und durch
ſchüttelt. Dann klärt man die Hühnerbonillon, miſch t ſie mit etwas Gelatine, ſchmeckt
ſie ab, v daß ſie recht würzig iſt, ſchüttet dann
auf den Boden b Form eine Lage de

übergießt ſie mit Bouillon, läßt eralten, ſchüttet eine Lage gemiſchter Gemüſe
an bedeckt ie mit Bouillon und rt ſo
fort bis die Vorrate untergebr ſind.
Dieſes außerordentlich wohlſchmeckende Ge
richt empfiehlt ich ſehr für ein auf Buftets

deſſen
Zu Gemüſe mit Remounkade empfehlen

ſich nicht alle Sorten. Am Beſten d hier
für Schöten, Mohrrüben, Sellerie-Schnitzel
und feingeſchnitzelte grüne Bohnen. Man
tut am Beſten die Gemüſe hierzu etwa 1*
bis 2 Stunden in a mit Salz und Pfeffer

zu marinieren, dann abtropfen zu baſſen, ge
miſcht oder ſortiert aufzulegen und dann
mit recht dicker Remoulade zu übergießen,
die allmählich und ganz langſam in die
Maſſe einzieht.

S

Butter-Schmelzprobe.
Will man feſtſtellen, ob Butter rein vder

verfälſcht iſt, ſo liefert ein abſolut zuver
läſſiges Ergebnis nur die emiſche Analyſe.
Nach interfuchungen von Dr. Edgar Reich
gibt aber auch eine Schmelsprobe ziemlich
ſicheren Anhalt, und zwar wie folgt:Schmilzt eine Butter abſolut durchſichtig
klar ab, ſo iſt faſt mit Sicherheit anzunehinen,
daß reine Naturbutter vorliegt.

2. Schmilzt eine Butter nur leicht trübe
ab, ſo iſt ebenfalls reine Natüurbutter anzu
nehmen; in den ſeltenen Fällen wo die che
miſche Analyſe ein anderes Reful ltat zeitigen
wird, kann es ſich nur um eine mäßige Bei
miſchung von Margarin handeln.

3. Schmilzt eine Butter ſtärker trübe ab,ſo ſind drei Eventualitäten zu berückſichtigen
a) Jſt die ſcheinbare Farbe normal vder

beſonders dunkelgelb und der Geruch der
von reiner, friſcher Butter, ſo kann der ſel
tene Fall vorliegen, daß die Butter wirklich
rein iſt

6) iſt die ſcheinbare Farbe normal und
der Gerüch der von alter ranziger Bütter,ſo kann immerhin reine Naturbutter vor
liegen, aber natürlich von älterer Prove
nienz; es kann aber auch eine Beimengung
von Margarin vorhanden ſein, da der ran
zige Geruch den charakteriſtiſchen des Mar
garins eventuell verdecken würde;

c) iſt die ſcheinbare Farbe lichtgelb und
ſehr Geruch verdächtig, e Miſch

ein
Schinilzt ein vollkondurchſichtig ab, ſo iſt auf Margarin

eine Miſchung von Bütter mit mehr als
50 Prozent Margarin zu ſchließen je nach
dem Geruch und Farbe das eine vder das an
dere mehr wahrſcheinlich machen.

S

Praktiſches fürs Haus.
Wo iſt das Thermometer aufzithängen?

Das Thermometer hängt bei vielen Leutennercheing, zu nah an Haus und Fenſter, alſo

zu warm; vder es genießt den Wärmereflex
der Holz und Glasteile dahinter vder die
durch direkte Beſtrahlung allmählich ange
ſammelte Wärme. Ein genaues Thermo

meter ſoll frei hängen, darf keine Holzwand
zu ſeiner Befeſtigung haben, muß vom
Hauſe mindeſtens mehrere Fingerbreiten
entfernt ſein und hängt ſtets am beſten im
Hofe oder im Garten frei im Luftzuge, etwa
in einem Hochbogen oder mit Fäden
zwiſchen zwei Stengeln befeſtigt, ſo daß der
Wind es nicht ſtark bewegen kann. Auch
darf niecet neben der eigentlichen Thermo
meterröhre noch eine die Skalg anzeigende
Subſtanz da ſein, die ſonſt zum Behälter
der Sonnenwärme wird; die Skala ſei viel
mehr auf der eigentlichen Thermometer
röhre eingeritzt.

Für die Küche.
Um Pflaumen in Zucker einzumachen,

rechnet man auf 5 Kko Pflaumen 2
Zucker und 1 Liter Waſſer. Man kann
ſowohl in ganzen als auch in halben Früch-
ten einlegen. Jm erſteren Falle werden die
Pflaumen, nachdem ſie gut abgewiſcht ſind,
mit einer Gabel mehrmals bis guf den Kern
durchſtochen, im letzteren an der Läng furche
durchſehnitten und entſteint. Hierauf gibt
man ſie in die betreffenden Blechdoſen vderGle Phchſen, wobei diejenigen mit halben
Früchten auf einem untergelegten Tuch
einigemal aufgeſtoßen werden, damit keine
großen Zwiſchenräuime entſtehen. Nun wird
n im Waſſer gekochte, ſanb abgeſchäumtend erkaltete Zucker darüber gegoſſen, danachDerden die Büchſen nach Vorſchrift ver
ſchloſſen und große 25 Minuten, kleine 15

nuten geköcht. Wollen Sie geſchälte
Pflaumen in Zucker einmachen, ſo verfahren
Sie ebenſo wie angegeben.



hat vier Abſtufungen, und zwar „eröffnet“
der Zar dem Oberkommandierenden der
Truppen „Allerhöchſt ſeine herzliche Er
kenntlichkeit“ dem Kommandenr eines
Korps den „Allerhöchſten Dank“, den Gene
rälen und den Offizieren das „Monar-
chiſche Wohlwollen“ und endlich den Jun
kern und Soldaten den „Katſerlichen Dank.
Uebrigens ſind die Abarten des Zaren-
Dankes damit keineswegs ſchon erſchöpft.
Es gibt noch das „Allerhöchſte Wohlwollen“.
Dieſes wird aber gewöhnlich nur Zivilbe
amten „eröffnet“.

ſtarken elektriſchen Licht konnte er Bilder
in einer Tiefe von 140 Fuß aufnehmen. Da
die Jrößte, bis jetzt von Tauchern erreichte
Tiefe 200 Fuß beträgt. ſo wird ihnen die
unterfeeiſche Photographie beim Arbeiten
auf Wracks ſicher von Nutzen ſein. Ebenſo
beachtenswert ſind die von Kaſtendrachen
auſ genommenen Photographien aus den
Wolken. Der Drache wird erſt zu der Höhe
aufgelaſſen von der die Photographie auf
genommen werden ſoll, und nachdem er an
einer Hebewinde unten feſtgemacht worden
iſt, wird die Kamera auf einer Seite an der
Schnur, auf der anderen an einem zweiten
Drachen befeſtigt und ſo zum erſten Drachen
hinaufgebracht.

Die arbeitenden Klaſſen Frankreichs.
Das franzöſiſche „Arbeitsamt“ hat Unter-
ſuchungen über die gegenwärtigen Lohn-
und Lebensverhältniſſe der arbeitenden
Klaſſen im Vergleich zu denen vor vielen

IIlagenbeſchwerden
oder

Wie der Vegetarier die [lacht verlebte, als er eines Abends Fleiſch gegelſen hatte.

Farbige Zähne. Jn Amerika ſollen jähr
lich über 30 Millionen künſtliche Zähne her
geſtellt werden, ſeltſam erſcheint dabei aber
die Tatſache, daß dieſe verſchieden gefärbt
ſein müſſen. um der in den verſchiedenen
Ländern vorherrſchenden Mode zu ent
ſprechen. Das geſamte mittlere und nörd
liche Europa bevorzugt mattweiße, in Italien
und Spanien bevorzugt man dagegen glän
zend weiße, dem Porzellan ähnliche Zähne
In Südamerika will man ſie mehr gelblich
haben, und in China und Japan, ſowie in
einigen Teilen des Zarenreichs liebt man
Färbungen, die von blau bis ſchwarz
reichen

Photographiſche Wunder. Ueber einige
bemerkenswerte Leiſtungen, die in der letz
ten Zeit mit der photographiſchen Kamera
ausgeführt worden ſind, berichtet eine eng
liſche Revue: Eine Kugel zu photographie
ren, die mit einer Schnelligkeit von 3000
Fuß in der Sekunde durch die Luft fährt,
iſt zuerſt Profeſſor Boys gelungen. Er
fand. daß es unmöglich war, eine genügend
kurze Expoſition mit einer gewöhnlichen
Kamera zu erhalten, und er ließ deshalb
eine Röhre bauen, die frei von Licht war
und in der er ſeitlich eine ſehr empfindliche
Platte anbrachte. Jn der Röhre ſteckte auch
ein elektriſcher Apparat, der einen Funken
gab, wenn die Kugel einen feinen Bleidraht
abtrennte. Der Verſuch war erfolgreich;
man erhält ein deutliches Bild, obgleich die
Kugel nur einzehnmillionſtel Sekunde der
Platte exponiert war. Der Funken war
für das bloße Auge tatſächlich unſichtbar.
Die Tiefſeephotographie hart bereits die
Aufmerkſamkeit vieler Sachverſtändiger er
regt. Die erfolgreichſten Bilder, die bis

jetzt aufgenommen wurden, erzielte Louis
Boutan von der Pariſer Schule für Zoolo
gie nach zahlreichen Verſuchen. Mit einem

ſie ihre Neigung zugewandt hat.

Jahren angeſtellt. Jn jeder Beziehung
zeigte ſich dabei eine Verbeſſerung. Unter
ſcheidet man zwei gleichlange Zeiträume
zwiſchen 1840 und 1893, ſo hat in dieſen der
durchſchnittliche Tagelohn der Männer 2,07,
2,76 und 4 Francs, der der Frauen 1,02,
1,30 und 2,20 Francs betragen Jn dieſem
halben Jahrhundert hat ſich der Tagelohn
der Männer alſo verdoppelt, der der Frauen
ſogar noch ſtärker vermehrt, und die letzten
zehn Jahre haben ſogar eine noch weitere
Steigerung gebracht. Mit gleicher Sicher
heit hat die Unterſuchung bewieſen, daß die
franzöſiſchen Arbeiter jetzt mehr Geld aus
geben und beſſer ernährt ſind als früher
ihre ganze Lebenshaltung hat ſich gehoben.
Während die Bevölkerung in der ange
gebenen Zeit um 12 Prozent gewachſen iſt,
iſt der Verbrauch von Weizen um 60 Pro
zent von Fleiſch um 90, von Zucker um
500, von Tabak um 170, von Wein um 90 bis
100 und der Verbrauch von Alkohol im all
gemeinen um 260 Prozent geſtiegen.

„Damenwahl“. Zwiſchen den Berg-
zügen IJndiens und Perſiens ſiedelt ein
mächtiger Volksſtamm, bei dem eine recht
außergewöhnliche Sitte herrſcht. Dort ſind
die „Frauenrechte“ offenbar im weiteſten
Sinne anerkannt, denn die Frauen des
Stammes können ſich ſogar ihre Ehemänner
nach Belieben erküren. Das einzige, was
ein des Ledigſeins müdes Mädchen zu tun
hat, beſteht darin daß ſie eine Dienerin ab
ſendet, ein Taſchentuch mit einer Nadel an
dem Hute eines Mannes zu befeſtigen, dem

Der iſt
dann verpflichtet, ſie zu heiraten, wenn ihm
nicht der Nachweis gelingt, daß er zu arm
ſei, den Preis, den der Vater des Mädchens
für dieſes verlangt. aus eigenen Mitteln
zu entrichten.

S zätfel-Ser JRätſel-Scke.

Eharacle. 36
Gibſt, Liebchen, du das Erſte mir,

Dann ſchwör' ich's mit dem Ganzen dir
Mein Herz, daß nie in meinem Leben
Ich werde dir die zweite geben.

Skat-Hufgabe.
A(Vorhan d) hat zu einem Ram ſch folgende

Karten

2

C 9e

7 c. 7 car A car D car 9
A fängt den Ramſch mit 72 Augen, während C.

der in ſeinen Karken 45 Augen hat, nur einen Stich
mit 3 Augen erhält. B hat mehr Rot als Grün und
in Eichel und Schellen ganz gleiche Karten. Wie iſt
der Gang des Spiels? Wie ſind die Karten

verteilt A. St.
IHoſaikaufgabe.

Aus nachſtehenden Bruchſtücken iſt ein Qua) zu bilden.
r

S

e e

Rätſel.
Was mehr iſt, als man brauchen kann,
Sprech' ich in einem Worte aus;
Doch geht mein Herz als Kopf voran,
Erreg' als Geiſt ich Schreck und Graus.

Rätſelfrage.

Wie erhält man aus den vier Wörtern
„Mut. Auge, Daus, Rigi“ den Anfang
eines bekannten Liedes?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletzter Hummer.
Arithmetiſche Aufgabe
Das „Vorweg“ des vorletzten Erben iſt

50 Mk. niedriger als das des letzten, das
u des vorletzten alſo um 50 Mk. größer als
das des letzten. Das u des Letzten iſt
aber gleich Null, demnach das u des vor
letzten gleich 50 Mk. und das Vorweg des
leßten gleich X 50 Mk. S 650 Mk. Das
Vermögen betrug ſomit 8450 Mk., die Zahl
der Erben 13.

Werantworffher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. 4.
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